
Im Spannungsfeld zwischen individueller Lernförderung und digitaler Selbstständigkeit ist die 
Fähigkeit, KI zielgerichtet und verantwortungsvoll zu nutzen, zu einer neuen Grundkompetenz 
geworden. Falck, Flick, Alles und Schulz (2025) haben ein Kompetenzmodell entwickelt, das 
als Indikator für die KI-Mündigkeit der Benutzer:innen dienen kann. Das Kompetenzmodell 
umfasst die vier Kompetenzbereiche Verstehen, Anwenden, Reflektieren und Mitgestalten. 
Je besser die Benutzer:innen in diesen Kompetenzbereichen abschneiden, desto eher kann 
man sie als mündige Nutzer:innen auffassen. 

Genau hier setzt das von uns entwickelte 4W-Modell für Schüler:innen an. Es unterstützt 
Lernende dabei, ihre Interaktion mit KI-Tools wie ChatGPT bewusst, strukturiert und reflektiert 
zu gestalten. Dabei geht es nicht nur um die Technik des Promptings, sondern um eine tiefere 
Form von Medien- und Urteilskompetenz, die im Zentrum eines zeitgemäßen 
Lernverständnisses steht.
Das 4W-Modell leitet Schüler:innen an, Prompts entlang vier zentraler Leitfragen zu 
formulieren:

• Was? – Was will ich wissen oder machen?→ Ziel und Produktvorstellung

• Wie? – Wie soll die KI antworten?→ Rolle, Ton, Stil und Umfang bewusst 
gestalten

• Warum? – Warum brauche ich das Ergebnis?→ Sinn, Nutzen und Grenzen der 
KI reflektieren

• Wer? – Für wen ist es gedacht?�→ Zielgruppe und Perspektive definieren
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Das 4W-Modell stellt eine pragmatische Übersetzung des Kompetenzmodells nach Falck, 
Flick, Alles und Schulz für den Unterrichtsalltag dar.

• Das „Was?“ entspricht der Zielklarheit im Bereich Verstehen.

• Das „Wie?“ operationalisiert Anwenden durch Prompt-Strategien.

• Das „Warum?“ stärkt die kritische Auseinandersetzung mit KI (Reflektieren).

• Das „Wer?“ integriert soziale und kommunikative Aspekte (Mitgestalten).

Die Fragen des 4W Modells bilden eine kognitive und kommunikative Struktur, die sowohl die 
Qualität der KI-Ergebnisse verbessert als auch die Eigenleistung der Schüler:innen sichtbar 
macht. Das Modell ist einfach merkbar, alltagstauglich und sofort im Unterricht anwendbar – 
insbesondere in projektorientierten, forschenden oder kreativen Settings.

Das 4W-Modell geht auch mit den 4K des Lernens Hand in Hand. Die 4K stehen für 
Kompetenzen, die im 21. Jahrhundert für Bildung und beruflichen Erfolg wichtig erscheinen: 
Kommunikation, Kollaboration, Kreativität und kritisches Denken (vgl. NEA 2012). Wenden 
Schüler:Innen das 4W Modell an, wenn sie mit KI arbeiten, dann entwickeln sie gleichzeitig die 
zentralen Kompetenzen des 4K Modells weiter:

• Kritisches Denken, indem es die Reflexion über KI-Antworten und deren 
Grenzen in den Lernprozess einbindet,

• Kreativität, durch die bewusste Gestaltung von Zielen und Formaten,

• Kommunikation, über die präzise sprachliche Steuerung der KI,

• Kollaboration, durch die Berücksichtigung von Zielgruppen und sozialen 
Kontexten.

Der didaktische Mehrwert des 4W Modells liegt darin, dass das Modell sowohl als Denkhilfe 
im Unterricht als auch als Bewertungsgrundlage für KI-gestützte Arbeiten genutzt werden 
kann. Schüler:innen lernen dabei, nicht nur mit KI zu interagieren, sondern ihre Rolle als 
Gestaltende im Lernprozess wahrzunehmen. Die KI wird zum ausführenden Werkzeug – 
nicht zum Autor selbst. Die Kompetenz, dieses Werkzeug zweckmäßig zu nutzen, es zur 
Hebung der eigenen Fähigkeiten anzuwenden, ist eine der entscheidenden Bildungsaufgaben 
der kommenden Jahre.
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Traditionelle Prüfungsformate wie Klassenarbeiten oder reine Wissensabfragen stehen seit 
langem in der Kritik, da sie oft nur kurzfristiges Lernen fördern und wenig Raum für Kreativität 
oder kritisches Denken lassen. Die digitale Transformation und der Einsatz von KI lassen jetzt 
ein neue Prüfungs- und Aufgabenkultur notwendig werden. 

Ein zentraler Ansatz des neuen Prüfungsparadigmas besteht darin, Klassenarbeiten durch 
Projektarbeiten zu ersetzen. Projektarbeiten rücken den Lernprozess der Schüler:innen 
stärker in den Fokus, indem sie helfen, vor allem die 4K des Lernens – Kreativität, 
Kommunikation, Kollaboration und Kritisches Denken – zu entwickeln und zu demonstrieren. 
Schüler:innen können dann ihren Lernprozess verbalisieren und transparent machen, indem 
sie schriftlich reflektieren, genutzte Prompts einreichen und etwaige Zwischenschritte 
dokumentieren

Beispielsweise können die Schüler:innen eine Projektarbeit durchführen, bei der sie ein 
gesellschaftlich relevantes Problem analysieren und Lösungsvorschläge entwickeln. Die 
Nutzung von KI wird dabei nicht nur erlaubt, sondern aktiv gefordert. Die Bewertung erfolgt 
jedoch nicht allein anhand des Endprodukts, sondern legt besonderen Wert auf:

1. Den Lernprozess:
• Schüler:innen dokumentieren, wie sie mit der KI gearbeitet 

haben. Dazu können sie genutzte Prompts, Zwischenversionen 
und ihre eigenen Überlegungen einreichen.

2. Reflexion und Verbalisierung:
▪ Eine schriftliche Reflexion könnte etwa folgende Fragen 

umfassen: Welche Ergebnisse hat die KI geliefert? Wie habe 
ich diese interpretiert und weiterentwickelt? Welche 
Herausforderungen sind aufgetreten, und wie habe ich sie 
gelöst?

3. Die 4K-Kompetenzen:

▪ Kreativität: Wie innovativ sind die Lösungsvorschläge?

▪ Kommunikation: Wie klar und verständlich wurde der Prozess 
beschrieben?

▪ Kollaboration: Wurde im Team gearbeitet, und wie wurde die KI 
dabei genutzt?

▪ Kritisches Denken: Wie wurden die Vorschläge der KI 
hinterfragt und weiterentwickelt?

Die Einführung neuer Prüfungsformate erfordert eine aktive Begleitung durch die Lehrkraft. Sie 
muss Schüler:innen anleiten, wie sie den Lernprozess dokumentieren und reflektieren können. 
Dabei ist es essenziell, auch den Umgang mit KI zu thematisieren: Was bedeutet es, KI als 
Werkzeug zu nutzen? Wo liegen die Grenzen der KI? Wie können Schüler:innen sicherstellen, 
dass sie die Kontrolle über ihren Lernprozess behalten?
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Ein innovativer Ansatz kann darin bestehen, die Qualität der Prompts zu bewerten, die 
Schüler:innen im Verlauf eines Projekts genutzt haben. Prompts sind die Grundlage für jede 
Interaktion mit der KI und geben Einblick in die Denkprozesse der Schüler:innen. Anhand der 
drei folgenden Kriterien können Lehrpersonen die Denkprozesse bzw. ihre Kristallisation 
beurteilen:

1. Klarheit und Präzision:
▪ Sind die Prompts verständlich und zielgerichtet formuliert?

2. Komplexität und Tiefe:
▪ Fordern die Prompts die KI zu detaillierten und fundierten 

Antworten heraus?
3. Anpassung und Weiterentwicklung:

▪ Wie haben die Schüler:innen ihre Prompts im Verlauf des 
Projekts angepasst, um bessere Ergebnisse zu erzielen?

Wenn man als Lehrkraft Prompts beurteilt, hat man eine spannende Ergänzung zu 
herkömmlichen Leistungsnachweisen. Denn Prompts ermöglichen uns, nicht nur das 
Ergebnis, sondern auch den Weg dorthin zu bewerten. Eine Fahrt mit dem Taxi beurteilt man 
auch nicht nur danach, ob man am Ziel ankommt und wie einem das Ziel gefällt. Erreicht man 
das Ziel, heißt das nicht, dass der Taxifahrer den kürzesten Weg genommen, die 
Verkehrsregeln beachtet und in angemessener Weise kommuniziert hat.  

Die Umstellung von traditionellen Prüfungsformaten auf prozessorientierte Ansätze erfordert 
ein Umdenken bei Lehrkräften, Schüler:innen und Bildungsbehörden. Das benötigt Zeit. Auch 
die Entwicklung geeigneter Bewertungsraster und Kriterien wird Zeit und Schulung benötigen. 

Was wir aber keinesfalls vergessen sollten - diese Formate bieten enorme Chancen:

• Förderung nachhaltigen Lernens: Schüler:innen lernen, wie sie Wissen aktiv 
erarbeiten und reflektieren.

• Mehr Raum für Kreativität: Die offene Struktur von Projektarbeiten ermöglicht 
innovative Ansätze.

• Kompetenzorientierung: Die 4K des Lernens rücken in den Vordergrund und 
bereiten Schüler:innen besser auf die Anforderungen der modernen 
Arbeitswelt vor.

Unabhängig davon, wie lange die Behörden brauchen werden, Bildung programmatisch auf KI 
auszurichten, können Lehrkräfte schon heute bestehende Freiräume nutzen, um innovative 
Formate wie die KI basierte Projektarbeit einzuführen. Erweitert sich der Fokus vom 
Lernergebnis auf den Lernprozess und die aktive Reflexion, eröffnen sich neue Möglichkeiten, 
Schüler:innen ganzheitlich in den Blick zu nehmen und auf die Zukunft vorzubereiten.
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Die Nutzung von KI im Unterricht stellt uns vor die Herausforderung, Schülerleistungen neu zu 
definieren. Eigenständigkeit zeigt sich heute nicht mehr allein im Endprodukt, sondern im 
gesamten Prozess der Auseinandersetzung mit einem Thema. Nutzen Schüler:innen KI, 
müssen sie kritisch denken, Probleme lösen und reflektiert mit der Technologie umgehen 
können. Wenn sie das tun, dient KI als  Werkzeug, das Eigenverantwortung und Kreativität 
fördert, ohne sie zu ersetzen. 

Die Frage nach dem fachlichen Einsatz von KI ist nicht nur eine didaktische, sondern auch eine 
methodische: Wie können Lehrkräfte die Technologie nutzen, um den spezifischen 
Anforderungen eines Fachs gerecht zu werden? Welche Potenziale bieten KI-Tools für die 
Vermittlung fachlicher Kompetenzen, und wo lauern Stolpersteine, die bedacht werden 
müssen? Diese Überlegungen sind besonders wichtig, da jede Disziplin andere Schwerpunkte 
setzt – sei es die Entwicklung analytischer Fähigkeiten im Mathematikunterricht, die Förderung 
kommunikativer Kompetenzen in den Fremdsprachen oder die Reflexion ökonomischer 
Zusammenhänge im Fach Wirtschaft.

Ziel dieses Kapitels ist es, praxisnahe Einsatzszenarien vorzustellen, die zeigen, wie KI 
Fachunterricht bereichern kann. So vielfältig die Einsatzmöglichkeiten auch sind, so 
unterschiedlich fallen die Herausforderungen aus. Im Fach Mathematik beispielsweise stellt 
sich die Frage, wie KI nicht nur zur Lösung von Aufgaben genutzt werden kann, sondern auch, 
wie sie Lernprozesse transparent macht. Im Sprachunterricht wiederum geht es darum, KI 
gezielt einzusetzen, um authentische Kommunikationssituationen zu schaffen und gleichzeitig 
den kreativen Sprachgebrauch zu fördern, ohne Schüler:innen in die Abhängigkeit 
automatisierter Übersetzungen zu treiben.

Das Kapitel gliedert sich in verschiedene Bereiche, die exemplarisch betrachtet werden. Wir 
beginnen mit der Handlungskompetenz als Grundlage allen Lernens, setzen dann mit dem 
Fach Mathematik fort, wo KI nicht nur als Nachhilfelehrer, sondern auch zur Visualisierung 
abstrakter Konzepte genutzt werden kann. Danach folgen Einblicke in den Einsatz von KI im 
Sprachunterricht, speziell in den Fächern Englisch, Französisch und Spanisch, wo sich durch 
die Integration von KI neue Möglichkeiten für interkulturelles Lernen und authentische 
Konversationen ergeben. Abschließend widmen wir uns dem Fach Wirtschaft, das durch KI 
eine spannende Dynamik erfährt, da ökonomische Modelle simuliert und komplexe Datensätze 
analysiert werden können.

Dieses Kapitel ist so strukturiert, dass Sie direkt zu den für Sie relevanten Fächern springen 
können, ohne den gesamten Abschnitt durchzuarbeiten. Ob Sie Inspiration für den 
Mathematikunterricht suchen oder sich für den KI-Einsatz im Fremdsprachenunterricht 
interessieren – jedes Kapitel ist in sich abgeschlossen und bietet konkrete Einsatzszenarien, 
die Sie leicht auf Ihren eigenen Unterricht übertragen können.

Unter dem bereitgestellten Link und QR-Code am Ende dieses Kapitels finden Sie die 
vorgestellten Materialien und Beispiele zum Download. Diese wurden im Rahmen dieses 
Projekts entwickelt und stehen Ihnen unter einer Creative-Commons-Lizenz zur Verfügung. 
Sie können diese Materialien also nicht nur frei nutzen, sondern auch an die spezifischen 
Bedürfnisse Ihrer Klasse anpassen. Nutzen Sie diese Möglichkeit, um die Inhalte optimal in 
Ihren Unterricht zu integrieren!
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Etliche Schüler:Innen im Übergangsbereich beruflicher Schulen zeichnen sich durch eine 
ausgeprägte Schulmüdigkeit aus. Dennoch haben sie Angst davor, sich in der beruflichen 
Praxis auszuprobieren. Schule sei viel chilliger als eine Ausbildung - so oder ähnlich könnte die 
Reaktion der Schüler:Innen lauten. Das dürfte freilich auf der Annahme der Schüler:Innen 
fußen, dass sie den (imaginierten) Anforderungen der Berufswelt nicht genügen werden. Das 
sind denkbar ungünstige Voraussetzungen für das Lernen innerhalb festgeschriebener 
Curricula. Würden Sie jeden Tag mit vollem Krafteinsatz Gesang trainieren, wenn Sie schon 
etliche Male die Rückmeldung erhalten hätten, nicht gut singen zu können? Würden Sie sich 
als Sänger bewerben?  Es gelingt nur mit intensiver Betreuung durch Jugendberufshelfer- und 
Sozialarbeiter:Innen, die Schüler:Innen zu motivieren, ein Praktikum aufzunehmen. Das kann 
nicht verwundern, schließlich meinen die Schüler ja, nicht gut singen zu können und glauben, 
dass man in jedem Beruf gut singen können muss. Bislang hat sich Schule ziemlich schwer 
getan, solche Schüler:Innen zu unterstützen. Ein “Reiß dich zusammen, was soll aus dir 
werden?” hat sich häufig als kontraproduktiv erwiesen - man mag es kaum glauben. An die 
Stelle solcher Ermahnungen tritt nunmehr die Lernberatung, die von den Lehrkräften 
individuell oder in Klassengruppen durchgeführt werden kann. Im Folgenden möchten wir 2 
Beispiele vorstellen, bei denen KI das Coaching erheblich erleichtert hat. Das erste Beispiel 
umfasst zwei individuelle “Problemfälle”, die sich im Schuljahr 2024/25 zugetragen haben. 
Wenn wir den beiden Fällen Namen geben möchten, dann nennen wir die Schülerin aus Fall 1 
Antje und den Schüler aus Fall 2 Juri. Das zweite Beispiel zeigt auf, wie Lehrkräfte KI 
einsetzen können, um einen ganzen Jahresplan für das Coaching von Klassengruppen zu 
erstellen. 

Individuelle Beratung mit KI Unterstützung

Fall 1 heißt Antje und ist in der Ausbildungsvorbereitung, in der sie ihr Praktikum in einem 
Schuhgeschäft absolviert. Bereits nach wenigen Tagen bricht sie das Praktikum ab. Sie ist 
verpflichtet, sich an der Schule zu melden und das Praktikum gemeinsam mit ihrem 
Lernberater zu reflektieren. Es stellt sich heraus, dass das Praktikum an 
zwischenmenschlichen Problemen gescheitert war. Die Schülerin fühlt sich in sozialen 
Interaktionen sehr unsicher. Sie spricht auch an, dass sie vor einiger Zeit sehr positive 
Erfahrungen mit einem Praktikum im Pflegeheim gemacht hat. Der Lernberater setzt nun 
ChatGPT ein, um innerhalb von 2 Minuten gezielte Übungen zu erstellen, die die 
Kommunikations- und Sozialkompetenz der Schülerin fördern können. ChatGPT liefert ein 
fertiges Arbeitsblatt, das zunächst über zentrale Aspekte freundlichen Verhaltens informiert, 
bevor es die Herausforderungen hervorhebt, die der Pflege- und Gesundheitsbereich 
bereithält. Anschließend listet es Übungen auf, die die beiden Teilthemen freundliches 
Verhalten und Pflege- und Gesundheitsbereich verzahnen. So soll die Schülerin in der ersten 
Übung trainieren, eine freundliche Formulierung in einer solchen Pflegesituation zu finden, die 
das Pflegepersonal herausfordert. Die zweite Übung verlangt von der Schülerin, vorgegebene 
Aussagen freundlicher zu formulieren. Im dritten Teil des Arbeitsblattes werden Tipps gegeben, 
wie es der Schülerin leichter fallen kann, in stressigen Situationen gelassen zu bleiben, was 
die Schülerin auch anhand ihrer eigenen Erfahrungen reflektieren soll. Das vollständige 
Ergebnis von ChatGPT ist im Folgenden dargestellt. 
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Antje bearbeitet das Arbeitsblatt und fühlt sich merklich unwohl. Sie fragt nach, ob sie das 
Arbeitsblatt in der Partnerarbeitsphase unbedingt mit jemandem auswerten muss. Außerdem 
vermeidet sie es, in der Mediathek zu arbeiten, die von den Schüler:Innen normalerweise gern 
genutzt wird. Aus früherer Erfahrung weiß der Lernberater, dass die Schülerin 
Arbeitsergebnisse keinesfalls vor der Klasse präsentieren möchte. Außerdem möchte sie 
lieber allein arbeiten, auch wenn die Aufgaben als Gruppenarbeiten zu erledigen sind. In der 
Vergangenheit war sie der Schule bereits häufig ferngeblieben. Weitere Gespräche zwischen 
Lernberater und Schülerin verdichten die Annahme, dass Antje unter Ängsten leidet, die sie 
davon abhalten, alltägliche Aufgaben zu meistern. Normalerweise ist es in einer solchen 
Situation empfehlenswert, die Klassenkonferenz einzuberufen und die Eltern einzuladen mit 
dem Ziel, individuelle Förderpläne zu entwickeln, mit denen die Schülerin unterstützt werden 
kann. Es hätte jedoch eine Ewigkeit gedauert, die organisatorischen Rahmenbedingungen zu 
schaffen, um solche Förderpläne zu erstellen, und auch die Erstellung selbst wäre sicherlich 
äußerst zeitaufwendig gewesen. Außerdem ist es im Voraus unklar, ob ein solcher Förderplan 
positive Effekte bei Antje bewirkt. Die Bereitschaft der Lehrkräfte, Antje zweckmäßig zu 
unterstützen, ist folgelogisch gering ausgeprägt: “Wir sind doch hier kein Krankenhaus!”,”Da 
müssen sich eben mal die Eltern kümmern!”,”Dafür sind wir überhaupt nicht ausgebildet!”, 
lauten häufige Äußerungen, die uns über den Weg laufen. Diese Äußerungen mögen auf der 
Sachebene einen wahren Kern haben, dürften aber eher als Selbstauskunft zu verstehen sein, 
die Hilflosigkeit und Überforderung signalisiert. ChatGPT bietet dem motivierten Lernberater 
auch hier eine wunderbare Gelegenheit, der Schülerin innerhalb kürzester Zeit zu helfen. 
Diese Hilfe kann freilich nicht den Anspruch erheben, verhaltenstherapeutisch zu wirken. Sie 
besteht vielmehr darin, der Schülerin zu signalisieren, dass wir sie mit ihrem Problem nicht 
allein lassen, dass wir sie ernst nehmen und dass sie die Dinge mit uns besprechen kann, 
wenn sie möchte. Der Lernberater füttert ChatGPT nun mit allen bekannten Informationen zur 
Problem- und Interessenlage der Schülerin. Der Prompt, den wir verwendeten, lautete in etwa 
so: 

Erstelle ein Arbeitsblatt für eine Schülerin, die an Sozialphobie leidet. Das Arbeitsblatt soll 
Recherecheaufträge zur Sozialphobie (Symptome, Selbsthilfe, professionelle Hilfe), 
Selbstreflexionsübungen und Trainingsaufträge enthalten, die sich auf das soziale Miteinander 
beziehen. 

Innerhalb einer Minute lässt ChatGPT ein vollständig nutzbares Arbeitsblatt heraus, das die 
besagte Schülerin auch tatsächlich bearbeitet und - widerwillig - mit der Schulsozialarbeiterin 
auswertet. In der Auswertungsphase stellt sich heraus, dass die Schülerin ihre Freizeit sehr 
gern mit Tieren verbringt. Da sich draußen schönstes Frühlingswetter zeigt und Antje auch 
praktisch arbeiten soll, erhält sie den Auftrag, den Schulgarten zu gestalten. Es ist wenig 
überraschend, dass sich Antjes Begeisterung in engen Grenzen hält. Ob das daran liegen 
kann, dass man den Schulgarten von einigen Klassenräumen aus gut einsehen kann?  
 
Der Lernberater zieht erneut ChatGPT heran und promptet versuchsweise eine Kombination 
aus herausforderndem Verhalten der Schülerin und ihren Interessen, die sie sehr gern auslebt, 
weil sie offenbar eine “schmerzlindernde” Wirkung haben.

Bitte erstelle mir einen längeren Arbeitsauftrag für Schüler, die 16 Jahre alt sind und ein 
herausforderndes Verhalten im sozialen Miteinander zeigen. Der Auftrag sollte Thema Pferde 
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Bitte erstelle mir einen längeren Arbeitsauftrag für Schüler, die 16 Jahre alt sind und ein 
herausforderndes Verhalten im sozialen Miteinander zeigen. Der Auftrag sollte Thema Pferde 
und Tiere im Allgemeinen, Pflanzenwelt und Alte bzw. kranke Menschen umfassen. 

ChatGPT schreibt daraufhin: “Es gibt sinnvolle und spannende Themen, die Tiere, Pflanzen 
sowie alte oder kranke Menschen verbinden – auch für Jugendliche mit herausforderndem 
Verhalten. Diese Themen können helfen, Verantwortungsbewusstsein, Empathie und soziales 
Lernen zu fördern. Besonders im Bereich Tiergestützte Pädagogik, grünes Klassenzimmer, 
intergenerationelles Lernen oder soziales Engagement in Natur- und Pflegeprojekten gibt es 
viele kreative Möglichkeiten. Hier ist ein längerer Arbeitsauftrag, der alle genannten Themen 
sinnvoll verbindet. Er ist handlungsorientiert und für eine Gruppe von 16-jährigen 
Schüler:innen mit schwierigerem Verhalten konzipiert – das bedeutet: klare Struktur, echte 
Praxisnähe, möglichst wenig Frontalunterricht, viel Bewegung und Aufgaben mit 
Verantwortung.

ChatGPT gibt nach der Vorabinformation ein Arbeitsblatt heraus, das die Vorabinformationen 
miteinander verbindet. Zunächst thematisiert das Arbeitsblatt die Wirkung von Tieren auf den 
(kranken) Menschen, bevor es die Wirkung von Pflanzen und Pflanzenpflege aufgreift, womit 
die Schülerin praktisch konfrontiert ist. Abschließend verbindet das Arbeitsblatt diese Themen 
mit dem Pflegebereich, den die Schülerin gegenüber dem Lernberater als erstrebenswertes 
Berufsareal kommuniziert hat. Das vollständige Arbeitsblatt ist im Folgenden dargestellt
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Antje bearbeitet auch dieses Arbeitsblatt. Bald zeigt sich ein interessanter Effekt. Während 
sich die Schülerin der Arbeit im Schulgarten am ersten Tag widersetzt, beginnt sie am zweiten 
Tag, diese Arbeit nachzufragen. Sie erzählt auch, dass es ihr egal sei, dass Schüler sie bei der 
Arbeit beobachten können. Dass sich die Schülerin zunehmend öffnet und überwindet, 
unliebsame Arbeiten auszuführen, werten wir als einen großen Entwicklungsschub bezogen 
auf ihre Handlungskompetenz. Sie lässt sich auf Dinge ein, die anfangs außerhalb ihrer sehr 
engen persönlichen Komfortzone lagen. Dieser Fortschritt hat sich in einem Zeitraum, der 
gerade 48 Stunden betrug, vollzogen. Höchstwahrscheinlich wäre diese Entwicklung nicht 
möglich gewesen, hätte sich die Lehrkraft dazu hinreißen lassen, die Schülerin lediglich 
aufzufordern, ins Tun zu kommen. Die KI hat hier einen gewaltigen Beitrag geleistet, innerhalb 
kürzester Zeit wirkmächtige Input- und Trainingseinheiten zu erstellen. Natürlich stellt die  KI 
hier “lediglich” ein Werkzeug dar. KI kann weder das Wissen noch die Empathie des 
Lernberaters ersetzen. Es bedarf gut geschulter Lernberater, die die notwendigen 
Informationen in den Schülergesprächen erheben. Die Lehrkräfte müssen zudem in der Lage 
sein, das Potenzial der KI zu (er)kennen und die KI zweckmäßig zu bedienen. Das bedeutet 
interessanterweise, dass die zweckmäßige Arbeit mit der KI eine intensivere Kommunikation 
voraussetzt, die erst jetzt richtig Sinn macht, da die Ergebnisse unmittelbar und zeitnah in 
Maßnahmen überführt werden können. Insofern kann KI sogar Beratungsgespräche zwischen 
Pädagogen und ihren Schützlingen motivieren, statt sie abzuwürgen  - weil die Gespräche jetzt 
spürbar Sinn ergeben, denn der Erfolg der Maßnahmen kann unmittelbar beobachtet werden. 
Wir können nun auch den Unmutsäußerungen der Lehrkräfte etwas entgegensetzen: “Wir sind 
zwar kein Krankenhaus, wir können aber unseren Schüler:Innen zeitnah im Rahmen unserer 
Mittel weiterhelfen”,”Wir haben die Möglichkeiten, die Eltern zu beraten”,”Wir sind bereit, uns 
als Pädagogen weiterzuqualifizieren und fit für die Gegenwart zu machen, indem wir unsere 
Selbstlernkompetenz einsetzen.” Natürlich sind die Mittel der Pädagogen keine Allheilmittel. 
Aber Antje weiß jetzt, dass wir seriöse Ansprechpartner sind und sie in vielerlei Hinsicht 
unterstützen können und wollen. Außerdem kann es sein, dass wir einen Impuls dafür gesetzt 
haben, dass sich Antjes Bewältigungsstrategien nicht in einem Vermeidungsverhalten 
erschöpfen, sondern auch therapeutische Hilfe umfassen.

 
Unser Fall 2 befasst sich mit einem Schüler, den wir Juri nennen. Juri ist auch in der 
Ausbildungsvorbereitung und macht ein Praktikum. Das Unternehmen, bei dem Juri das 
Praktikum absolviert, informiert die Schule, dass er bekifft zur Arbeit erschienen ist und dass er 
demzufolge freigesetzt würde. Juri kommt nun zur Schule. Der Lernberater bereitet das 
Reflexionsgespräch mit ChatGPT vor. Er gibt die mutmaßlich relevanten Informationen ein und 
erhält innerhalb kürzester Zeit einen Gesprächsleitfaden bzw. ein Arbeitsblatt, mit dem der 
Schüler sein Handeln reflektieren soll. Der Prompt lautet:   

Erstelle bitte ein Arbeitsblatt für 16-jährige Schüler zum Thema Verantwortung auf Arbeit als 
Laborant und Cannabiskonsum sowie positive und negative Effekte von Cannabis bei 
Jugendlichen laut Studien. Bitte noch Cannabis als Einstiegsdroge thematisieren. Erstelle 
dazu Arbeits- und Rechercheaufträge, Fallstudien. 

ChatGPT gibt daraufhin das Arbeitsmaterial aus, das auch als Gesprächsleitfaden dienen 
kann. Zunächst soll der Schüler zentrale Begriffe klären, die mit dem Drogenkonsum in 
Verbindung stehen. Anschließend wird er gebeten, Effekte von Cannabis zu recherchieren und 
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Dieses Arbeitsmaterial ist sicherlich nicht perfekt. Das ist keine Frage. Aber es kann wunderbar 
als Grundlage eines Reflexionsgespräches zwischen Juri und seinem Lernberater dienen und 
steht innerhalb kürzester Zeit zur Verfügung. ChatGPT bewirkt auch in diesem Fall, dass der 
Lernberater die individuelle Schülersituation in eine professionelle Gesprächsgrundlage 
transformiert, die den Schüler zum Nachdenken anregt. Nachdem Juri das Material bearbeitet 
hat, gibt er im Beratungsgespräch zu erkennen, dass er seine Entlassung durch den 
Praktikumsbetrieb nachvollziehen kann. Die Begründung für seine Einsicht liefert Juri gleich 
mit. Als Laborant trägt man schließlich enorme Verantwortung, da man beispielsweise mit 
Gefahrstoffen hantiert und Stoffe auf ihre Reinheit analysieren muss. Dafür benötigt man einen 
klaren Kopf. Dann erwähnt Juri, dass er vorab von seinem Praktikumsbetrieb informiert wurde, 
dass u.a. Kiffen vor der Arbeit aus den erwähnten Gründen strikt verboten ist. Dem 
aufmerksamen Lernberater drängt sich folgelogisch eine Frage auf. Wenn dem Schüler die 
Zusammenhänge bekannt und verständlich sind und immer waren, wieso kifft er dann vor der 
Arbeit und nimmt mögliche Nachteile in Kauf? Nachdem der Lernberater diese Frage stellt, 
beginnt Juri über familiäre Probleme zu berichten, denen er hilflos ausgeliefert ist. Kiffen stellt 
für ihn eine Möglichkeit dar, seine Aggressionen zu dämpfen. Auch in diesem Fall des Juri ist 
interessant, wie eine passgenaue Aufbereitung der Problemsituation ein Beratungsgespräch 
unterstützen kann, in dem sich die Schüler öffnen und dem Berater anvertrauen und das in 
einem Maße, das eine effizienten Hilfe ermöglicht. Freilich sorgt die mittlerweile hohe Zahl an 
herausfordernden Schüler:innen im Übergangsbereich dafür, dass Lehrkräfte an ihr zeitliches 
und seelisches Limit gedrückt werden.
 
Gruppencoaching mit KI Unterstützung 

Für die Entwicklung zweckmäßiger pädagogischer Konzepte, die sich bestenfalls am Standort 
der Schule orientieren, bleibt wenig Zeit. Allerdings sind sie unentbehrlich, will man 
Schüler:Innen unterstützen und Lehrkräfte davor bewahren, verheizt zu werden. Das wird 
besonders deutlich, wenn man sich folgende Zahl vor Augen führt: 50%! Wofür diese 50% 
stehen, fragen Sie? Diese 50% stehen für den Anteil der Schüler:Innen einer Klasse, die 
gesundheitliche Probleme aufweisen, die so stark ausgeprägt sind, dass die Schüler:Innen 
einer konventionellen Unterrichtung häufig nicht mehr zugänglich sind. An der Schule von 
Antje und Juri werden diese Zahlen gelegentlich erreicht. Chronische Schmerzen, Insomnie, 
Depressionen, ADHS, Angststörungen und Autismus sind inzwischen Begriffe, die es in den 
schulischen Alltag geschafft haben. Die Lehrkräfte sind nicht nur mit diesen Begriffen 
konfrontiert, sondern mit den mehr oder weniger stark ausgeprägten Symptomen, die den 
Unterrichtsalltag maßgeblich bestimmen können. Das eigentliche Problem besteht nun darin, 
dass die Lehrkräfte noch keine Informationen darüber haben, inwiefern sie mit Schüler:Innen 
konfrontiert sind, die ihr Verhalten nicht im „normalen Maße“ steuern können. Sie wissen nicht, 
welches Verhalten sie von den Schüler:Innen erwarten müssen und welches Verhalten 

ChatGPT gibt daraufhin das Arbeitsmaterial aus, das auch als Gesprächsleitfaden dienen 
kann. Zunächst soll der Schüler zentrale Begriffe klären, die mit dem Drogenkonsum in 
Verbindung stehen. Anschließend wird er gebeten, Effekte von Cannabis zu recherchieren und 
das psychische Abhängigkeitspotenzial erheben. Abschließend wird der Schüler mit Fällen 
konfrontiert, in denen er kleinschrittig zur Einsicht gebracht werden soll, dass Drogenkonsum 
durchaus problematische Effekte haben kann, die maßgeblich nicht nur von den Drogen selbst 
abhängen, sondern auch vom Kontext, in welchem man die Drogen konsumiert. Das 
vollständige Arbeitsblatt ist im Folgenden dargestellt.  
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erwartbar ist. In einer solchen Situation besteht immer die Gefahr, die Schüler:Innen mit einer 
Erwartungshaltung zu überfordern, die sich an einer altkaiserlichen Tugendvorstellung 
orientiert. Um an Informationen zu gelangen, was die Schüler:Innen zu ihren Verhaltensweisen 
drängt, müssen die Lehrkräfte zunächst ein Vertrauensverhältnis aufbauen. Häufig jedoch 
kann sich dieses Vertrauensverhältnis gar nicht mehr entwickeln, da es bereits emotionale 
Reibung zwischen Schülern und ihren Lehrkräften gab. Es stellt sich also die Frage, inwiefern 
man ein pädagogisches Konzept entwickeln kann, das in der Lage ist, frühzeitig 
Gesprächsbereitschaft und Vertrauen zu fördern - am besten in der Klassengruppe. 

Ein solches pädagogisches Konzept zu entwickeln, hätte früher mehrere Jahre gedauert. 
Heutzutage kann die KI die Makroplanung übernehmen und benötigt nur wenige Sekunden für 
einen vollständigen Jahresplan. Im Folgenden ist der Prompt dargestellt, mit dem ChatGPT 
den Kurs erstellt hat.

Ich benötige einen Strukturplan für folgenden Sachverhalt. Schüler einer Schulklasse haben 
25 Wochen Unterricht und in jeder Woche 2 Stunden (90 Minuten). Diese Stunden sollen vor 
allem als Natur- und Waldpädagogik konzipiert sein. Die Schüler sollen in der Natur die 
folgenden Themen behandeln: psychische Erkrankungen (Depression, Angststörung, ADHS), 
die SChüler sollen lernen, was sie selbst tun können, um diese Probleme anzugehen 
(Bewegung, Erholung, Sport, Ernährung), sie sollen lernen, welche externen Unterstützungen 
es gibt. Sie sollen etwas über die biologischen Ursachen und die sozialen Ursachen der 
Erkrankungen lernen (familiäre Probleme, Streit und Mobbing, Social Media mit idealisierten 
Darstellungen) und wie man diese Probleme durch Ernährung und Kommunikation lösen kann 
- wie kommuniziere ich konflikt bzw. gewaltfrei. Die Schüler sollen in der Natur ihre 
Handlungskompetenz ausbauen (Konzentrationsfähigkeit durch Übungen, ihre 
Selbststeuerung trainieren und reflektieren und eine zielorientierte Arbeitsweise erlernen. Im 
letzten Teil der Veranstaltung soll es darum gehen, dass sie Mathematik an der Natur und in 
der Natur lernen mit einigen Übungen, dass sie Betriebswirtschaftliche Kalkulationen in Bezug 
zur Forstwirtschaft einüben, dass sie Gemeinschaftskunde und Biologie in der Natur und an 
der Natur erlernen. 

Im Ergebnis liefert die KI einen Kurs, durch welchen die Schüler:innen ihre 
Handlungskompetenz entwickeln sollen. Der Kurs soll sicherstellen, dass die Schüler Wissen 
erwerben, mit dem sie ihre eigene Person besser verstehen lernen und das eigene Umfeld 
gestalten können. Der Kurs soll den Schülern auch signalisieren: Mit uns könnt ihr sprechen! 
Wir kennen uns in eurem Problemfeld aus! Überraschung - wir können tatsächlich mehr, als 
nur Arbeitsblätter verteilen! 

Mit ein wenig Nacharbeit gab ChatGPT den folgenden Jahresplan aus, der die Schwerpunkte 
des Prompts beinhaltet. Der Jahresplan enthält das Modul 1: Einführung in die Waldpädagogik 
(Schwerpunkt psychische Gesundheit), Modul 2: Prävention und Selbstwirksamkeit, Modul 3: 
Ursachen psychischer Probleme, Modul 4: Persönlichkeitsentwicklung, Modul 5: 
Interdisziplinäres Lernen in der Natur.
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Mit Hilfe von ChatGPT kann nun jede einzelne Stunde des Jahresplans ausgearbeitet werden. 
ChatGPT erstellt den jeweiligen Stundenverlaufsplan und gibt gleichsam das benötigte 
Unterrichtsmaterial aus. Möchte man auf Material zurückgreifen, das bereits erprobt ist, kann 
die KI auch Links bereitstellen, mit denen man an das vorgeschlagene Unterrichtsmaterial 
gelangt. An diesem Beispiel kann man unschwer erkennen, dass Lehrkräfte mit der KI 
innerhalb kürzester Zeit eigene Bildungspläne zusammenstellen können, die an den 
spezifischen Problemen der eigenen Schule ansetzen. Wenn eine Schulart die notwendigen 
Ressourcen aufweist, können die Lehrkräfte innerhalb kürzester Zeit selbst Material erstellen, 
das sich an den individuellen Problemen der einzelnen Schüler:Innen ausrichtet. Ja -Sie haben 
richtig gelesen! Das Material richtet sich an den Bedürfnissen der Schüler:Innen aus! 

Obgleich die technischen Voraussetzungen gegeben sind, ein solches Konzept rasch zu 
entwickeln, bedarf es einer weiteren Komponente, die sich als essenziell für die Schul- und 
Unterrichtsentwicklung erweist: Die Einstellung der Lehrkräfte. Wenn ich jedem Schüler 
Faulheit, Dummheit, Böswilligkeit und renitente Unreife unterstelle, werde ich nicht versuchen, 
die Schüler zu unterstützen. Diese Einstellung widerspricht in ihrer Konsequenz dem Bildungs- 
und Erziehungsauftrag, den wir als Lehrkraft angenommen haben. Die Nebenwirkungen sind 
gravierend: Ich werde beginnen, meinen Beruf als sinnlos zu empfinden. Vielleicht bewirkt 
diese Sinnentleerung sogar irgendwann den Verlust meiner Gesundheit. Ziemlich 
wahrscheinlich aber lasse ich meine zunehmende Unzufriedenheit an den Schülern aus, die 
sich nicht so verändern, wie ich das möchte: Entweder fahre ich eine laissez-faire-Strategie 
oder ich baue enormen Druck auf. Ich halte mich zurück, wenn ich glaube, dass es mir nicht 
gelingen kann, die Schüler zu verändern. Ich setze sie unter Druck, wenn ich glaube, dass 
Schüler unter Druck eine entwicklungspsychologische Autobahn nehmen, die natürlich 
vorprogrammiert ist, sofern sie es schaffen, sich in Bewegung zu setzen. Ich drücke sie einfach 
alle zum Erfolg! Schließlich entstehen Diamanten ja auch unter Druck. Wenn wir bei diesem 
Sprachbild kurz verbleiben wollen, lassen Sie uns doch mal schauen, warum es nicht überall 
auf der Welt Diamanten in Hülle und Fülle gibt. Könnte es etwas damit zu tun haben, dass 
bestimmte Bedingungen gegeben sein müssen, damit sie unter Druck entstehen? Vielleicht 
braucht es bestimmte Mineralien, bestimmte Temperaturen und Eruptionen, damit sie zum 
Vorschein kommen? Interessanterweise muss auch der Druck selbst eine optimale Stärke 
haben, um den Diamanten kristallstabil zu halten. Sie erkennen vielleicht, dass es offenbar 
mehrere Stellschrauben neben einem optimalen Druck gibt, die feinjustiert sein wollen, wenn 
das gewünschte Ergebnis auftreten soll. 
Das kann man aber als Lehrkraft nur dann erkennen, wenn man unvoreingenommen und 
interessiert der Entstehungsgeschichte eines Diamanten nachspürt, statt sich bequemerweise 
auf den Druck zu beschränken. Eine zweckmäßige Einstellung der Lehrkraft, die ihren 
pädagogischen Auftrag ernst nehmen möchte, muss also durch Unvoreingenommenheit, 
Neugier, Interesse und Flexibilität geprägt sein. Die Lehrkraft muss gemeinsam mit den 
Schüler:Innen herausfinden wollen, was es braucht, damit sie ihre Ziele erreichen können. Sie 
muss auch gemeinsam mit den Schüler:Innen neue Ziele finden wollen, wenn sie feststellt, 
dass die Zielsetzung der Schüler:Innen den Realitäten entrückt sind. Wie wir in Anbetracht der 
vorherrschenden Realitäten erkennen können, liegt diese pädagogische 
Handlungsbereitschaft sogar im eigenen Interesse der Lehrer. Und wer hätte gedacht, dass wir 
es uns in der Schule heutzutage auch leisten können, die Sorgen, Ängste und Nöte unserer 
Schüler:Innen ernst zu nehmen, dass Pädagogen trotz ihrer vielen Baustellen die Gelegenheit 
bekommen, Professionswissen anzuwenden - der KI sei Dank?
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Der Mathematikunterricht ist ein einzigartiges Abenteuer. Das gilt für die Schüler, aber 
auch für ihre Lehrer. Während die Schüler verzweifeln, steigt in den Lehrkräften die Wut 
auf. Während die Schüler nur so lange verzweifeln, wie sie an ihren eigenen Leistungen 
interessiert sind, wüten die Lehrer nur so lange, wie sie an die potenziellen Leistungen 
ihrer Schüler glauben. Dieses Gemisch aus Wut und Verzweiflung transportiert also 
etwas Positives: die Sehnsucht auf beiden Seiten, dass sich bald etwas an dieser 
Situation verändert. Aber wie kann man die Situation verändern? Können wir 
Verzweiflung und Wut als Treibstoff für Veränderungen nutzen? 

Lehrerzentrierte Herausforderungen

Eine der größten Herausforderungen, die wir als Lehrer im Mathematikunterricht erleben, 
ist die Überforderung durch Schülerfragen. Stellen Sie sich vor, Sie erklären gerade das 
Thema „Bruchrechnung“ und konzentrieren sich darauf, die richtigen Worte zu finden. 
Worte, die nicht nur das erklären, was sie als Lehrer selbst wissen, sondern Worte, die 
auch von den Schülern verstanden werden. Allein das akustische Verstehen ist 
manchmal ein Problem, da einige Schüler bereits abgeschaltet haben und sich dem 
Smalltalk mit ihrem Nachbarn widmen. Inmitten des Gemurmels und der lehrerzentrierten 
Gehirnakrobatik meldet sich ein Schüler mit der Frage: „Warum ist der Bruch 1/2 nicht 
einfach ein halbes Stück Pizza?“ Er bringt damit ungelenk zum Ausdruck, dass 
lehrerzentriertes Erklären wenig nutzt. Während mir der Schweiß auf die Stirn tritt und ich 
mir zum x-ten Mal die Sinnfrage zu meinem Lehrerdasein stelle, werde ich von anderen 
Schülern umzingelt, die ebenfalls - durchaus ernst gemeinte - Fragen haben. „Und was 
ist mit 1/3? Ist das dann ein Drittel einer Pizza?“ Das führt zu einem kleinen Chaos im 
Klassenzimmer, in dem ich dann stehe wie ein tänzelnder Zirkusdirektor, der versucht, 
alle Akrobaten gleichzeitig anzuleiten.

In der Zirkusmanege erwächst der Anreiz für den Direktor, explorative Unterrichtsformen, 
die das eigenständige Denken fördern, zugunsten eines „effektiven“ Unterrichts 
aufzugeben. Warum soll ich mich damit quälen, jedem mathematischen Analphabeten die 
Geheimnisse der Mathematik nahezubringen? Stattdessen greife ich doch lieber zu 
standardisierten Unterrichtsmaterialien, die den fiktiven Durchschnittsschüler 
adressieren. Diese Materialien, zumeist Arbeitsblätter aus dem Lehrbuch, sind sehr 
praktisch. Die Schüler begnügen sich damit, die Rechenaufgaben herunterzurechnen, 
ohne jede Erkenntnis zu gewinnen. Das Gefühl der Zufriedenheit schlägt den 
Wissensdurst und lässt die Schüler verstummen. Auch der Lehrer gibt sich seiner 
Zufriedenheit hin, die sich im Vergleich zur Zirkussituation einstellen kann. Das Problem 
ist freilich, dass Arbeitsblätter und Unterrichtsform die individuellen Bedürfnisse der 
Schüler und ihren Erkenntnisgewinn vernachlässigen. Ich erinnere mich an einen 
Schüler, der sagte: „Die Aufgaben kann ich. Kapieren tue ich´s aber nicht.” Wenn wir aber 
an individueller Förderung interessiert sind, sollten wir den Schülern mehr bieten als nur 
ein vorformuliertes Arbeitsblatt. Andererseits wollen wir aber auch nicht in der 
Zirkusmanege landen.
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Schülerzentrierte Herausforderungen

Doch nicht nur wir Lehrer haben es schwer – auch unsere Schüler kämpfen mit 
Herausforderungen. Viele von ihnen sind durch abgeflachten Unterricht trainiert, keine 
eigenständigen Denkschritte zu unternehmen. Wenn ich die Schüler bitte, eine 
Sachaufgabe selbstständig zu lösen, blicke ich oft in verunsicherte Gesichter. 
Gelegentlich kommt die Frage, ob sie die Aufgabe googeln dürften. Und damit meinen die 
Schüler das Ergebnis der Aufgabe, nicht den ersten Schritt auf dem Weg zur Lösung. 
Eine solche Situation gehört im Mathematikunterricht aber schon zu den Ausnahmen. In 
den weiterführenden Schulen tun die Schüler einfach gar nichts mehr. 

Diese Passivität kann sich durch einen fehlenden Bezug zur Alltagswelt der Schüler 
verschärfen. Viele Schüler können den praktischen Nutzen des Mathematikunterrichts in 
ihrem Alltag nicht erkennen. Wenn ich ihnen erkläre, dass sie mit Hilfe von Mathe ihre 
Finanzen planen können, schauen sie mich an, als würde ich von einem anderen 
Universum erzählen. „Aber Herr Müller, was hat denn Prozentrechnen mit Sparen zu 
tun?“ Gelegentlich muss ich den Schülern zustimmen – es ist nicht immer einfach, den 
Bezug zur Lebenswelt herzustellen. Wenn ich aber als Lehrer mitwirke, dass durch 
bloßes Herunterrechnen der Alltags- oder Berufsbezug verloren geht, darf ich mich über 
die Lethargie der Schüler nicht wundern – die Lethargie, die ich dann im Unterricht 
auffangen muss.

Und dann gibt es noch das Problem mit den Materialien, mit denen sich die Schüler auf 
eine Klassenarbeit vorbereiten sollen. Nach dem Unterricht gehen die Schüler mit einem 
ausgefüllten Arbeitsblatt nach Hause, das zwar die Ergebnisse dokumentiert, aber nicht 
die Denkprozesse oder Lösungswege. Ich habe schon oft erlebt, dass Schüler mit einem 
Arbeitsblatt in der Hand zu mir kamen und sagten: „Ich hatte das gemacht, aber ich 
verstehe nicht, wie ich auf die Lösung gekommen bin!“ Was können Sie denn genauer 
beschreiben - eine Landkarte, die Sie selbst angefertigt haben oder den Stadtplan von 
Tokio, in den Sie 5 Kreuze eingezeichnet haben, um die besten Restaurants zu 
kennzeichnen?

Die Lösung des Problems liegt scheinbar auf der Hand. Man müsste Arbeitsmaterial in 
der Fülle, Vielfalt und Tiefe zur Verfügung stellen, wie es jeder einzelne Schüler möchte. 
Das ist allerdings mit einem immensen Zeitaufwand verbunden und hat etwas von 
Traumtänzerei. Man muss nämlich vorausahnen können, was sich die Schüler wünschen 
- und das für jedes Thema! Und dann müssen die Schüler auch noch in der Lage sein, die 
kompletten Lernlandschaften zu überblicken. Wenn ich versuche, differenzierte Aufgaben 
für verschiedene Lernniveaus zu erstellen, fühle ich mich manchmal wie ein Koch, der 
mehrgängige Menüs für eine Gruppe von Feinschmeckern zubereitet - wohlwissend, 
dass diese Feinschmecker allerhöchste Ansprüche haben und überaus mäklig sind. Ist es 
da nicht angebracht, die Zutaten bereitzustellen und die Feinschmecker selber kochen zu 
lassen? Ist es ratsam, den Schülern Vorgaben zu machen, was, wie viel und wie sie 
lernen sollen?
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Wenn Schüler jahrelang mit der Mathematik kämpfen - oder besser: mit dem 
Mathematikunterricht - sinkt ihr Glaube an die Selbstwirksamkeit. Ich erinnere mich an 
einen Schüler, der nach einer schlechten Note in einer Mathearbeit zu mir kam und sagte: 
„Ich glaube, die Mathematik mag mich nicht – ich kann einfach nichts damit anfangen!“ Es 
ist frustrierend zu sehen, wie gering das Interesse an der Mathematik ist und die 
Frustration um sich greift. Man möge sich vorstellen, wie groß die Frustration erst werden 
würde, wenn die Schüler sich eingestehen würden und könnten, dass Mathematik einen 
deutlichen Bezug zum Alltag hat und vermutlich auch eine Rolle in ihrer beruflichen 
Zukunft spielen wird. Dass Mathematik eine Sprache ist, mit der sich Phänomene viel 
präziser beschreiben lassen, als mit unserer Alltagssprache, die zu großen Teilen von 
Bewertungen durchsetzt ist. Vielleicht ist es also eine Art cleverer Selbstschutz der 
Schüler, die Bedeutung der Mathematik herunterzuspielen. Denn eigentlich, so ist 
zumindest mein Eindruck, sehen die Schüler den Mathematikunterricht als wertvolle 
Bühne, auf der man sich und seine positiven Leistungen prestigeträchtig verkaufen kann.

Der Teufelskreis

Wenn wir überfordert sind, die individuelle Denkleistung unserer Schüler zu fördern, 
trainieren wir ihnen das eigenständige Denken ab. Wir bewegen uns in Richtung 
Standardisierung des Unterrichts, was das Motivationsproblem weiter verschärft, aber - 
relativ gesehen - Frustration auf Schülerseite abbaut - immerhin. Denn warum soll man 
etwas können, was eh keiner braucht? Je heterogener die Schülerschaft, desto stärker 
wird dieser Kreislauf aus Überforderung der Lehrer und der Amotivation der Schüler, dem 
Abflachen des Unterrichts und der Abwertung durch die Schüler. 

Und wie bekämpfen Pädagogen den Frust der Schüler besser als durch kurzzeitige 
Erfolge, die sich durch die Simplifizierung der Anforderungen erkaufen lassen. In der 
Wahrnehmung der Schüler kann der Unterricht dadurch seine Bedeutung verlieren.

Aber wir lassen den Kopf nicht hängen! Denn genau hier kommt Künstliche Intelligenz ins 
Spiel. Sie kann uns unterstützen, die individuellen Bedürfnisse unserer Schüler besser zu 
verstehen und uns dabei helfen, den Unterricht so zu gestalten, dass jeder Schüler die 
Möglichkeit hat, eigenständig zu denken und zu lernen - aber auf dem Niveau, das für den 
Schüler anschlussfähig ist. Wenn ich nur Spiegelei kochen kann, dann werde ich 
vermutlich am Auftrag scheitern, Filet Stroganoff zuzubereiten. Wenn ich aber immer den 
Auftrag kriege, Spiegelei zu kochen, dann werden mir sämtliche 
Entwicklungsmöglichkeiten genommen, und mein Appetit aufs Spiegelei leidet auch. 
Zwar bin ich mit dem Kochen vom Spiegelei zufriedener als mit dem Versuch, ein Filet 
Stroganoff zuzubereiten. Wenn ich aber die Möglichkeit erhalte, mich im Rahmen meiner 
- vor allem sprachlichen - Fähigkeiten an ein Rezept zum Kochen von Rührei 
heranzuwagen, wäre ein entwicklungsförderlicher Lernschritt getan.
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Wenn ich an die Herausforderungen im Mathematikunterricht denke, kommt mir mein 
Schreibtisch in den Sinn – ein Sammelsurium aus Arbeitsblättern, Notizen und leeren 
Colaflaschen. An diesem Schreibtisch erstelle ich seit Jahren komplette Lernsituationen, 
die den Unterricht tragen. Seit ich Künstliche Intelligenz in meinen Unterrichtsalltag 
integriere, hat sich einiges verändert. Zwar ist der Schreibtisch genauso unordentlich wie 
eh und je, aber ich muss mir die Arbeitsblätter und Notizen nicht mehr zusammensuchen, 
wenn ich eine Lernsituation erstelle. Die Unordnung hat also ihre Bedeutung für mich 
verloren.

Zunächst habe ich die KI ausprobiert, als es um die Erstellung von Arbeitsblättern ging. 
Früher saß ich oft Stunden an meinem unordentlichen Schreibtisch, um Aufgaben zu 
formulieren, die sowohl herausfordernd als auch verständlich waren. Ich erinnere mich an 
lange Nächte, in denen ich versuchte, möglichst zweckmäßige Arbeitsblätter aus meiner 
Unordnung zu schöpfen. Am Ende war ich so ermüdet, dass sich Fehler eingeschlichen 
haben, die die Klasse zur ungeliebten Zirkusmanege werden ließen.

Heute kann ich die KI anwerfen, und sie erstellt mir im Handumdrehen ein Arbeitsblatt mit 
verschiedenen Aufgaben. Das spart nicht nur Zeit, sondern fördert auch die Qualität 
meiner Materialien - vorausgesetzt, ich füttere die KI mit meinen Vorstellungen. Wenn ich 
ein Arbeitsblatt mit Brüchen entwerfe, kümmert sich die KI um die korrekte Formatierung. 
Das bedeutet weniger Stress für mich. Außerdem kann ich mich ganz auf die inhaltliche 
Ausgestaltung didaktischer Schlüsselstellen konzentrieren.

Die KI kann für mich auch Ich-Kann-Listen erstellen. Diese Listen geben den Schülern 
klare Lernziele vor, sodass sie genau wissen, was ich in den Klassenarbeiten erwarte. Die 
KI erstellt die Lernlisten aus meinen Unterrichtsmaterialien, die ich in die KI lade. Die 
Lernlisten lassen sich auch direkt aus den Bildungsplänen erstellen, sodass man die 
Listen den Schülern zur Selbsterarbeitung vorlegen könnte. In diesem Fall zeigen die 
Listen die Ziele der Unterrichtseinheit auf. Chatbots unterstützen die Schüler dann dabei, 
sich die Lernziele individualisiert zu erschließen. 

Bislang musste ich jede Sachaufgabe mit den Schülern besprechen, was sich zirkusartig 
anfühlt. Einige wenige Schüler kapieren die gestellte Aufgabe sofort - und schalten dann 
möglicherweise ab. Andere kapieren die Aufgabe trotz meiner Erklärung nicht im Ansatz. 
Als Lehrer steht man dann an der Tafel und fühlt sich so wie im römischen Theater, in dem 
die Zuschauer signalisieren, ob und wie die Veranstaltung weitergehen darf. Erklärt man 
den Stoff nicht im Amphitheater, sondern jedem Schüler einzeln, entstehen sehr lange 
Wartezeiten für diejenigen Schüler, die auch signalisieren, dass sie einen dringenden 
Redebedarf haben. Der Lehrer wird zum Wanderarbeiter. Auch bei kleineren 
Arbeitsgruppen ändert sich nur wenig. Denn in jedem Schülerkopf findet sich ein eigenes 
Gehirn - so lautet zumindest die Vermutung der Wissenschaft. Wechselt der Lehrer aus 
dem Theater ins Dasein eines Wanderarbeiters, müssen die Schüler jede Menge Geduld 
mitbringen und eine große Frustrationstoleranz haben, während sie auf ihren Stühlen 
herumrutschen. Hier sind Chatbots ein echtes Highlight für den Mathematikunterricht.

Chatbots und andere Tools verbessern die Zeiteffizienz des Unterrichts und die Motivation 
der Schüler. Wenn Schüler eine Aufgabe lösen, zeigt ihnen die Software direkt, ob sie auf 
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 dem richtigen Weg sind oder nicht. Der Leerlauf, der beim Warten auf den Wanderarbeiter 
entsteht, dominiert nicht länger den Unterricht. Die KI kann viele Fragen beantworten, die 
ansonsten das Lehrergehirn geschmort hätten wie eine Mikrowelle den Blumenkohl. 
Durch das rasche Feedback der KI wächst auch das Engagement der Schüler. Plötzlich 
höre ich Stimmen wie: „Oh, ich habe das richtig gemacht!“ oder „Das kann ich jetzt 
besser!“ Offenbar steigert die KI auch die Motivation und bringt die Schüler dazu, aktiv am 
Unterricht teilzunehmen. Das ist für manche Schüler das erste Mal. Darauf deuten solche 
Aussagen hin, wie “Puh, ich bin vollkommen fertig. Wie viele Themen habe ich denn heute 
behandelt?”. Da kann man sich als Lehrer durchaus mal die Zeit nehmen und sich auf die 
Schulter klopfen, da man vom Akteur des Theaters zum Zuschauer avanciert ist, der das 
Geschehen wohlwollend kommentieren darf. Lob gilt vor allem denjenigen Schülern, die 
sich ihre eigenen Aufzeichnungen händisch aus den Antworten der Chatbots generieren 
und damit individualisierte Lernpfade verdeutlichen.

Neben den Chatbots sind auch die KI gestützten Quizsysteme verfügbare Plattformen, um 
individualisiertes Lernen zu fördern. Die Schüler sind plötzlich aufnahmebereit, wenn sie 
hören, dass wir Kahoot oder Quizlet verwenden. Die Augen der Schüler leuchten, als gäbe 
es ein Sonderangebot im Sneaker- oder Handtaschenladen. Die KI generiert Quizfragen 
und passt sie an das Wissensniveau der Schüler an, sodass nicht nur deren Motivation 
einen Schub erhält, sondern auch ihr Wissensvorrat. Zudem kann die KI auch Analysen 
zur Leistung der Schüler bereitstellen, sodass die Schüler die Entwicklung ihrer 
Leistungen im Zeitverlauf nachvollziehen können.

Unterstützung 
durch KI
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Chatbots, die den Schülern bei Fragen zur Seite stehen, bergen unheimliche Vorteile. Die 
KI kann den Schülern die Lösungswege kleinschrittig erklären. Vorbei ist die Zeit, in der 
sich die Schüler nicht trauten, beim Lehrer nachzufragen, wenn sie etwas nicht 
verstanden hatten. Im Vergleich zu den Lehrern ist der Chatbot  unendlich geduldig und 
beantwortet auch die x-te Nachfrage ohne unverschämten Unterton und ohne lautes, 
despektierliches Seufzen. Die Schüler haben nunmehr die Möglichkeit, ohne diesen 
emotionalen Hürdenlauf selbstständig zu lernen und kleine Erfolge zu feiern.

Der Chatbot lernt auch mit. Denn mittlerweile ist es den Lehrern möglich, Chatbots zu 
programmieren. Sie können den Chatbot damit füttern, dass er die Rolle des Lehrers 
einnimmt, immer freundlich bleibt, stets praxisrelevante Beispiele aufgreift, Tipps aus der 
Lernpsychologie formuliert, richtige Antworten lobt, während eines Chats 
themenrelevante Übungsaufgaben anbietet, Lösungen vorenthält und vieles mehr. 
Lehrer sind also nicht das Auffangnetz für (vermeintliche) Unzulänglichkeiten der KI, 
sondern dürfen sich in mehrfacher Hinsicht als Gestalter des KI gestützten Unterrichtens 
begreifen.  

Auch kleinste Erfolge werden evident. Sobald sich die Schüler überwunden haben, die KI 
zu befragen, wirft die KI eine Antwort aus. Diese Antwort ist immer der Initiative des 
Schülers zuzuschreiben. Am Pfandflaschenautomat kommt der Bon auch nicht raus, 
ohne dass man die Flasche eingeworfen hat. Seltsamerweise stellen Schüler genau 
diese Forderung regelmäßig an den konventionellen Matheunterricht: Sie warten am 
Automaten darauf, dass die Belohnung herauskommt, ohne etwas dafür getan zu haben. 
Sie schreiben Erfolge der Wohlgesinntheit des Lehrers zu, der manchmal gut und 
manchmal schlecht erklärt. Sie kennen vermutlich auch die Antwort der Schüler auf die 
Frage, warum sie in den vergangenen Jahren Schwierigkeiten mit Mathematik hatten. 
Na? Es war freilich der Lehrer, der unverständlich erklärte. Durch die Chatbots haben die 
Schüler nun die Möglichkeit, individuell wirksam zu sein, individuell zu lernen und 
Interessenschwerpunkte zu setzen. Im Gegenzug haben die Lehrer die Möglichkeit, die 
Attributionsleistung der Schüler aufzuweichen. Der Finger, den die Schüler wegen ihrer 
mangelhaften Leistungen auf den Lehrer gerichtet haben, krümmt sich zum Schüler 
zurück. 

KI kann das Unterrichten erleichtern, sorgt für eine bessere Lernatmosphäre und 
beschleunigt die Unterrichtsvorbereitung enorm. Die KI hat mir geholfen, den Unterricht 
besser zu strukturieren und gibt mir die Möglichkeit, auf die Bedürfnisse der Schüler 
individuell einzugehen. Zudem kann ich mich im Unterricht darauf konzentrieren, meine 
Schüler zu motivieren. Wer hätte gedacht, dass ein bisschen Technologie so viel 
bewirken kann? Jetzt könnte ich sogar die Zeit, die ich früher mit der Vorbereitung von 
Materialien verbracht habe, nutzen, um meinen Schreibtisch aufzuräumen.

Unterstützung bei 
spezifischen Fragen
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Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz im Matheunterricht ist wie das Fahren mit einem 
neuen Auto: Das Auto hat viele tolle Features und das Fahren macht Spaß. Aber 
manchmal gibt es auch ein paar Schlaglöcher auf der Straße. Wenn man weiß, wo die 
Schlaglöcher sind, geht der Spaß weiter. Ist man sich nicht im Klaren, wo die 
Schlaglöcher liegen, wird die Reparatur der Achse wichtiger, als das Bedienen der 
Features.

Nicht jeder Chatbot ist für den Einsatz im Mathematikunterricht bzw. zur Bewältigung 
mathematischer Probleme geeignet. Das normale Chatgpt beispielsweise kann zwar 
Lösungswege erklären, tut sich aber schwer damit, Lösungen korrekt zu berechnen. Das 
liegt daran, dass der Chatbot nicht darauf trainiert ist. Um dieses Problem zu bewältigen, 
bietet Chatgpt auch eine GPT für Mathematik an. Diese GPT nennt sich math. Man 
beachte, dass sich Math mit “a” schreibt und nicht mit “e”. Diese GPT ist in der Lage, 
komplexe Sachaufgaben zu lösen, weil sie auf mathematische Sachverhalte trainiert ist. 
Sie sollten also prüfen, ob sich der von Ihnen verwendete Bot für die Aufgabe eignet, für 
die Sie ihn verwenden möchten.  

Auch unsere untrainierten Schüler tun sich schwer, Probleme zu erkennen und zu 
verbalisieren. Sie wissen bestimmt, welche Situation ich meine. “Herr Müller, ich verstehe 
die Aufgabe nicht!“ Herr Müller fragt dann, was Engelchen nicht verstünde. Nach einigem 
Herumdrucksen und Ausweichen stellt Engelchen lapidar fest: “Alles.”  Engelchen weiß 
also nicht wirklich, wo das Problem liegt oder ist nicht in der Lage, das Problem zu 
umreißen. „Ich weiß nur, dass die ganze Aufgabe unlogisch ist.“ Diese Situation kennen 
Sie doch als Mathelehrer, oder? Wenn nun der Schüler sein Problem weder sich noch 
anderen beschreiben kann, dann kann er sein Problem ebensowenig einem Chatbot 
mitteilen. Dummerweise fängt der Chatbot nicht zu plaudern an, ohne dass er gefragt 
oder zumindest angestupst wird.

Wenn ein Schüler sagt, er verstehe die komplette Aufgabe nicht, wird der Lehrer 
typischerweise etwas von sich geben. Das wird nach einiger Zeit mit emotionaler Würze 
geschehen, damit das Lehrergehirn Dampf ablassen kann, der sich in der Gehirnschale 
angestaut hat. Egal, wie der Lehrer reagiert, er verändert den Gefühlszustand des 
Schülers ohne dessen weiteres Zutun. Mit einem nüchtern - sachlichen Chatbot an der 
Seite fühlt sich der Schüler zunächst emotional allein gelassen. Das ahnen die Schüler 
bereits vor der ersten Anwendung. Einige sträuben sich gegen den Chatbot mit dem 
Hinweis darauf, dass sie einen echten Lehrer bräuchten. Warum, das können sie freilich 
nicht erklären.   

Haben sich die Schüler mit dem Chatbot eingearbeitet, freuen sie sich über eine positive 
Rückmeldung, sobald sie eine Aufgabe gelöst haben. Dabei blenden sie gern aus, dass 
die KI die Denkarbeit übernimmt, sofern sie das Lösen kleinschrittig begleitet hat. Mithin 
ermitteln die Schüler nur die finale Lösung, ohne aber den Pfad dorthin gedanklich 
durchdrungen zu haben. Die Lösung hat  - wie im konventionellen Unterricht auch - eine 
merkwürdige Anziehungskraft, die größer als diejenige des Lösungsprozesses ist. Das 
kann schließlich dazu führen, dass nur noch die KI beurteilen kann, ob die Lösung korrekt 
ist oder nicht.   
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Schüler an den weiterführenden Schulen mögen keine Lehrbücher. Das mag auch daran 
liegen, dass sie Schwierigkeiten haben, Texte zu verstehen. Wenn man also Lehrbücher 
hat, die Mathematik erklären möchten, vereint man Pest und Cholera. Ein Chatbot macht 
zunächst nichts anderes. Nur kann er flexibel auf die Schülerwünsche reagieren, indem 
er beispielsweise Aufgabentexte oder auch Ausgabetexte sprachlich vereinfacht, 
Aufgaben und Lösungen endlos erklärt und nach konkreten Beispielen sucht, die die 
praktische Relevanz verdeutlichen. Damit kann die mangelhafte Lesekompetenz der 
Schüler für den Lernprozess an Bedeutung verlieren. Gerade in den weiterführenden 
Schulen bleibt aber fraglich, ob die Schüler die Aversion wieder verlernen, die sie sich 
gegenüber dem Lernen durch Lesen antrainiert haben und ob sie eine Zuneigung zum 
Lesen entwickeln.

Wenn von Stolpersteinen die Rede ist, sollten die folgenden Beobachtungen zur Kenntnis 
genommen werden: Offenbar müssen sich die Schüler überwinden können, mit dem 
Chatbot zu arbeiten. Sie brauchen für und bei der Arbeit mit dem Chatbot emotionale 
Unterstützung. Die Schüler müssen in der Lage sein, ein Anliegen so exakt wie möglich 
zu formulieren, um die Antwort des Chatbots möglichst treffsicher zu dirigieren. Dazu 
benötigen die Schüler eine Anleitung im Sinne einer Beispielliste, die verschiedene 
Fragemöglichkeiten aufzeigt. Dazu gehört nicht nur die Frage nach dem Lösungsweg 
einer Sachaufgabe. Sondern die Schüler brauchen Fragen, die ihnen zuallererst helfen 
können, die sprachliche Ebene der Chatbeiträge zu erschließen. Wer diese Stolpersteine 
aufmerksam liest, wird sicherlich der Behauptung zustimmen, dass das Fähigkeiten sind, 
welche die Schüler auch im konventionellen Unterricht brauchen können. Im KI 
gestützten Unterricht treten diese Defizite jedoch deutlich zutage. Das liegt aber weniger 
am Einsatz der KI, sondern eher daran, dass Schüler eigenverantwortlich lernen (sollen). 
Dabei kann sie die KI unterstützen und mehr noch: die KI kann dem Lernen wieder einen 
Sinn verleihen.
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Mit zunehmender Komplexität des Mathestoffes und angesichts schulorganisatorischer 
Herausforderungen wird die Bedeutung von KI-Unterstützung für Schüler und Lehrer 
immer deutlicher. Aus Sicht der Schüler steht ihnen ein Hilfsmittel zur Verfügung, mit dem 
es möglich wird, eigenverantwortlich auch schwierigste Inhalte handhabbar zu machen. 
Der Lehrer wird durch die KI - insbesondere den Chatbots - spürbar entlastet, da sie 
einen Teil der Schülerfragen auffangen kann. In Zeiten des Lehrermangels oder rascher 
Fluktuation von Lehrern werden auch Ein- und Erarbeitungsphasen wesentlich verkürzt. 
Auch Vertretungsstunden lassen sich - selbst fachfremd - zügig entwickeln und an den 
Anforderungen der Bildungspläne orientieren. Die Vertretungslehrer werden sich freuen. 
Die Bedeutung der KI wird also für beide Seiten wachsen.
 
Die KI unterstützt Lehrer und Schüler. Die Lehrer freuen sich über die Unterstützung beim 
Vorbereiten und Durchführen von Unterricht. Die Schüler haben die Möglichkeit, ihre 
Selbstwirksamkeit zu erkennen und ihr Selbstbewusstsein zu entwickeln. Korrekte 
Antworten im Mathematikunterricht werden von der Peer Group in der Regel honoriert, 
sodass das soziale Standing der Schüler steigen kann. Dieser Zuspruch deutet darauf 
hin, dass Mathematik sehr wohl prestigeträchtig ist, sofern in der Klasse eine 
“Leistung-lohnt-sich-Hypothese” vorherrscht. Geht eine Fußballmannschaft bereits vor 
dem Spiel davon aus, keine Chance auf den Sieg zu haben, wird der beste Trainer nichts 
ausrichten können, während die Spieler übers Spielfeld traben. 

Ein weiterer positiver Nebeneffekt der Arbeit mit KI ist die Förderung von Lese- und 
Schreibkompetenz. Die Schüler müssen die Inhalte und Aufgabenstellungen genau 
erfassen, um gezielte Prompts zu formulieren. Ich erinnere mich an eine Schülerin, die zu 
mir kam und sagte: „Herr Müller, ich habe gelernt, die Fragen besser zu verstehen, weil 
ich die KI gefragt habe!“ Das war ein echter Aha-Moment, nicht nur für sie, sondern auch 
für mich.

Trotz all dieser Vorteile bleibt es wichtig, die Balance zwischen technologischer 
Unterstützung und eigenständigem Lernen zu wahren. Ich habe erlebt, dass Schüler, die 
sich zu sehr auf die KI verlassen, am Ende Schwierigkeiten haben, die Konzepte zu 
verstehen. Es ist entscheidend, dass wir ihnen die Werkzeuge an die Hand geben, damit 
sie Mathematik selbstorganisiert lernen und an den Herausforderungen wachsen 
können. Aber diese Werkzeuge müssen mit Bedacht eingesetzt werden.

Wut und Verzweiflung mag es im Mathematikunterricht immer geben. Bislang konnte man 
als Lehrer die Emotionen etwas herunterkühlen, indem man die Anforderungen 
herunterschraubte und sie vom Erkenntnisgewinn auf Rechentechniken verlagerte. Die 
Emotionen setzten hier den falschen Anreiz, zumindest wenn man glaubte, die 
organisatorischen Möglichkeiten des Unterrichts bereits ausgereizt zu haben. Mit der KI 
kommt nun eine innovative Möglichkeit hinzu, den Unterricht zu organisieren. Das gilt 
insbesondere für den Einsatz von Chatbots im Mathematikunterricht. Wut und 
Verzweiflung werden nicht mehr beiseite geschoben, indem man die Anforderungen 
absenkt. Sondern Wut und Verzweiflung könnten durch den Einsatz von Chatbots 
überwunden werden. Wenn Chatbots Schüler animieren, tatsächlich aktiv zu werden, 
wäre sehr viel erreicht. Auch wenn Lehrer glaubhaft aufzeigen können, dass es sich für 
die Schüler wieder lohnt, selbst aktiv zu werden, wäre bereits ein wichtiger Schritt getan.   
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Vorbemerkungen

Im konventionellen Unterricht mussten Sie beständig den Taktstock schwingen, sofern Sie den 
Schülern keine Lösungshilfen zur Verfügung gestellt haben, mit denen Sie ein tragendes 
Arbeitsblatt bewältigen konnten. Die Schüler mussten sich irgendwie auf den Weg machen, die 
vorgegebenen Probleme zu lösen – und wer eignete sich besser als der Lehrer, der vor den 
Schülern die Probleme für die Schüler löste. Mit dem Taktstock wurde die behäbige 
Schülermenge durch das Problem dirigiert. Dabei war der Lehrer wieder in der bekannten 
Zirkusmanege oder er meinte, sich an der Universität zu befinden, in der er vor den Schülern 
dozierte. Bestenfalls hielt der Lehrer seine Vorlesung schriftlich fest, sodass die Schüler ihre 
Aufzeichnungen kritiklos und beruhigt abschreiben konnten.

Glücklicherweise gibt es nun die Chatbots, die die Schüler organisatorisch in die Lage 
versetzen, sich durch die mathematischen Probleme selbstständig hindurch zu hangeln. Heute 
können Sie ein Arbeitsblatt an die Schüler ausgeben und den Taktstock beruhigt entsorgen. 
Sofern Sie mit leistungswilligen Klassen konfrontiert sind und mit Schülern, die keine Angst vor 
Fehlern haben, sollten Sie die Schüler auffordern, sich grundlegende Vorstrukturen selbst zu 
erarbeiten und mit eigenen Aufzeichnungen festzuhalten.

Es sind nicht nur die Schüler, die gelegentlich blockieren, wenn Sie etwas erarbeiten und 
vertreten sollen. Auch wir Lehrer können ängstlich und angespannt sein. Wir fühlen uns 
nämlich verpflichtet, den Schülern das Fachwissen linear einzutrichtern. Schließlich sind wir 
durch das Staatsexamen geprägt, Lernstunden zu Lehrerstunden zu stilisieren. Irgendwie 
scheint der zweifelhafte Gedanke verbreitet zu sein, dass Schüler mit linearer 
Wissensvermittlung reif für die Hochschule bzw. weiterführende Schularten seien, an der sie 
selbstständig komplexes Wissen strukturieren müssen. Dumm nur, dass die Schüler auf diese 
Weise das Lernen nicht gelernt haben, sodass sie auch die entsprechende Reife in ihrer 
Person – Stichwort Handlungskompetenz – vermissen lassen.

Um den Lehrern die Angst zu nehmen, die ihnen im Weg steht, ihren Job effizient auszuüben, 
bedarf es einer entsprechenden Unterrichts- und Schulkultur. Den Lehrern muss das Gefühl 
genommen werden, etwas falsch zu machen, nur weil ihr Vorgehen vom Wahnsinn des 
Mainstreams abweicht. Hier sind Schulleitungen in der Pflicht, offen und transparent zu 
innovieren. Sie haben einen Bildungs- und Erziehungsauftrag.

Sollten Ihre Schüler Probleme artikulieren, wenn sie mit den Chatbots arbeiten, sollten Sie sie 
an das Prompten heranführen. Sie dürfen nicht vergessen, dass die Schüler bereits mit den 
mathematischen Inhalten auf Kriegsfuß stehen. Wenn die Schüler in den Chatbots keinen 
Mehrwert erkennen, dürfte es schwer werden, sie konsequent dafür zu interessieren. Für die 
Einführung der Chatbots in den Unterrichtsalltag bietet sich ein stufenförmiger 
Unterrichtsverlauf an.

Einführung der Chatbots im Fach Mathematik

Wenn Sie den Schülern zeigen, dass der Chatbot rechnen und die richtige Lösung mitteilen 
kann, dürfte das Eis gebrochen sein. Den Schülern sind die richtigen Lösungen wichtiger als 
jeder Erkenntnisgewinn. Und wer ist vertrauensvoller als jemand, der ihnen die richtigen 
Ergebnisse vorsagt?
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Lassen Sie die Schüler einige Aufgaben aus dem Einmaleins berechnen. Wählen Sie solche 
Aufgaben aus, die sie ohne Bot und Taschenrechner korrekt erledigen können. Anschließend 
bitten Sie die Schüler, die konkreten Aufgaben den Bots mitzuteilen und nach der Lösung zu 
fragen. Es dürfte ein erhabenes Gefühl für die Schüler sein, die Leistungsfähigkeit der KI - Bots 
zu kontrollieren. 

Die Schüler werden überrascht sein, wenn sie im zweiten Schritt feststellen, dass die 
Leistung der Chatbots die eigene übersteigt und dass sie vom Wissensvorsprung 
profitieren können. Lassen Sie die Schüler solche Aufgaben ohne Bot berechnen, die 
grundlegende Rechenregeln voraussetzen. Beispielsweise kennt nicht jeder Schüler die 
Regel „Punktrechnung geht vor Strichrechnung“ und würde ohne Unterstützung an der 
Aufgabe 2+2*2 scheitern. Bitten Sie die Schüler wiederum, ihre Lösungen mit dem 
Chatbot zu kontrollieren. Sie sollen sich den Lösungsweg erklären lassen und ggf. 
herausfinden, wie eigene Fehler zustande kamen. 
 
Die Schüler werden den Chatbot als wertvolle Unterstützung erkennen, wenn er ihnen 
Sachaufgaben auflöst, die sie niemals allein hätten lösen können. Wenn der Lehrer das 
Rechnen mit Variablen einführt, artikulieren die Schüler häufig ihr Unverständnis, wozu 
das Rechnen mit Buchstaben eigentlich dienen soll. Typischerweise greift man dann auf 
Sachaufgaben zurück, die die Notwendigkeit dieser Berechnungen zeigen sollen. Wenn 
die Schüler jedoch an diesen Aufgaben scheitern, dürfte sich eher ihre Ablehnung 
verstärken – was zweckmäßigerweise zu vermeiden ist. Als Beispiel für eine 
Sachaufgabe nehmen wir die folgende Aufgabe. „Die Oma ist doppelt so alt wie ihre 
Tochter, und die Tochter ist 20 Jahre älter als ihr Sohn. Zusammen sind sie 140 Jahre alt. 
Wie alt sind Oma, Tochter und Sohn jeweils?“ Nachdem die Schüler gerechnet haben, 
bitten Sie die Schüler, ihre Lösungen mit dem Chatbot zu kontrollieren. Sollten die 
Schüler selbst keine Lösung generiert haben, lassen Sie sie die Aufgabe mit dem Chatbot 
lösen. In beiden Fällen können die Schüler die Sachaufgabe wortgleich in den Chatbot 
übernehmen. Sie tippen entweder die Aufgabenstellung in das Dialogfenster des Bots ein 
oder sie kopieren den Aufgabentext unmittelbar aus einer elektronischen Vorlage. Spuckt 
der Bot nur die Altersangaben der einzelnen Personen aus, sollen die Schüler nach dem 
Lösungsweg fragen. Der kann dann so aussehen.
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Für Schüler, die bereits eine eigene Lösung generiert hatten und deren Lösung von der Lösung 
des Chatbots abweicht, bietet sich ein weiterer Prompt an: Sie können ihre eigene Lösung in 
den Bot eingeben, nachdem er seine Lösung aufgezeigt hat und danach fragen, wo der Fehler 
liegt, den sie gemacht haben. Der Chatbot wird dann versuchen, den Fehler zu rekonstruieren. 
Dieses induktive Vorgehen kann nur dann zielführend sein, wenn die Schüler einen 
systematischen Fehler gemacht haben. Sollten die Schüler mehrere zufällige Fehler eingebaut 
haben, wird der Chatbot wenig Unterstützung anbieten können. Da unterscheidet sich der 
Chatbot nicht von einem Lehrer, der den gehäuften Zufallsfehlern seiner Schüler hilflos 
gegenübersteht. Wir gehen im Folgenden mal davon aus, dass ein Schüler das Alter des 
Sohnes mit 22 Jahren bestimmt hat und feststellt, dass das Alter von dem in der Musterlösung 
abweicht. Der Chatbot findet heraus, dass der Schüler zwar das Verhältnis der Altersangaben, 
nicht aber die Summe berücksichtigt hat.
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Bislang haben wir Aufgaben angesehen, deren Erkenntnisziel den Schülern klar ist. Sie 
verfügen über ein Mindestmaß an Vorstrukturen und können die Prompts dementsprechend 
formulieren.

Schwieriger wird das Prompting bei Aufgaben, bei denen den Schülern nicht mehr intuitiv klar 
ist, worauf sie zielen. Sind beispielsweise die Punkte A (1 / 3) und B (3 / 7) gegeben und die 
Schüler sollen die Funktionsgleichung bestimmen, scheitern viele. Manche meinen offenbar, 
dass der Chatbot Gedanken lesen kann. Das kann er aber nicht - und das ist vielleicht auch 
gut so. Die Schüler müssen also lernen, auch den Kontext der Aufgabe beim Prompten zu 
formulieren. Im vorliegenden Fall sollten die Schüler erwähnen, dass die Funktionsgleichung 
einer linearen Funktion gesucht ist. Sind die Schüler nicht nur an der fertigen 
Funktionsgleichung interessiert, sollten sie gelegentlich auch fragen, ob der Chatbot den 
Lösungsweg kleinschrittig erklären kann. Auch das Erklären in einfacher Sprache muss dem 
Chatbot explizit mitgeteilt werden, solange keine direkte Schnittstelle der KI mit dem 
Schülerhirn existiert. Damit sich die Schüler selbst überprüfen können, sollten sie den 
Chatbots gelegentlich anweisen, ihnen Übungsaufgaben zu stellen, die dem gleichen Prinzip 
folgen. Alternativ kann auch die Lehrkraft den Chatbot so programmieren, dass er nach jeder 
Erklärung einer vom Schüler eingegebenen Aufgabe eine weitere Übungsaufgabe zum Lösen 
anbietet.    

Unterrichtsbeispiel

An dieser Stelle verzichte ich bewusst auf die Entwurfsvorlage, die gern von Seminaren der 
Lehrerbildung verwendet wird. Es soll schließlich nicht darum gehen, Sie als Betrachter in 
Details zu verlieren, sondern einen Unterricht bereitzustellen, den Sie intuitiv verwenden 
können.

Das folgende Unterrichtsbeispiel stammt aus dem kaufmännischen Berufskolleg 1. 
Typischerweise steigen die Lehrer mit den Themen lineare und quadratische Funktionen in das 
Schuljahr ein. Die folgende Unterrichtseinheit soll den Themenblock der quadratischen 
Funktionen abschließen. Der Abschluss soll dadurch geschehen, dass die Schüler die 
gegenseitige Lage der abgebildeten Funktionen erfassen und benennen können. Zwar sind 
durch den Einsatz der Chatbots bzw. der Grafikengines keine Vorstrukturen notwendig wie im 
konventionellen Unterricht. Allerdings deutet in dieser Schulart Vieles auf die Notwendigkeit 
hin, zunächst Vorstrukturen zu legen, mit denen die Schüler auf die Lernsituation vorbereitet 
werden. Häufig kommen die Schüler:innen nämlich ohne Vorkenntnisse in Bruchrechnen zu 
uns, können Grundaufgaben nur mit dem Taschenrechner lösen oder kommen ins Schleudern, 
wenn sie die Zahl 5 durch die Zahl 1 dividieren sollen. In der vorliegenden Einheit sollten die 
Schüler:Innen unter anderem von linearen Funktionen mit ihren Funktionstermen gehört 
haben, aus Schaubildern quadratischer Funktionen Funktionsterme ableiten können und über 
betriebswirtschaftliches Begriffswissen (Umsatz, Kosten, Gewinn) verfügen.

Die Chatbots benötigen für diese Unterrichtseinheit keine besondere Programmierung. Je 
nach Lernzielen dürfte es ausreichen, den Lehrplan des Berufskollegs zu hinterlegen. Die 
Schüler sollten in der gesamten Lernzeit über die Chatbots verfügen können. Das trifft 
besonders zu, wenn Sie mit Ihren Schülern den explorativen Weg beschreiten wollen, der sich 
abseits der ausgetretenen Pfade der linearen Wissensvermittlung befindet.
Lassen Sie die Schüler unabhängig vom gewählten Pfad in Zweierteams lernen. Sie werden 
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 sich gegenseitig beim Formulieren der Prompts unterstützen können. Denken Sie auch daran, 
Plenumsphasen einzubauen. Die Plenumsphasen dienen weniger der gemeinsamen 
Erschließung von Fehlern, die einige Schülerteams an unterschiedlichen Stellen aufweisen. 
Sie dienen vielmehr der Selbstpräsentation vor der Großgruppe, bei der die Schüler zeigen, 
dass sie sehr wohl etwas erarbeitet haben und punktuell Stellung nehmen können. Das ist für 
Mathematik keineswegs selbstverständlich. In Abhängigkeit vom Leistungsniveau der Klasse 
können die Plenumsphasen jeder Aufgabe nachgeschaltet oder nur zur finalen Präsentation 
angesetzt werden. Freilich werden Sie Schüler leichter begeistern können, vor die anderen 
Schüler zu treten, wenn sie positive Erfahrungen gemacht haben.

Denken Sie jedoch auch an die anderen Schüler und geben Sie denen die Möglichkeit, sich zu 
äußern bzw. sich am Problemlösediskurs zu beteiligen. Schließlich haben sich diese Schüler 
auch mit den Problemen beschäftigt. Nur haben sie die Erwartung, nicht den Erwartungen zu 
entsprechen. Die Lehrkraft kann diese Negativerwartungen abfedern, indem sie den Chatbot 
so einrichtet, dass er nach jeder Erklärung eine Übungsaufgabe desselben Aufgabentyps 
anbietet und die Schüler bittet, diese Aufgabe zu lösen, bevor sie die nächsten Schritte 
unternehmen. Damit erhalten die Schüler die Möglichkeit, ihren Lernfortschritt sofort und 
selbstständig zu kontrollieren. Vielleicht gelingt es mit diesem Iterationsprozess, die 
Selbstwirksamkeitserfahrung der Schüler:Innen zu steigern.  
  
Ausgangssituation

Das Unternehmen Metallwaren GmbH produziert Spezialnägel für mehrere Großkunden. In 
einer Großpackung sind immer 1.000 Nägel enthalten.

Die Produktion der Nägel verursacht Kosten – also einen Geldabfluss aus dem Unternehmen. 
Die Kosten sind offenbar abhängig von der Menge an produzierten Nägeln. Durch den Verkauf 
der Nägel generiert das Unternehmen einen Umsatz – also einen Zufluss von Geld ins 
Unternehmen. Der Umsatz ist offenbar abhängig von der Anzahl verkaufter Nägel.

Kosten und Umsatz sind im folgenden Schaubild dargestellt. 
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Handlungsaufträge

Helfen Sie dem Unternehmen zu analysieren, welche Mengen dafür sorgen, dass der Umsatz 
größer ist als die Kosten, die durch die Produktion dieser Menge entstehen. Präsentieren Sie 
dem Vorstand Ihre Erkenntnisse. Achten Sie bei der Präsentation auf die folgenden 
Schwerpunkte.

Beschriften Sie die beiden dargestellten Funktionen mit „Umsatzfunktion“ bzw. 
„Kostenfunktion“. 

• Begründen Sie Ihre Entscheidung. 
• Bestimmen Sie den Funktionsterm für die lineare Funktion. 
• Bestimmen Sie den Funktionsterm für die Parabel. 
• Berechnen Sie die Menge, ab der das Unternehmen Gewinn erwirtschaftet 

(„Gewinnschwelle“) und die Menge, die das Unternehmen höchstens 
produzieren darf, um noch Gewinn zu erwirtschaften („Gewinngrenze“).

• Begründen Sie, ob die Kostenfunktion relativ zur Umsatzfunktion eine 
Tangente, Sekante oder Passante ist.

Für die Schnellen:

• Das Unternehmen befürchtet, dass die Lagermiete steigen wird. Bestimmen 
Sie grafisch die maximalen Fixkosten, mit denen das Unternehmen gerade 
noch Gewinn erwirtschaften kann. Ist die neue Kostenfunktion eine Sekante, 
Tangente oder Passante?

• Beschreiben Sie Möglichkeiten, mit denen das Unternehmen seinen Gewinn im 
Vergleich zur Ausgangssituation steigern kann. Zeigen Sie die Auswirkungen 
Ihrer Ideen im Koordinatensystem.
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Mal ehrlich. Wann hattest du das letzte Mal im BWL oder VWL Unterricht ein “Flow erleben”? 
Das Gefühl, dass deine Schülerinnen und Schüler

• wissbegierig und bestenfalls auch motiviert sind. 
• Sie einen Erkenntnisgewinn hatten. 
• Sie inhaltlich mitgedacht haben und einen Kontext aus ihrer Lebenswirklichkeit 

mit den Inhalten des Unterrichts verknüpften?

Ich glaube, wir alle kennen diese Stunden und haben sie (vielleicht aus dem Referendariat) in 
guter Erinnerung. Es ist nicht zu, dass es diese Stunden gar nicht mehr gäbe, aber oft weichen 
diese Stunden dem schnöden Alltag. Hin zu einem: Das kommt in der Prüfung dran, das müsst 
ihr können. Und ich kenne das: Man möchte seine Schülerinnen und Schüler gut auf die 
Prüfung vorbereiten.  Sie sind am Ende dankbar, wenn sie gut auf das Abitur / die 
Abschlussprüfung vorbereitet wurden. Du möglichst viele Prüfungen gemeinsam besprochen 
hast. 

Aber ist es am Ende das, warum man Lehrkraft geworden ist? Im Referendariat hat man noch 
einen gewissen Pathos bei der Vorbereitung von Unterricht und den Zielen einer 
Unterrichtsstunde. Ich erlebe es auch heute noch bei den Referendaren, dass sie wirklich 
etwas bewegen wollen. Dass sie Spuren bei Menschen hinterlassen möchten. Ihnen ist (noch) 
bewusst, dass die Lehrkraft und seine Einstellungen einen entscheidenden Unterschied auf 
dem Lebensweg ausmachen kann. Ich lasse mich gerne davon anstecken. Auch wenn im 
Vorbereitungsdienst viele Dinge nicht optimal laufen, ist es der Enthusiasmus, das Leuchten in 
den Augen der angehenden Lehrkräfte, das wir weiter fördern müssen. Allzu oft bekommen 
Referendare von erfahrenen Lehrkräften eher das schnöde Bild gespiegelt. 

Die schlechte Nachricht zuerst: KI löst dieses Problem auch im Wirtschaftsunterricht nicht. Die 
gute Nachricht: Sie eröffnet uns viele neue Wege und Lernchancen. Sie öffnet den Raum für 
Verknüpfung von Alltag und Unterricht und schafft eine Verbindung zwischen theoretischen 
Inhalten aus dem Unterricht und praktischen Problemlösekompetenzen beim Umgang mit 
Künstlicher Intelligenz. 
 
Gerade im Fach Wirtschaft, indem es darum geht, die Mechanismen unserer modernen Welt 
zu verstehen, kann der Einsatz von KI eine wertvolle Unterstützung bieten. Die Möglichkeiten, 
die uns Künstliche Intelligenz bietet, sind vielfältig und reichen von der automatisierten 
Erstellung von Lehrmaterialien bis hin zur Anpassung von Inhalten an die individuellen 
Bedürfnisse der Schüler. Doch dazu später mehr. 

Zunächst eine zentrale Frage: Gibt es etwas Spannenderes als Wirtschaft? Ok, ich bin BWL 
und VWL Lehrer und sage das vielleicht mit einem gewissen Berufsethos. Aber im Ernst: 
Unsere Welt ist getrieben von Erfolg und Zahlen. Es geht um Reichweite, Follower, Wachstum 
und Aktienkurse. Doch als Lehrkräfte wissen wir, dass eigentlich so viel mehr dahintersteckt. 
Wir spüren, dass es zentral ist, diese Logik kritisch zu hinterfragen und sich eben nicht (nur) 
von Zahlen und Gewinnerwartung treiben zu lassen. Denn “die Wirtschaft” - wenn 
gesellschaftlich der entsprechende Rahmen gesetzt wird - ermöglicht den Raum einen breiten 
Wohlstand und Weiterentwicklung. Das haben die letzten 100 Jahre, bei allen bestehenden 
Fehlentwicklungen, die zweifelsfrei existieren, gezeigt.
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Wirtschaft ist kein abstraktes Konzept, das in Lehrbüchern steht; sie beeinflusst jeden Aspekt 
unseres Lebens. Mal positiv und mal negativ. Und die Profilierung an den beruflichen Schulen 
trägt dieser Bedeutung Rechnung. Während hauswirtschaftliche oder gewerbliche Schulen 
einen anderen Schwerpunkt setzen, ist es Aufgabe von kaufmännischen Berufsschulen, das 
Wirtschaften auf der Welt in den Fokus zu rücken. Im Wirtschaftsunterricht ist es unsere 
Aufgabe, den Schülern die Relevanz dieser Themen nahezubringen. Sie für die Wirtschaft /in 
unserem Alltag) zu interessieren und zu begeistern. 

Nehmen wir meinen Schüler Lukas, der mich Dienstagmittag in der 7. Stunde fragte: „Warum 
zur Hölle müssen wir die Wirtschaftsordnung unseres Landes kennen? Was hat das mit 
meinem Leben zu tun? Können wir nicht eine Runde chillen und einfach ein Kahoot dazu 
machen?“

Typisch für unseren Alltag. Schüler, die nicht lernen wollen und nur an möglichst entspannten 
denken. Ist das so? Können wir die Mittagsträgheit nicht auch verstehen? Ist es nicht unsere 
Aufgabe Lukas zu zeigen, dass es eben doch wichtig sein kann, sich mit dieser Frage 
auseinanderzusetzen? Ist es nicht das, was Referendare oft noch schaffen, wir aber im 
Berufstrott immer mehr verlieren? Einverstanden, Wirtschaftsordnung mit reinen Texten und 
anschließendem Lückentext über Smith und Marx ist nicht so ansprechend. Dafür häufig noch 
Realität an unseren Schulen. Wie können wir diesen Unterricht mithilfe von KI also attraktiver 
machen?

Ich sah die Gelegenheit, um die Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Wirtschaftsordnungen zu verdeutlichen. „Lass uns ein Gedankenexperiment machen“, schlug 
ich vor. „Stell dir vor, wir leben in einer Zentralverwaltungswirtschaft, wie sie in der ehemaligen 
DDR war. Du willst einen Kiosk aufmachen, um Snacks und Getränke zu verkaufen. Aber 
anstatt einfach loszulegen, musst du zuerst einen Antrag beim Bezirksamt stellen. "Und die 
entscheiden dann, ob du das Geschäft eröffnen darfst oder nicht.“ Ich möchte hier abseits von 
jeder KI zunächst deutlich machen, dass es in unserer Verantwortung liegt, interessante 
Szenarien “zu bauen”, Probleme aufzuzeigen und gemeinsam Lösungen zu entwickeln. Wenn 
wir beim Einstieg eine gewisse Spannung aufbauen und die Situation plastisch erläutern 
können, versetzen sich die Schüler wesentlich bereitwilliger in die Situation und sind Teil der 
Lösungssuche. Es unsere Aufgabe den Lernstoff einzubetten und vielleicht sollte wir das 
Storytelling stärker in den Fokus unseres Wirkens rücken  
Doch zurück zum Dienstagnachmittag: Lukas fragte: „Also muss ich erst warten, bis die mir 
sagen, dass ich RedBull verkaufen darf? Das klingt ja voll lame!“

„Genau! Und das ist der Punkt“, erklärte ich. „In einer Zentralverwaltungswirtschaft gibt es 
weniger Freiheit, mehr Kollektiv. Der Staat bestimmt, was produziert wird, wie viel und zu 
welchem Preis. Du hast keine Möglichkeit, kreativ zu sein oder auf die Wünsche deiner 
Kunden zu reagieren. Wenn die Regierung beschließt, dass nur bestimmte Snacks verkauft 
werden dürfen, hast du Pech gehabt. Stell dir vor, du kannst nur Erdnüsse und Wasser 
verkaufen. Obwohl deine Kunden lieber Schokolade und Cola kaufen möchten.“

„Und was, wenn ich dann keinen Bock mehr auf Erdnüsse habe?“

“Du würdest nicht nur Schwierigkeiten haben, deine Kunden zufriedenzustellen, sondern auch   

KI im Wirtschaftsunterricht

102



KI im Wirtschaftsunterricht

keine Chance, dein Geschäft an die aktuellen Trends anzupassen. Wenn alle gerade auf 
Bubble Tea abfahren, kannst du nichts machen.“

Ich fuhr fort: „Jetzt stell dir vor, wir leben in einer Marktwirtschaft, wie wir sie in Deutschland 
abgewandelt haben. Du hast die Freiheit, dein Geschäft zu eröffnen, ohne dass dir die 
Regierung vorschreibt, was du verkaufen darfst. Du kannst auf die Wünsche deiner Kunden 
reagieren und dein Sortiment anpassen. Wenn du merkst, dass alle nach veganen Snacks 
fragen, kannst du dein Angebot entsprechend erweitern. Was denkst du, wie viel cooler es ist, 
in dieser Wirtschaftsordnung zu leben?“

Die Schüler nickten, und ich sah, wie einige von ihnen anfingen, darüber nachzudenken. Lukas 
grinste und sagte: „Das klingt viel besser! Ich könnte echt mein eigenes Ding machen! Ich 
könnte sogar einen Kiosk nur mit Energy Drinks aufmachen!“

„Genau! Und du könntest auch die neuesten Trends ausprobieren, wie zum Beispiel 
Taco-Bowls oder Sushi-Rollen! Du könntest sogar eine Umfrage unter deinen Freunden 
machen, um herauszufinden, was sie am liebsten wollen“, erklärte ich.
Ein anderer Schüler, Max, fragte: „Und was passiert, wenn ich nicht weiß, was die Leute 
wollen?“
„Das ist der Punkt! In einer Marktwirtschaft hast du die Freiheit, das herauszufinden. Du kannst 
Umfragen machen, soziale Medien nutzen oder einfach mit deinen Freunden reden. Du bist 
nicht auf die Entscheidungen eines Beamten angewiesen, der in einem Büro sitzt und keine 
Ahnung hat, was die Leute wirklich wollen!“

Jetzt kommen wir (endlich) zur Künstlichen Intelligenz. Ich hatte ein KI-Tool vorbereitet, das in 
die Rollen von Adam Smith und Karl Marx schlüpfen konnte. Die beiden alten Herren, deren 
Bilder sonst das Arbeitsblatt schmücken, werden nun zu Leben erweckt. Sie können auf die 
Fragen der Lernenden eingehen und ihre scheinbar alte und verstaubte Theorie, die die 
Jugendlichen nicht interessiert zu Leben erwecken. Die Schülerinnen und Schüler konnten mit 
der KI chatten und Fragen stellen, als würden sie direkt mit diesen berühmten Denkern 
sprechen.

Ein Schüler, Tim, fragte: „Was würde Adam Smith zum Preis eines Döners sagen? Ist der Preis 
gerecht? Was macht der Staat, damit der Preis fair bleibt?“ Die KI, die als Adam Smith auftrat, 
antwortete: „Der Preis eines Döners wird durch Angebot und Nachfrage bestimmt. Wenn viele 
Menschen Döners essen wollen, aber nur wenige Läden sie verkaufen, steigt der Preis. Der 
Staat kann durch Regulierungen und Steuern versuchen, den Preis stabil zu halten, aber 
letztendlich entscheidet der Markt.“

Ein anderer Schüler, Tunahan hakte nach: „Und was würde Karl Marx dazu sagen? Glaubt er, 
dass das fair ist?“ Die KI antwortete im Stil von Marx: „In einer kapitalistischen Gesellschaft 
können die Preise oft unfair sein. Wenn nur wenige Anbieter existieren, können sie die Preise 
erhöhen, ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse der Menschen. Es ist wichtig, dass der Staat 
eingreift, um soziale Gerechtigkeit zu fördern.“

Durch diese lebendige Interaktion mit der KI wurde der Unterricht greifbarer und interessanter. 
Die Schüler konnten die unterschiedlichen Perspektiven auf die Wirtschaftsordnung direkt 
erleben und diskutieren. Sie erkannten, dass die Ideen von Smith und Marx nicht nur 
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historische Theorien sind, sondern auch heute noch relevant sind.
Ein Schüler bemerkte: „Wow, jetzt verstehe ich, warum es wichtig ist, die wirtschaftlichen 
Grundsätze zu kennen. Sie beeinflussen nicht nur die großen Unternehmen, sondern auch 
mein eigenes Leben und die Entscheidungen, die ich in der Zukunft treffen werde.“

Diese Art von praxisnaher und interaktiver Unterrichtsgestaltung ist nur ein Beispiel das zeigt, 
wie KI uns helfen kann, die Themen lebendiger und relevanter zu gestalten. Indem wir den 
Schülern die Möglichkeit geben, mit historischen Figuren zu interagieren, schaffen wir ein 
Lernumfeld, das sie motiviert und zum Nachdenken anregt.

Durch solche Erfahrungen wird den Schülern klar, dass die Wirtschaftsordnung nicht nur ein 
trockener Lehrstoff ist, sondern ein lebendiger Teil ihrer Realität, der sie direkt betrifft. KI hilft 
uns, diese Verbindungen herzustellen und den Unterricht auf eine Weise zu gestalten, die für 
die Schüler Sinn ergibt.

Es gibt viele weitere Ansätze, wie KI die Unterricht genau hier bereichern könnte. Zum Beispiel 
könnten die Schüler mit KI Bildgeneratoren passende Bilder zu jeder Wirtschaftsordnung 
erstellen und dabei anhand einer komplexen Bildbeschreibung genauer auf die Merkmale 
jeder Wirtschaftsordnung eingehen. Mit den Bildern hätte man ein gänzlich anderes 
Handlungsergebnis, das wiederum Redeanlass und schafft und eine breitere Diskussion in der 
Klasse ermöglicht. 

Zusätzlich könnte man in der Programmatik eines Planspieles die Schüler den Kiosk in der 
jeweiligen Wirtschaftsordnung weiter in der KI entwickeln lassen. Die KI wäre in diesem Fall 
der kreative Koordinator des Planspieles und würde die Schüler einerseits leiten und 
entsprechende Fragen stellen und andererseits die Konsequenzen der getroffenen 
Entscheidungen aufzeigen. Die Schüler wären dazu animiert, weiter zu denken und sich 
schrittweise mit den Konsequenzen ihrer Entscheidungen auseinanderzusetzen.

Dies sind nur drei einfache Beispiele, wie KI im Unterricht eingesetzt werden kann und dabei 
völlig neue Horizonte eröffnet. Möglichkeiten, die wir im Unterricht bisher nicht hatten. 
In der heutigen Zeit ist es unerlässlich, dass wir uns im Wirtschaftsunterricht mit den 
Möglichkeiten und Herausforderungen der Künstlichen Intelligenz auseinandersetzen. Die 
Welt verändert sich rasant, und die Kompetenzen, die die Schüler benötigen, um in einer 
zunehmend digitalisierten und automatisierten Wirtschaft erfolgreich zu sein, sind zentraler 
geworden. KI ist nicht mehr nur ein technisches Hilfsmittel; sie ist ein integraler Bestandteil der 
wirtschaftlichen Realität, mit der sich unsere Schüler auseinandersetzen müssen.

Ein weiteres Beispiel aus dem Schulalltag: In einer Diskussion über die Auswirkungen von KI 
auf den Arbeitsmarkt fragte mich letzte Woche ein Schüler: „Wenns Ki und Roboter gibt, die 
sowieso alles besser machen als wir, wieso sollen wir noch hier sitzen?“ Diese Frage zeigt, 
dass die Schüler sich bereits Gedanken über ihre Zukunft machen und verstehen wollen, wie 
sie sich in einer Welt behaupten können, in der KI eine immer größere Rolle spielt. Es ist 
unsere Aufgabe, ihnen zu zeigen, dass sie nicht nur passive Zuschauer sind, sondern aktive 
Gestalter ihrer Zukunft.

Die Kultusministerien und die Abstimmungsgremien in den Schulen benötigen oft viel Zeit, um 
entsprechende Inhalte in die Lehrpläne aufzunehmen. Während wir auf diese Veränderungen 
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warten, müssen wir als Lehrkräfte proaktiv handeln und die Schüler auf die zukünftigen 
Anforderungen vorbereiten. Wirtschaftliche Schulfächer sollten nicht nur die Grundlagen der 
BWL und VWL vermitteln, sondern auch die Fähigkeiten, die erforderlich sind, um mit 
KI-gestützten Tools umzugehen. Und das lieber heute und jetzt.

Das bedeutet, dass wir den Schülern beibringen müssen, wie sie Daten analysieren, 
wirtschaftliche Entscheidungen treffen und Trends erkennen können, die durch KI unterstützt 
werden. Wenn wir dies nicht tun, laufen wir Gefahr, dass unsere Schüler in einer Welt, die von 
KI geprägt ist, den Anschluss verlieren. Wir müssen unsere Schüler dazu befähigen, sich in der 
digitalisierten Welt kompetent zu bewegen.

Stellen wir uns einen Bauern vor, der seine Felder mit einem alten Traktor bestellt. Dieser 
Traktor hat mehr Rost als PS und macht beim Fahren Geräusche, die eher an eine kaputte 
Waschmaschine erinnern als an ein landwirtschaftliches Fahrzeug. Der Bauer Franz ist stolz 
auf seine „traditionellen Methoden“ und hält sich an Bio und Demeter Zertifizierung. „Ich mache 
das schon seit 30 Jahren so und habe 1990 den Preis für die schönsten Bohnen in Rheinland 
Pfalz gewonnen“, sagt er.

Währenddessen fahren die Nachbarn mit ihren schicken, GPS-gesteuerten Traktoren über die 
Felder. Diese Traktoren können nicht nur die Felder pflügen, sondern auch das Wetter 
vorhersagen, die optimale Saatzeit berechnen und sogar eine Playlist für die Fahrt 
zusammenstellen – alles mit einem Knopfdruck!
Franz hingegen muss sich mit seinem alten Traktor abmühen und fragt sich, warum die 
Nachbarn immer die besseren Ernten einfahren. „Vielleicht liegt es daran, dass ich die Bohnen 
mit einem Kompass anpflanze, während sie einen Satelliten zur Hilfe haben“, murmelt er 
frustriert. 

Übertragen wir dieses Bild auf den Wirtschaftsunterricht: Wenn wir nicht die notwendigen 
Kompetenzen und Werkzeuge bereitstellen, um mit KI umzugehen, setzen wir unsere Schüler 
dem Risiko aus, in einer Welt, die sich ständig weiterentwickelt, zurückzubleiben. Wir müssen 
sicherstellen, dass sie die „GPS-gesteuerten Traktoren“ – sprich, die KI-gestützten Werkzeuge 
– nutzen können, um in der Wirtschaft erfolgreich zu sein.

Indem wir KI in den Wirtschaftsunterricht integrieren, geben wir unseren Schülern die 
Möglichkeit, die Herausforderungen und Chancen der Zukunft zu erkennen und zu nutzen. 
Schließlich ist es unsere Verantwortung, sie auf eine Welt vorzubereiten, in der sie nicht nur 
überleben, sondern gedeihen können – und das beginnt heute, in unseren Klassenräumen. 
Das muss nicht von 0 auf 100 geschehen, aber wir sollten es anpacken und nicht in die Vogel 
Strauß oder Bauer Franz Taktik verfallen.
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Ich habe zu Beginn weit ausgeholt und aus dem Nähkästchen geplaudert und dabei 
versucht, Ihnen die Relevanz von KI für den Wirtschaftsunterricht anhand von Beispielen 
aufzuzeigen. Sollte ich zuweit ausgeholt haben, wird es nun konkreter und auf den 
Schulalltag bezogen. Wir schauen uns in den nächsten Schritten genau an, wo und wie 
ich KI gewinnbringend inder Unterrichtsvorbereitung einsetzen kann. Dabei geht es 
sowohl um Arbeitserleichterung als auch die Eröffnung neuer Perspektiven. Was du 
schon kennst, kannst du überspringen. Am Ende des Kapitels findest du eine 
Materialsammlung bzw. den passenden Link dazu und ich stelle gerne alles zur 
Verfügung, sodass du es für dich anpassen kannst.

KI im Wirtschaftsunterricht Kapitel: KI-gestützte Unterrichtsvorbereitung im 
Fach Wirtschaft
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Die Erstellung von Unterrichtsmaterial ist immer noch eine der zeitaufwendigsten 
Aufgaben für Lehrkräfte. Gerade dann, wenn wir unseren Unterricht gut gestalten 
möchten. Denn das bedeutet oftmals: nachbessern, neue Arbeitsblätter erstellen, 
Situationen auf die Klasse anpassen. Denn wir wissen selbst: Einmal im Referendariat 
oder kurz danach vorbereitet und dieses Material die nächsten X Jahre in genau dieser 
Form weiter zu verwenden, ist nichts weiter als ein Märchen. Dazu kommt die Erstellung 
von Klassenarbeiten. Mit der Unterstützung von Künstlicher Intelligenz wird dieser 
Prozess gänzlich verändert.

Achtung Disclaimer: Natürlich muss sich Schule und Unterricht wandeln. Wir wählen hier 
bewusst einen anderen Ansatz. Damit KI in Schule ankommt, bleiben wir (vorerst) im 
“alten System” und der erlernten Dogmatik von Unterricht. Dies soll keine Wertung für 
oder gegen diese Form von Schule beinhalten und an anderer Stelle in diesem Buch 
ergibt sich insbesondere in Bezug auf Prüfungsformate ein Reformdruck. Ein Wandel 
kann nur schrittweise erfolgen und diese Schritte wollen wir gemeinsam gehen. Daher 
hier der Weg, wie KI Wirtschaftsunterricht bereits heute - im alten System - verändern und 
für Lehrkräfte vereinfachen und neue Lernwelten öffnen kann. 

Ein großer Vorteil dieser automatisierten Systeme ist die Möglichkeit, Klassenarbeiten zu 
variieren, falls ein Schüler oder eine Schülerin krank ist oder aus anderen Gründen nicht 
teilnehmen kann. Ganz konkret: Wenn ich beispielsweise eine Klassenarbeit zum Thema 
“Marketing“ vorbereite und merke, dass eine Schülerin, Alisia, an diesem Tag fehlt, kann 
ich die KI nutzen, um eine alternative Version der Klassenarbeit zu erstellen. Ich gebe 
einfach die Themen und die gewünschten Schwierigkeitsgrade ein, und die KI liefert mir 
eine angepasste Klassenarbeit, die ich Alisia zur Verfügung stellen kann, damit ich von ihr 
eine Leistungsmessung habe. 

Wie gehe im beim Prompten konkret vor:

Wenn ich Sie habe, lade ich eine alte brauchbare Klassenarbeit hoch.                  Falls 
nicht: Lade ich die Abschnitte des Lehrplanes hoch, die für die Arbeit relevant sind. 
Alternativ auch das Skript / die digitalen Inhalte, die ich verwendet habe. 

Achtung: Ich muss mir an dieser Stelle bereits die Frage stellen, ob ich meine 
Prüfungsformate umwandeln will. Passen meine bisherigen Klassenarbeiten tatsächlich 
noch zu meinen heutigen Unterrichtsinhalten? Ich halte diese Frage für zentral und 
verweise auf das dazu passende Kapitel in diesem Buch. Dennoch möchten wir sehr 
praktische Beispiele bieten und den Lebensalltag der Lehrkräfte abbilden. Daher gehen 
wir hier auch den “klassischen Weg”. 

Jetzt geht es ans prompten:

Erstelle mir eine Klassenarbeit auf Basis des bisherigen Arbeit / aus Basis des Lehrplans 
/ auf Basis der hochgeladenen Inhalte
Mit 3 Aufgabenblöcken und dabei jeweils drei Unteraufgaben
mit insgesamt 30 Verrechnungspunkte, gleichverteilt auf die drei Aufgabenblöcke
Berücksichtige verschiedene Komplexitätsgrade der Aufgaben und verwende die 
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Operatoren nennen, erklären, begründen und diskutieren. 
Verwende leicht verständliche / einfache / Fachsprache / kurze Sätze
Starte die Aufgaben anhand eines einführenden Beispielunternehmens. Beschreibe das 
Unternehmen in wenigen Sätzen und führe die Problemsituation aus. 

Das Beispielunternehmen soll ein Industrieunternehmen aus Süddeutschland sein.

• Nun muss ich den ersten Entwurf überarbeiten. Bereits im 
“Promptingkapitel” habe ich dargestellt, wie elementar wichtig das 
Nachfassen beim Ki-Output ist. Der erste Entwurf ist meist auf mehreren 
Ebenen nicht brauchbar und sollte unbedingt an die eigenen Bedürfnisse 
angepasst werden. 

• Aufgabe 2 ist zu einfach, bitte verwende mehr Fachbegriffe
• Passe die Bepunktung an und achte darauf, dass Aufgaben mit 

komplexeren Operatoren, wie diskutieren und begründen, mehr Punkte 
geben.

• Passe das einführende Beispiel bei Aufgabe 1 an. Das Unternehmen soll 
in Stuttgart sein. 

• Füge eine kreative Aufgabe hinzu, bei der die Schüler die erworbenen 
Kompetenzen beim Prompten bei dieser Paper-Pencil Prüfung dennoch 
anwenden können.

Diese Liste kann fast unbegrenzt fortgesetzt werden. Es ist wichtig, dass Sie die KI zu 
Ihrer KI machen und die Klassenarbeit somit am Ende auch wieder Ihre Handschrift trägt. 
Es geht hier neben praktischen Nutzen und Ihrem Qualitätsanspruch auch eine ethische 
Dimension der Verantwortung, wenn wir mit Schülerinnen und Schülern arbeiten. Mir hilft 
im Arbeitsalltag dabei oft eine einfache Frage: Wollte ich, dass meinen Kindern diese 
Klassenarbeit / dieses Arbeitsblatt vorgesetzt wird. Würde ich das als fair empfinden? 
Wenn ich diese Frage bejahen kann, sind aus meiner Sicht bereits zentrale 
Anforderungen sichergestellt. Wenn wir uns zu sehr auf die KI verlassen und nicht 
nachfassen, wird schnell jedes Arbeitsblatt und jede Klassenarbeit zu einem Einheitsbrei. 
Es macht keinen Unterschied mehr, ob Kollege Müller und Kollegin Maier die Aufgaben 
stellt. Dabei ist es doch gerade diese Varianz und Vielfalt, die das Schulleben ausmacht 
und die Bildungskarriere eines Schülers prägt.

Lassen Sie uns nach Klassenarbeiten auch über Arbeitsblätter sprechen: Diese stellen 
für viele Lehrkräfte ein zentrales Steuerungselement und quasi einen Handlungsleitfaden 
für den Unterricht dar. Da deren Konzeption einige Zeit in Anspruch nehmen kann, lohnt 
es sich auch hier die KI zu verwenden. 

Insbesondere im beruflichen Bereich, wenn handlungsorientierter Unterricht im Fokus 
steht, müssen komplexe Lernsituationen erstellt werden. Diese tragen den Unterricht oft 
über ganze Einheiten hinweg und sind in der Erstellung entsprechend komplex. Ähnlich 
wie bei der Erstellung der Klassenarbeit oben, kann direkt mit einem einführenden 
Prompt begonnen werden.

• Lass und gemeinsam eine Lernsituation für Kaufleute im Großhandel 
erstellen, die eine kaufmännische Ausbildung absolvieren und sich im 
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.OutdoorPro setzt auf nachhaltige Produkte und vertreibt sowohl bekannte Marken als 
auch eine eigene Hausmarke, die sich durch hochwertige und langlebige Materialien 
auszeichnet. Das Unternehmen beschäftigt rund 80 Mitarbeiter, darunter Fachkräfte in 
der Logistik, dem Einkauf, Vertrieb und Kundenservice sowie ein kleines Marketing- 
und Personalteam.

Aufgrund des wachsenden Outdoor-Trends konnte OutdoorPro in den letzten Jahren 
stark expandieren. Die steigende Nachfrage nach nachhaltigen und innovativen 
Campingprodukten stellt das Unternehmen jedoch vor neue Herausforderungen, 
insbesondere im Bereich Personalmanagement.

Personelle Herausforderungen der OutdoorPro GmbH

OutdoorPro steht im Bereich Personal vor mehreren Herausforderungen, die sich direkt 
auf das Tagesgeschäft und die zukünftige Entwicklung des Unternehmens auswirken:

1. Fachkräftemangel in der Logistik und im Vertrieb
▪ Die Nachfrage nach qualifizierten Mitarbeitern in der 

Logistik (Lagerverwaltung, Versand) und im Vertrieb 
(B2B-Kundenbetreuung, Neukundengewinnung) ist hoch, 
doch es gibt wenig geeignete Bewerber.

▪ Besonders die hohe Konkurrenz durch größere 
Unternehmen und die wachsende Digitalisierung im Handel 
machen die Personalsuche schwierig.

• m dritten Lehrjahr der Ausbildung befinden. Die einführende Situation soll 
ein Unternehmen aus Karlsruhe zeigen, dass im Großhandel im Bereich 
von Campingzubehör tätig ist. In der Unterrichtseinheit, die 10 
Schulstunden a 45 Minuten umfasst, wird das Thema Personal behandelt. 
Bitte beschreibe zunächst das Unternehmen und die personellen 
Herausforderungen, vor denen das Unternehmen steht. Beziehe dich 
dabei auf die Inhalt des Lehrplans für Groß- und Außenhändler im Bereich 
Personal. 

Hier das direkte Ergebnis der KI auf diesen Prompt:

Unternehmensbeschreibung: OutdoorPro GmbH

Die OutdoorPro GmbH ist ein mittelständisches Unternehmen mit Sitz in Karlsruhe, das 
sich auf den Großhandel mit Camping- und Outdoorzubehör spezialisiert hat. Seit 
über 20 Jahren beliefert das Unternehmen sowohl Einzelhändler als auch Online-Shops 
in ganz Deutschland und Europa. Das Sortiment umfasst Zelte, Schlafsäcke, 
Campingkocher, Outdoormöbel sowie spezialisierte Ausrüstung für Trekking und 
Caravaning.
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1. 2. Hohe Fluktuation in der Saisonarbeit

▪ OutdoorPro erlebt saisonale Spitzen, besonders im 
Frühjahr und Sommer, wenn die Nachfrage nach 
Campingzubehör steigt.

▪ Während dieser Zeit werden zusätzliche Aushilfskräfte 
benötigt, die aber oft nach der Saison das Unternehmen 
wieder verlassen.

▪ Eine langfristige Mitarbeiterbindung ist daher schwierig.

1. Digitalisierung und neue Anforderungen an Mitarbeiter

▪ Der Großhandel befindet sich im Wandel: E-Commerce, 
automatisierte Lagerverwaltung und digitale 
Kundenprozesse werden immer wichtiger.

▪ Mitarbeiter müssen neue digitale Tools und Software im 
Bereich Lagerverwaltung, Online-Vertrieb und 
Bestellmanagement beherrschen.

▪ Es besteht Schulungsbedarf, um das bestehende Personal 
auf diese Veränderungen vorzubereiten.

1. 4. Motivation und Mitarbeiterentwicklung

▪ Junge Mitarbeiter haben oft hohe Erwartungen an 
Work-Life-Balance, Weiterentwicklungsmöglichkeiten und 
flexible Arbeitsmodelle.

▪ Um Fachkräfte langfristig zu binden, muss OutdoorPro 
attraktive Karrierewege und Schulungen anbieten.

▪ Die Einführung eines Leistungsanreizsystems könnte die 
Motivation steigern.

1. 5. Nachwuchsförderung und Ausbildung

▪ OutdoorPro bildet selbst Kaufleute im Großhandel aus, um 
dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken.

▪ Die Herausforderung besteht darin, die Auszubildenden 
langfristig zu halten, indem sie nach ihrer Lehre attraktive 
Entwicklungsmöglichkeiten im Unternehmen erhalten.
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Diese Aspekte bieten eine ideale Grundlage für die Unterrichtseinheit, in der die 
Lernenden praxisnah Strategien für die Personalplanung und -entwicklung erarbeiten 
können

Aus meiner Sicht bereits eine brauchbare Grundlage für eine nun feinere Untergliederung 
in die einzelnen Themen. Sie entscheiden von hier aus die Richtung, in die es 
weitergehen soll. Wenn Sie den Unterricht eher klassisch weiterführen möchten, können 
Sie ausgehend von obiger Situation und dem Lehrplan mit den relevanten Punkten 
weitergehen und sich die passenden Inhalte in einem Arbeitsblatt zusammenfassen 
lassen. Ich empfehle auch hier eine Variation der Aufgabenformate. Stellen Sie sicher, 
dass die Komplexität gestuft ist und an entsprechender Stelle Hilfsschritte integriert sind. 
Sie können die Situation weiter öffnen und den Schülern die Lösungen über Ki zur 
Verfügung stellen. So können die Schüler z.B. eine Personal Rekrutierungskampagne mit 
hilfe von KI erstellen. Dabei sollen Sie zunächst den Personalbedarf ohne KI ermitteln 
und dann im zweiten Schritt zugeschnitten auf die Zielgruppe eine entsprechende 
Kampagne zur Personalrekrutierung erstellen. Wichtig bei der Arbeit mit KI ist es dann, 
dass die Schüler im Anschluss ihre Schritte begründen können und sich mit den 
Ergebnissen der KI kritisch auseinandersetzen. An dieser Stelle kommen dann die 4Ks 
bzw die 21 Century Skills zum Tragen, die im vorherigen Kapitel ausführlich erläutert 
wurden.

Durch die Verwendung von Ki in diesem Kontext spare ich nicht nur Zeit, sondern kann 
mich auch besser auf die individuelle Förderung der Schüler konzentrieren. Ich kann die 
Klassenarbeiten anpassen, um sicherzustellen, dass sie den Lehrplanvorgaben 
entsprechen und die Schüler optimal auf die Prüfungen vorbereiten. Gerade in 
Schularten in denen eine differenzierte Beschulung auf unterschiedlichen Niveaustufen 

Relevanz der Herausforderungen für den Lehrplan der Groß- und 
Außenhandelskaufleute (3. Lehrjahr, Bereich Personal)

Laut Lehrplan werden im dritten Lehrjahr folgende personalbezogene Themen behandelt, 
die sich gut in die Lernsituation integrieren lassen:

✅ Personalplanung und -bedarfsermittlung 
• → Wie viele Mitarbeiter werden für bestimmte Aufgabenbereiche benötigt? 

Wie lässt sich saisonaler Bedarf planen?

✅ Personalauswahl und -einstellung
• → Welche Methoden gibt es, um geeignete Mitarbeiter zu finden? Welche 

Auswahlverfahren sind üblich?

✅ Mitarbeiterführung und Motivation
• → Welche Anreize gibt es zur Steigerung der Motivation? Wie kann 

OutdoorPro Mitarbeiter langfristig binden?
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 relevant wird, kann KI hier ein enormer 

Die Liste für Hilfe bei der Erstellung von Unterrichtsmaterial kann ich nun beliebig 
fortsetzen und auf mein gewünschtes Thema anpassen. Da der Realitätsbezug in 
Betriebswirtschaftslehre und Volkswirtschaftslehre so zentral ist (denn Wirtschaft ist “Die 
echte Welt, die gerade draußen passiert.”), kann ich diesen über die KI einfach herstellen. 
Ich baue in viele Prompts zur Erstellung von Unterrichtsmaterial folgenden Satz ein:

• Beziehe dich dabei mit einem Beispiel auf ein Problem aus der Realität, 
das in Unternehmen / zwischen Haushalten / etc. wiederzufinden ist. 
Anhand der Unterrichtssequenz sollen Lösungen für dieses Problem 
entwickelt werden. 

Diesen kann ich beliebig mit Handlungsergebnis (Präsentation, Email-Vorschlag, 
Leitfaden)
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Ein weiteres nützliches Tool, das ich im Unterricht verwende und mit KI erstellt habe, sind 
die „Ich-Kann-Listen“. Diese Listen sind besonders hilfreich, um den Schülern klare 
Lernziele zu setzen und ihnen zu zeigen, was sie am Ende einer Unterrichtseinheit 
erreichen sollen. Ich nutze die KI, um diese Listen zu erstellen, indem ich den Prompt 
verwende: „Generiere eine Ich-Kann-Liste für das Thema Preisbildung im 
Wirtschaftsunterricht.“ Die KI liefert mir eine strukturierte Liste von Zielen, die die Schüler 
erreichen sollten. Diese Listen helfen nicht nur den Schülern, den Überblick über ihre 
Lernziele zu behalten, sondern auch mir, den Unterricht entsprechend zu planen.

Allerdings habe ich festgestellt, dass die Operatoren, die in den Aufgaben verwendet 
werden, immer wichtiger werden. Die Schüler scheinen die Bedeutung dieser Operatoren 
jedoch nicht zu erkennen und finden sie komischerweise immer unwichtiger. Oft fragen sie 
sich, was es mit Begriffen wie „analysieren“, „bewerten“ oder „erklären“ auf sich hat. In den 
Prüfungen erkennen sie häufig nicht, welche Erwartungen mit den jeweiligen Operatoren 
verbunden sind.

Um dem entgegenzuwirken, bin ich zu einem Operatorentraining übergegangen, in dem 
ich den Schülern die Bedeutung und Anwendung dieser Begriffe näher bringe. Ich achte 
darauf, dass die Aufgaben, die ich stelle, bereits mit passenden Operatoren versehen 
sind. So können die Schüler nicht nur die Aufgaben besser verstehen, sondern auch 
lernen, wie sie die Operatoren in ihren Antworten gezielt einsetzen können.

Ich habe festgestellt, dass dieses Training nicht nur das Verständnis der Schüler fördert, 
sondern ihnen auch hilft, selbstbewusster mit den Anforderungen umzugehen. Wenn sie 
die Operatoren erkennen und verstehen, können sie ihre Antworten gezielter formulieren 
und somit bessere Ergebnisse erzielen. 

Wie oben bereits gezeigt, ist es wichtig nachzuschärfen. Die KI vergisst gerne Operatoren 
oder stellt Elemente verzerrt und falsch dar. Davon darf man sich nicht 

entmutigen lassen. Wenn ich der KI genau sage, welche Operatoren dabei berücksichtigt 
werden sollen und wie diese ggf. zu gewichten sind, erhalte ich sehr gut verwendbare 
Ergebnisse. Ich habe dies zum Beispiel bei Großhändlern zur Prüfungsvorbereitung 
verwendet und aus einem ganzen Lernfeld (per PDF Upload) die Operatoren extrahieren 
lassen und mir zunächst eine Erklärung zu jedem Operator erstellen lassen. Im Anschluss 
daran noch Hinweise hinzugefügt, wie man den Anforderungen eines jeden Operators 
gerecht werden kann. Abschließend habe ich die Operatoren auf die Beispiele aus dem 
Lernfeld (es war Lagerhaltung mit verschiedenen Lagerkennziffern) bezogen, wenn es 
etwa um Berechnung (optimale Bestellmenge), Erklärung (z.B. 
Lagerumschlagshäufigkeit) oder begründen (Festplatz vs. chaotische Lagerhaltung) ging. 

Ein weiteres spannendes Beispiel, wie KI meine Unterrichtspraxis positiv beeinflusst hat, 
ist der Einsatz einer sogenannten "Toolbox" zur Vorbereitung auf eine VWL-Klassenarbeit. 
Ganz im Sinne eines lösungsorientierten Unterrichts wollte ich meinen Schülern nicht nur 
Fachinhalte vermitteln, sondern ihnen konkrete Handlungsstrategienan die Hand geben, 
wie sie typische Aufgabenarten systematisch bearbeiten können. Interessanterweise 
entstand die Idee zu dieser Toolbox recht spontan: Auf dem Weg zur Arbeit hörte ich einen 
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Die Grundlage für die Toolbox war genau diese Klassenarbeit, die vollständig aus alten 
Abituraufgaben bestand. Bei der Erstellung achtete ich jedoch streng darauf, dass keine 
zu klaren Lösungshinweise gegeben wurden. Die Struktur war so angelegt, dass die 
Schüler nicht erkennen konnten, dass die Toolbox direkt auf den Aufgaben der 
anstehenden Arbeit basierte.

Der Prompting-Prozess verlief dabei sehr gezielt und chronologisch. Ich ging Schritt für 
Schritt vor und nutzte zunächst die KI, um eine allgemeine Struktur zu entwickeln. 
Anschließend präzisierte ich die einzelnen Abschnitte und ließ gezielt didaktische 
Anweisungen einbauen. Die folgenden Prompts kamen dabei zum Einsatz

📝 Verwendete Prompts:

1. "Ich möchte, dass du mir eine Lernhilfe erstellst, in der Schüler 
systematisch lernen können, wie sie typische VWL-Aufgaben lösen. Bitte 
gib keine konkreten Lösungen oder Inhalte vor, sondern beschreibe nur den 
allgemeinen Lösungsweg für Aufgaben zur Preisbildung, Marktformen und 
staatlichen Eingriffen. Die Schritte sollen klar strukturiert sein."

2. "Bitte überarbeite die Lernhilfe so, dass sie in Form eines Lernblatts mit 
Icons (z.B. Emojis) und klaren Gliederungspunkten gestaltet ist. Alle 
Schritte sollen schülernah und verständlich formuliert sein."

3. "Füge nun einen Abschnitt zu Aufgaben im Monopol hinzu. Gehe dabei 
darauf ein, dass man oft eine Preis-Absatz-Funktion erst umstellen muss, 
um eine Erlösfunktion bilden zu können. Beschreibe das Vorgehen mit 
Ableitungen und grafischer Darstellung."

4. "Ergänze einen Abschnitt zu Marktformen und typischem Verhalten der 
Anbieter. Stelle grafisch dar, wie sich Preise im Monopol oder Polypol 
bilden und wie Strategien im Oligopol aussehen können."

Die KI unterstützte mich dabei, aus dem typischen Aufgabenformat eine strukturierte Liste 
von Vorgehensweisen zu entwickeln. Herausgekommen ist eine visuell und logisch 
aufbereitete Schritt-für-Schritt-Anleitung, die ich meinen Schülern in Form eines 
Lernblattes zur Verfügung gestellt habe. Hierbei ging es nicht darum, Lösungen 
vorwegzunehmen, sondern den Lösungsweg transparent zu machen – also eine Art 
"mentale Schablone" zum selbstständigen Arbeiten

Im Zentrum standen dabei folgende vier Problembereiche aus der VWL:

1. Marktgleichgewicht & Staatseingriffe analysieren – inklusive grafischer 
Darstellung und Rechenweg

2. Preis- und Gewinnstrategien im Monopol – von der Umformung der 
Preis-Absatz-Funktion bis zur Erlös- und Kostenanalyse mittels 
Ableitungen

3. Marktformen & Preisstrategien erkennen und vergleichen – inklusive 
typischer Verhaltensweisen und strategischer Skizzen

Die Schüler erhielten eine Art "mathematisch-ökonomische Werkzeugkiste", mit der sie 
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Was mich besonders beeindruckt hat, war die Reaktion der Schüler: Statt nur "ob" sie 
etwas wussten, konnten sie plötzlich auch begründen, wie sie zu einer Lösung gekommen 
waren. Das stärkte nicht nur ihr Selbstvertrauen, sondern sorgte auch dafür, dass sich 
Fachwissen mit methodischem Können verknüpfte – ein Effekt, der im klassischen 
Unterricht oft zu kurz kommt.

Rückblickend kann ich sagen: Die KI war hier nicht der Ideengeber, sondern der Umsetzer 
meiner Idee. Ich wusste, dass ich meinen Schülern Struktur bieten wollte – die KI half mir, 
diese Struktur schnell und effizient zu entwickeln. Und wie so oft: Der Impuls kam von 
außen, der Podcast auf dem Weg zur Arbeit. Doch der Mehrwert entstand im 
Klassenzimmer. Eine gut durchdachte Handlungsanweisung kann den Unterschied 
machen – insbesondere, wenn sie zeigt: "So kannst du das Problem angehen."

In Kombination mit den bereits erwähnten Ich-Kann-Listen und dem Operatorentraining 
ergibt sich so ein ganzheitliches Unterstützungssystem, das den Schülern nicht nur 
Wissen, sondern auch Werkzeuge für den Umgang mit komplexen 
Prüfungsanforderungen an die Hand gibt.

entstand im Klassenzimmer. Eine gut durchdachte Handlungsanweisung kann den 
Unterschied machen – insbesondere, wenn sie zeigt: "So kannst du das Problem 
angehen."
In Kombination mit den bereits erwähnten Ich-Kann-Listen und dem Operatorentraining 
ergibt sich so ein ganzheitliches Unterstützungssystem, das den Schülern nicht nur 
Wissen, sondern auch Werkzeuge für den Umgang mit komplexen 
Prüfungsanforderungen an die Hand gibt.

Hier nochmals die fertige Toolbox:

� Lernblatt: VWL-Klausur – Deine Toolbox zur Aufgabenbearbeitung

📈 1. Marktgleichgewicht & Staatseingriffe analysieren

Hier geht es um die Preisbildung auf Märkten und staatliche Eingriffe.

🛠 Vorgehen in 4 Schritten:

1. Funktionen ablesen
▪ Lies dir die Angebots- und Nachfragefunktionen genau 

durch.
▪ Achte auf Achsenbeschriftung und Einheiten.

1. Marktgleichgewicht berechnen ⚖
▪ Setze xA(p) = xN(p) und berechne den Gleichgewichtspreis 

p.
▪ Setze p in eine der beiden Funktionen ein → 

Gleichgewichtsmenge x.
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💸 2. Preis- und Gewinnstrategien im Monopol

Hier geht es um das Ermitteln des optimalen Preises/Menge im Monopol.

🛠 So gehst du vor:

1. Preis-Absatz-Funktion oder Preisfunktion identifizieren
• Falls gegeben: x(p)
• 👉 Stelle um zu p(x) für Erlösberechnung

1. Erlösfunktion bilden:
• E(x) = p(x) × x

1. Kostenfunktion aufstellen:
▪ K(x) = Fixkosten + variable Kosten × x

1. Für Gewinnmaximierung:
• Ableiten: E'(x) = K'(x) → x berechnen
• x in p(x) einsetzen → Preis
• Gewinn = Erlös – Kosten
• Grafisch: E(x) und K(x) → gleiche Steigung = Optimum

1. Für Umsatzmaximierung:
▪ E'(x) = 0 setzen (Hochpunkt)
▪ x → p(x) → E(x)
▪ Hochpunkt im Diagramm markieren

� 3. Marktformen & Preisstrategien

Hier geht es um das Erkennen von Marktformen und Handlungsmöglichkeiten.

🛠 Vorgehen:

1. Marktform erkennen:
▪ Wie viele Anbieter/Nachfrager?
▪ Marktstruktur prüfen:�→ Polypol 

(vollkommen/unvollkommen)�→ Oligopol�→ Monopol

1. Verhalten der Anbieter ableiten:
▪ Wie flexibel sind Preise?
▪ Preisstrategie abhängig von Marktform:�z.�B. 

Preisführerschaft, Preiskampf, Abschottung

1. Darstellung & Begründung:
▪ Skizzen nutzen (z.�B. Preis-Mengen-Diagramm im Monopol 

vs. Polypol)
▪ Ableitungen zur Erlös- oder Kostenanalyse einbeziehen
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✅ Tipp zum Schluss:

Lies die Aufgabenstellung immer gründlich, markiere wichtige Begri�e und arbeite strukturiert 

Schritt für Schritt. Wenn du die Toolbox nutzt, gehst du sicher, dass du keinen wichtigen 
Aspekt vergisst!💪 

Viel Erfolg bei der Klausur! 🍀
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Die Planung von Unterrichtsstunden und -reihen kann oft eine Herausforderung sein, 
insbesondere wenn man sicherstellen möchte, dass alle relevanten Themen abgedeckt 
werden. Hier kommt die KI ins Spiel. Ich benutze KI-gestützte Tools, um meine 
Unterrichtsplanung zu optimieren. Wenn ich beispielsweise eine Unterrichtsreihe zum Thema 
„Wirtschaftsordnungen“ plane, gebe ich der KI den Prompt: „Erstelle einen detaillierten Plan für 
eine Unterrichtsreihe über Wirtschaftsordnungen für die 11. Klasse.“

Und nochmal Achtung! Den ersten Entwurf der KI halte ich wirklich selten für gelungen. Was 
sich vielleicht noch gut liest, entpuppt sich schnell als Unterricht für die preußische Lehrstube, 
aber nicht für unsere Schüler heute. Was von der KI ohne weitere Instruktionen oftmals linear 
aneinander gereiht wird, ist kein gelungener Unterricht. Ohne weiteren Input oder Nachhaken 
kommt man nicht an das gewünschte Ziel. Aus diesem Grund lohnt es sich bereits zu Beginn 
in den passenden Prompt etwas Gedanken zu investieren.

Anwendungstipp: Denken Sie von einem optimalen Ergebnis aus. Auch wenn Sie den Weg 
noch nicht kennen, können Sie doch benennen, wie eine gute Stunde aussieht (das 
unterscheidet uns Lehrkräfte beim Umgang mit KI übrigens oftmals von Schülerinnen und 
Schülern). Beschreiben Sie in Ihrem Prompt das Ergebnis dieser Stunde möglichst konkret. 
Wie soll der Einstieg gestaltet sein, in wieviele Phasen soll sich der Unterricht gliedern? Wann 
soll Gruppen-, Partner- oder Einzelarbeit erfolgen? Je genauer Sie von Beginn an prompten, 
desto näher kommen Sie an eine für Sie brauchbare Stunde. Wichtig: Passen Sie den Output 
der KI an und sollte die KI sagen, dass sie etwas nicht tun könne, probieren Sie es mit einem 
ermutigenden Satz aus und versuchen es gleich nochmal. 

Ich persönlich bin ein Freund von einem realen Problem zu Beginn.

Die KI liefert mir dann einen strukturierten Plan, der verschiedene Unterrichtseinheiten 
umfasst, einschließlich der Ziele, Themen und Materialien, die ich verwenden kann. Ich kann 
den Plan anpassen, um sicherzustellen, dass er den spezifischen Bedürfnissen meiner 
Schüler entspricht. Dies ermöglicht es mir, den Unterricht effizient zu gestalten und 
sicherzustellen, dass alle Schüler die Möglichkeit haben, die Themen zu verstehen und zu 
verinnerlichen.

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Unterrichtsplanung ist die Anpassung der 
Unterrichtslektionen an das Niveau der Schüler. Ich nutze die KI, um Materialien zu erstellen, 
die auf die unterschiedlichen Lernniveaus in der Klasse abgestimmt sind. Wenn ich zum 
Beispiel feststelle, dass einige Schüler Schwierigkeiten mit dem Konzept der Marktwirtschaft 
haben, kann ich der KI den Prompt geben: „Erstelle vereinfachte Materialien zur 
Marktwirtschaft für schwächere Schüler.“

Die KI generiert dann Inhalte, die einfacher zu verstehen sind und die grundlegenden 
Konzepte klarer vermitteln. Dies ist besonders wichtig, um sicherzustellen, dass alle Schüler 
die gleichen Chancen haben, erfolgreich zu sein.
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Ein weiterer Vorteil der KI im Wirtschaftsunterricht ist die Unterstützung beim Entwerfen von 
Lösungsvorschlägen und Tafelbildern. Wenn ich eine komplexe wirtschaftliche Theorie erkläre, 
ist es wichtig, dass die Schüler die Konzepte visuell erfassen können. Ich nutze Tools wie 
Napkin, um ansprechende Tafelbilder zu erstellen, die die wichtigsten Punkte 
zusammenfassen.

Um ein Tafelbild zu erstellen, gebe ich der KI den Prompt: „Erstelle ein Tafelbild zur 
Preisbildung, das die wichtigsten Faktoren und deren Beziehungen darstellt.“ Die KI liefert mir 
ein ansprechendes Diagramm, das ich direkt im Unterricht verwenden kann. Dies hilft den 
Schülern, die Zusammenhänge besser zu verstehen und die Theorie greifbarer zu machen.

Zusätzlich kann ich die KI auch nutzen, um Lösungsvorschläge für Aufgaben zu erstellen. 
Wenn ich eine komplexe Aufgabe stelle, kann ich der KI den Prompt geben: „Erstelle eine 
Schritt-für-Schritt-Lösung für eine Aufgabe zur Berechnung von Angebot und Nachfrage.“ Die 
KI generiert dann eine detaillierte Lösung, die ich den Schülern als Beispiel zur Verfügung 
stellen kann. Dies fördert das Verständnis und gibt den Schülern eine klare Orientierungshilfe.

Risiken: Unkritisches Vertrauen und mangelnde Verantwortung

Trotz dieser Chancen darf man die Risiken nicht außer Acht lassen. Eine der größten Gefahren 
besteht im „stillen Vertrauen“ auf die Richtigkeit der von der KI gelieferten Inhalte. Schüler – 
aber auch Lehrkräfte – könnten dazu verleitet werden, diese Ergebnisse ungeprüft zu 
übernehmen. Dies kann langfristig die Fähigkeit zur kritischen Reflexion schwächen und zu 
einem oberflächlichen Lernen führen.

Ein besonders aufschlussreiches Beispiel für die unreflektierte Übernahme von KI-generierten 
Inhalten findet sich in einem Fachbuch, das im März 2025 bei Springer Nature veröffentlicht 
wurde. In einem Werk zu Nano-Impfstoffen in der Krebsforschung tauchte folgender Satz auf:

                 „Ich bin ein Sprachmodell und kann diese Frage daher nicht beantworten.“

Dieser Satz lässt klar erkennen, dass KI-generierte Inhalte ohne redaktionelle Kontrolle in ein 
wissenschaftliches Werk übernommen wurden – mit potenziell gravierenden Folgen für die 
Glaubwürdigkeit des gesamten Buches. Die Frankfurter Allgemeine Zeitung griff diesen Vorfall 
auf und warnte vor einer Gefährdung der wissenschaftlichen Integrität durch unreflektierte 
KI-Nutzung (Quelle).

Dieses Beispiel macht deutlich: Die Verantwortung für Inhalte – ganz gleich, ob im 
wissenschaftlichen oder schulischen Kontext – darf nicht auf ein System ausgelagert werden. 
Der Autor, in diesem Fall auch die Lehrkraft, bleibt stets der inhaltlich verantwortliche Urheber. 
KI kann Vorschläge machen, Entwürfe liefern oder Strukturen optimieren – aber die finale 
Prüfung und didaktische Einbettung ist und bleibt Aufgabe des Menschen.

Entwerfen von Lösungsvorschlägen und TafelbildernKI im Wirtschaftsunterricht

119



Die Anfertigung einer Gleichwertigen Feststellung von Schülerleistungen (GFS) ist eine 
anspruchsvolle Aufgabe, gerade im Fach Wirtschaft. Hier treffen abstrakte Theorien auf 
aktuelle wirtschaftliche Entwicklungen, Fachbegriffe auf Alltagserfahrungen – und viele 
Schüler:innen sind damit zunächst überfordert. Künstliche Intelligenz kann in diesem Kontext 
eine wertvolle Unterstützung sein: nicht als automatischer Antwortgeber, sondern als 
strukturierender, sprachlich vereinfachender und motivierender Begleiter im Lernprozess. 
Voraussetzung dafür ist jedoch ein gezielter, didaktisch begleiteter Einsatz – mit 
altersgerechter Kommunikation und reflektiertem Nachschärfen der Ergebnisse.

Ein erster Schritt, bei dem KI hilfreich sein kann, ist die Themenfindung. Schüler:innen haben 
häufig vage Interessen („Ich finde Geld irgendwie spannend“) oder nennen breit gefasste 
Begriffe wie „Inflation“ oder „Globalisierung“. Hier kann die KI in einem dialogischen Prozess 
helfen, ein konkreteres und bearbeitbares Thema zu entwickeln. Ein einfacher, für 
Schüler:innen geeigneter Prompt wäre z.B.:

„Ich mache eine GFS in Wirtschaft. Kannst du mir helfen, ein Thema zu finden, das   mit Geld 
zu tun hat?“

Daraufhin generiert die KI erste Vorschläge. Die Lehrkraft sollte diesen Schritt gezielt begleiten 
und die Lernenden dazu anregen, nachzufragen und ihr Thema zu schärfen, etwa mit:

• „Was passiert, wenn die Preise steigen?“
• „Was bedeutet Inflation für die Menschen in Deutschland?“

Solche einfachen Rückfragen sind der Schlüssel: Nur durch aktives Nachfassen lernen die 
Schüler:innen, ihr Thema einzugrenzen und ökonomisch sinnvoll zu strukturieren.

Im nächsten Schritt kann die KI beim Aufbau der GFS unterstützen. Ein typischer 
Schülerprompt könnte lauten:

„Wie könnte ich meine GFS über Inflation aufbauen?“

Die KI liefert daraufhin meist eine Gliederung mit Einleitung, Hauptteil und Schluss – häufig 
auch mit passenden Unterpunkten. Lehrkräfte können diesen Entwurf mit den Schüler:innen 
gemeinsam prüfen: Welche Aspekte sind zu allgemein? Was fehlt (z.B. aktuelle Daten, 
Fallbeispiele, regionale Bezüge)? Welche Theorie oder welches Modell könnte sinnvoll 
ergänzt werden?

Beim Verstehen von Texten zeigt sich die Stärke der KI besonders deutlich – gerade im Fach 
Wirtschaft, das häufig mit komplexer Fachsprache arbeitet. Viele Schülerinnen und Schüler 
scheitern daran, zentrale Inhalte aus Zeitungsartikeln, Stellungnahmen von Institutionen oder 
offiziellen Berichten zu erschließen. Ein einfacher Prompt wäre hier:

• „Erklär mir diesen Text in einfachen Worten.“ 

                         oder

• „Was bedeutet dieser Abschnitt?“

Unterstützung bei der Entwicklung von GFS und 
Zusammenfassen von Texten
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Auch im Bereich Argumentation und Meinungsbildung lässt sich KI sinnvoll einsetzen. Ein 
Thema wie „Mindestlohn“ eignet sich hervorragend für eine ökonomische Kontroverse. Ein 
realistischer Prompt für Schüler:innen wäre:

◦ „Was spricht dafür, dass der Mindestlohn steigt? Und was dagegen?“

                        oder

◦  „Wie wirkt sich der Mindestlohn auf Firmen aus?“

Die Antworten der KI sind meist klar strukturiert und eignen sich als Grundlage für eine erste 
Argumentenübersicht. Aufgabe der Lehrkraft ist es hier, gemeinsam mit den Schüler:innen 
ökonomische Modelle (wie das Arbeitsmarktmodell oder die Lohn-Preis-Spirale) 
einzubeziehen und die Argumente fachlich einzuordnen.

Auch beim Formulieren und Überarbeiten kann die KI ein hilfreiches Werkzeug sein. Viele 
Schüler:innen tun sich schwer damit, Fachbegriffe korrekt zu verwenden oder überzeugende 
Zusammenfassungen zu schreiben. Prompts wie

◦ „Kannst du meinen Text besser formulieren?“ 

                       oder

◦  „Wie kann ich diesen Satz mit Fachwörtern sagen?“ helfen, das eigene 
Sprachbewusstsein zu schärfen. Auch hier ist wichtig: Die Ergebnisse sind 
Vorschläge – keine fertigen Lösungen.

Ein weiterer Anwendungsbereich ist das Feedback auf Entwürfe. Wenn Schüler:innen die 
Gliederung oder einen Absatz ihrer GFS geschrieben haben, können sie die KI gezielt um 
Rückmeldung bitten, z.B.:

◦ „Ist meine Gliederung logisch?“
◦ „Fehlt etwas in meinem Text über Inflation?“

Die KI reagiert mit allgemeinen Einschätzungen, die Schüler:innen helfen können, blinde 
Flecken zu erkennen. Die fachliche Tiefe kann jedoch nur durch Nachfragen und 
Lehrerfeedback erreicht werden.

Damit trotz KI-Unterstützung echte Eigenleistung erkennbar bleibt, sollten Aufgabenstellungen 
bewusst so gestaltet werden, dass sie KI-resilient sind. Barbara Geyer beschreibt in ihrem 
Beitrag „KI-resiliente Aufgabenstellungen“, wie Aufgaben so konzipiert werden können, dass 
sie kreatives, persönliches und situationsbezogenes Denken einfordern. Für den 
Wirtschaftsunterricht bedeutet das konkret:

• Einbau persönlicher Bezüge:
                     „Welche Auswirkungen hatte Inflation auf deinen Alltag oder deine Familie?“�
• Verwendung lokaler Beispiele:
                     „Wie verändert sich die Preisgestaltung in einem Supermarkt in deiner Nähe?“�
• Entwicklung eigener Fragestellungen oder Mini-Umfragen:
                     „Was sagen Mitschüler:innen oder Eltern über steigende Preise?“

Unterstützung bei der Entwicklung von GFS und 
Zusammenfassen von Texten
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Diese Aufgaben verhindern nicht nur Copy-Paste-Lösungen, sondern fördern wirtschaftliches 
Denken in realen Kontexten – genau das, was der Wirtschaftsunterricht leisten will.

Unterstützung bei der Entwicklung von GFS und 
Zusammenfassen von Texten
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An das vorhergehende Kapitel zur GFS anknüpfend, in dem die vielfältigen 
Nutzungsmöglichkeiten Künstlicher Intelligenz für die Unterstützung bei Themenfindung, 
Strukturierung und Texterstellung beleuchtet wurden, stellt sich nun eine zentrale Frage: Was 
bedeutet es, wenn Schüler:innen zunehmend auf KI-gestützte Hilfe zurückgreifen – nicht nur 
als Werkzeug, sondern als Entscheidungspartner? Gerade im Fach Wirtschaft, wo es um 
Verantwortung, Ressourcenverteilung und gesellschaftliche Interessen geht, müssen wir diese 
Entwicklung kritisch begleiten. Es reicht nicht aus, die Potenziale zu nutzen – wir müssen auch 
die ethischen und politischen Implikationen sichtbar machen. Dieses Kapitel widmet sich 
deshalb der Frage, wie Lehrkräfte eine reflektierte und verantwortungsvolle Haltung im 
Umgang mit KI fördern können.

Die zunehmende Integration Künstlicher Intelligenz in den Schulalltag wirft grundlegende 
ethische Fragen auf – auch und gerade im Wirtschaftsunterricht. Während sich viele 
Diskussionen über KI auf Fragen technischer Effizienz oder didaktischer Innovation 
konzentrieren, bleibt die ethische Reflexion häufig im Hintergrund. Dabei ist gerade das Fach 
Wirtschaft prädestiniert dafür, Schüler:innen für Chancen, Risiken und gesellschaftliche 
Auswirkungen neuer Technologien zu sensibilisieren – einschließlich derer, die sie selbst 
nutzen.

Ethik und Verantwortung im Umgang mit KI im 
Wirtschaftsunterricht
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Künstliche Intelligenz ist längst nicht nur ein Tool zur Textbearbeitung oder Themenfindung, 
sondern ein wirtschaftlicher Faktor. Sie beeinflusst globale Märkte, verändert Arbeitsmodelle, 
erzeugt neue Geschäftsmodelle und schafft massive Umwälzungen im Verhältnis von Mensch, 
Arbeit und Kapital. Wenn Schüler:innen im Wirtschaftsunterricht mit KI arbeiten – etwa zur 
Erstellung einer GFS, zur Analyse wirtschaftlicher Zusammenhänge oder zur Textproduktion – 
bewegen sie sich zugleich in einem Spannungsfeld zwischen individueller Unterstützung und 
struktureller Veränderung von Wertschöpfung.

Der reflektierte Umgang mit KI sollte daher nicht erst bei der Bedienung beginnen, sondern 
bereits bei der Einordnung:

• Wer stellt die Systeme bereit?
• Welche wirtschaftlichen Interessen stecken dahinter?
• Nach welchen Logiken werden Inhalte generiert, bewertet oder weggelassen?

Solche Fragen bieten hervorragende Anknüpfungspunkte für eine ethisch fundierte Diskussion 
im Unterricht. Ein Beispiel: Eine einfache Schülerfrage wie „Was bringt Wirtschaftswachstum?“ 
führt bei KI-Modellen oft zu Argumenten wie höhere Profite, mehr Jobs, technologischer 
Fortschritt – selten aber zu kritischen Gegenfragen wie ökologische Kosten, Übernutzung von 
Ressourcen oder soziale Verteilungskonflikte. Schon hier zeigt sich: Die politische Dimension 
steckt oft im vermeintlich Neutralen.

KI als Akteur im Wirtschaftsgeschehen – und im 
Klassenzimmer
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Ein zentrales ethisches Spannungsfeld ergibt sich aus dem Verhältnis von Eigenleistung und 
fremdgenerierten Inhalten. Wenn Schüler:innen KI verwenden, um Texte zu schreiben, 
Argumente zu strukturieren oder Zusammenfassungen zu erzeugen, stellt sich unweigerlich 
die Frage: Was ist noch die eigene Leistung?

Hier stehen Lehrkräfte vor der Aufgabe, klare Kommunikationsregeln zu etablieren. Es geht 
nicht nur darum, Täuschung zu verhindern, sondern um eine positive Definition von 
Verantwortung: Wer sich der Hilfe von KI bedient, muss bereit sein, das Ergebnis zu 
hinterfragen, anzupassen und vor allem zu verstehen. Eine GFS, die vollständig von der KI 
erstellt wurde und vom Schüler unreflektiert übernommen wird, ist nicht nur eine Täuschung im 
prüfungsrechtlichen Sinn – sie verfehlt auch den pädagogischen Sinn der Aufgabe.

Lehrkräfte können hier durch transparente Kriterien und bewusst gestaltete Aufgaben einen 
Rahmen schaffen, der Eigenleistung fördert. Das Einüben von Quellenangaben für 
KI-gestützte Inhalte gehört genauso dazu wie die explizite Anforderung eigener Urteile, 
Reflexionen oder regionaler Bezüge.
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Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz im Wirtschaftsunterricht betrifft weit mehr als nur neue 
Lernmethoden. Er berührt Fragen von Macht, Abhängigkeit, ökonomischer Interessenlenkung 
– und letztlich von Mündigkeit. Denn KI ist nicht neutral. Ihre Funktionsweise, ihr 
Sprachgebrauch, ihre Datenquellen und die Interessen ihrer Betreiber machen sie zu einem 
politischen Akteur, auch wenn sie sich als „Werkzeug“ tarnt. Wer KI im Unterricht verwendet – 
sei es zur Unterstützung bei einer GFS, zur Erklärung von Begriffen oder zur 
Argumentationshilfe –, muss sich darüber im Klaren sein, dass jeder Prompt, jede Antwort und 
jede Auswahl an Informationen bereits in einem politischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Rahmen stattfindet.

Insbesondere im Fach Wirtschaft, wo Themen wie Marktlogik, Wettbewerb, Konsum und 
Regulierung alltäglich verhandelt werden, ist die unreflektierte Übernahme von KI-Antworten 
problematisch. Denn hinter den Technologien stehen mächtige Akteure: globale 
Plattformkonzerne wie Google, Microsoft, Meta oder OpenAI, deren Geschäftsmodell auf 
Datensammlung, Nutzerbindung und der Steuerung von Informationsflüssen beruht. Wer eine 
Frage stellt, liefert nicht nur Daten, sondern erhält auch eine Antwort, die auf einem 
bestimmten Weltbild beruht – oft leistungsorientiert, wachstumszentriert, technologisch 
optimistisch, konsumfreundlich.

Dieser Mechanismus ist besonders gefährlich, wenn er unbemerkt bleibt. Der Verlust von 
Autonomie beginnt nicht mit Verboten oder Einschränkungen, sondern mit Bequemlichkeit: 
Wenn Schüler:innen aufhören, eigene Recherchen zu machen, alternative Perspektiven zu 
suchen oder kontroverse Quellen gegeneinander abzuwägen – und stattdessen dem 
scheinbar objektiven KI-Ergebnis vertrauen, haben wir ein Problem. Dann wird Bildung zum 
Konsumprodukt – und nicht zur Schulung von Urteilskraft. Lehrkräfte sollten hier gezielt 
gegensteuern: mit Aufgabenstellungen, die Suchprozesse einfordern, mit dem Vergleich 
mehrerer Quellen (inklusive der KI-Ausgabe) und der bewussten Reflexion über das eigene 
Erkenntnisinteresse.

Die Antwort darauf kann nur sein: Wirtschaftslehrkräfte müssen das sokratische Prinzip im 
Klassenzimmer lebendig halten. Wir müssen den Mut haben, ständig zurückzufragen:

• „Ist das alles?“
• „Wer profitiert von dieser Sichtweise?“
• „Was fehlt?“
• „Gibt es Gegenbeispiele?“
• „Was würde jemand sagen, der darunter leidet?“

Diese Fragen sind unbequem – aber notwendig. Sie führen weg vom Konsumieren und hin 
zum Denken. Genau das ist das Ziel von ökonomischer Bildung in der Demokratie: nicht 
Gehorsam gegenüber scheinbar „objektiven“ Systemen, sondern das Herstellen von 
Urteilskraft in komplexen, widersprüchlichen Situationen. Konkrete Unterrichtsbeispiele wie 
die Auseinandersetzung mit der Frage „Sollte der Mindestlohn erhöht werden?“ oder „Welche 
Verantwortung tragen Unternehmen im Zeitalter der Automatisierung?“ eignen sich 
hervorragend, um diesen Dialogstil einzuüben.

KI-gestütztes Prompten ist immer ein politischer Akt – auch wenn es wie eine technische 
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Hilfestellung aussieht. Wer fragt, wählt eine Perspektive. Wer antwortet, formt Realität. Das gilt 
besonders, wenn Prompts so formuliert sind, dass sie bestimmte Narrative bevorzugen

◦ „Wie kann man das Wirtschaftswachstum steigern?“:

ist keine neutrale Frage. Sie geht bereits von der Notwendigkeit von Wachstum aus – und 
blendet ökologische, soziale oder suffizienzorientierte Alternativen aus. Lehrkräfte sollten 
Schüler:innen deshalb auch zeigen, wie sie Prompts bewusst anders formulieren können:

◦ „Welche positiven und negativen Folgen hat Wirtschaftswachstum?“ „Gibt es 
Alternativen zum Wachstum als wirtschaftliches Ziel?“

Deshalb ist es unsere Aufgabe als Lehrkräfte im Fach Wirtschaft:

• die politischen Grundannahmen in Sprache und Technik offenzulegen,
• die ökonomische Macht großer KI-Anbieter zu thematisieren,
• und unsere Schüler:innen im Denken zu schulen, nicht im Reproduzieren.

Nur so gelingt es, Schüler:innen zu befähigen, in einer Konsumgesellschaft, die auf schnelle 
Antworten, Automatisierung und Datenökonomie setzt, mündige Bürger:innen zu werden. 
Mündigkeit heißt, sich selbst zuzutrauen, kritisch zu hinterfragen, gegenzulesen, abzuwägen – 
auch (und gerade) dann, wenn die KI scheinbar „die richtige Antwort“ kennt.
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Fremdsprachenunterricht unterscheidet sich deutlich von anderen Schulfächern. 
Während man im Matheunterricht viele verschiedene Teilbereiche bearbeitet – 
Geometrie, Algebra, Stochastik, usw. hat der Englischunterricht eigentlich nur ein Ziel, 
das ziemlich gut messbar ist: die Sprachkompetenz. Diese wird quantifizierbar gemacht 
durch den gemeinsamen europäischen Kompetenzrahmen für Sprachen und gliedert 
sich in sechs Niveaustufen von A1 wie blutiger Anfänger bis zu C2 wie muttersprachlicher 
Champion. Das Zielniveau im Abitur ist beispielsweise B2/C1, der Sprachunterricht hat 
also ein klar definiertes Endprodukt, an dessen möglichst makelloser Qualität über viele 
Schuljahre gearbeitet wird. Ein substanzieller Anteil der Schülerinnen und Schüler 
erreichen den angestrebten Standard am Ende ihrer Schullaufbahn allerdings NICHT 
vollumfänglich.

Dieses klar definierte Ziel macht es einem als Lehrkraft bei Abschlussprüfungen in 
Sprachen beispielsweise auch leicht, die voraussichtliche Note der Schülerinnen und 
Schüler abzuschätzen: wer die Sprache auf C2-Niveau beherrscht, muss sich auch ohne 
besonderen Fleiß bei der Prüfungsvorbereitung einen sehr schwachen Tag haben, um im 
Abitur eine schlechte Note zu schreiben. In Geschichte oder anderen Fächern kann auch 
ein prinzipiell sehr starker Schüler durch schlechte Vorbereitung oder Aufgabenpech eine 
schlechte Note schreiben.

Sprachunterricht ist aber nicht nur in Bezug auf das Ziel stärker standardisiert als andere 
Fächer, auch die Vorgehensweise im Unterricht unterscheidet sich nicht bei 
unterschiedlichen Sprachen (zumindest nicht bei denen, die auf dem lateinischen 
Schriftsystem basieren). Egal ob ich Englisch, Französisch, Spanisch oder Italienisch 
wähle, der Aufbau des Unterrichts ist prinzipiell der gleiche.

Diese Standardisierung sowie die Fixierung auf ein klares Ziel sind die Hauptgründe, 
weshalb Fremdsprachenunterricht für die Anwendung von KI-basierten Lernsystemen 
geradezu aufdrängt.
 
◦ Sprachunterricht ist ineffizient

Es ist aber nicht der einzige Grund. Eine Wahrheit, die man sich als Fremdsprachlehrer*in 
wohl eher ungern eingesteht, ist nämlich, dass der Unterricht an der Schule 
ausgesprochen ineffizient ist. Die erste Fremdsprache wird spätestens ab der 5. Klasse 
(meist früher) vierstündig unterrichtet, das heißt, dass man im Falle des Gymnasiums 
während einer durchschnittlichen Schullaufbahn ziemlich genau ein komplettes Schuljahr 
ausschließlich mit Englischunterricht verbringt. Dazu kommen noch Hausaufgaben und 
Vokabellernen. Am Ende können sich einige mäßig bis gut in der Fremdsprache 
artikulieren, ein nicht geringer Teil aber auch nur mit Mühe und Not.

Würden sich alle in der Klasse für ein Jahr im Ausland aufhalten, das Sprachniveau wäre 
deutlich besser und es gäbe wohl kaum jemanden in der Klasse, der die Sprache nicht 
zumindest passabel beherrschen würde. Auch ein einjähriger Sprachkurs in 
Kleingruppen würde mit Sicherheit deutlich bessere Ergebnisse hervorbringen, als dies 
beim klassischen Schulunterricht der Fall ist.
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Das ist aber nicht der Fehler der Fremdsprachenlehrerinnen und -lehrer, sondern vor 
Allem äußeren Zwängen geschuldet: große Klassen, enge Prüfungsformate, 
Lehrplandruck; um nur einige zu nennen. Selbst eine Meisterin der Didaktik wird es nicht 
schaffen, dass in einer 30-köpfigen Klasse jede*r mehr als ein paar Minuten Sprechzeit 
und individuelle Zuwendung
pro Woche bekommt. Individuelle Sprechzeit ist aber nun mal das Mittel, um eine 
Fremdsprache zu erlernen.

Diesem Problem wird seit geraumer Zeit versucht, mit dem Konzept der 
Individualisierung entgegenzutreten, das funktioniert aber nur sehr eingeschränkt, weil 
Lehrerinnen und Lehrer sich nun mal nicht vielteilen können.

Diese, dem klassischen Sprachunterricht inhärente Ineffizienz ist ein weiterer Grund, 
weshalb die KI hier besonders großes Potential besitzt, auch wenn das Problem 
grundsätzlich in allen Schulfächern anzutreffen ist.
 
Maschinelles Lernen ist sprachfixiert und skalierbar
Beide angesprochenen Problemzonen des Fremdsprachenunterrichtes sind 
zufälligerweise Spezialgebiete von künstlicher Intelligenz, die auf maschinellem Lernen 
basiert. Diese wird in vielen Bereichen immer schneller immer besser, ganz besonders 
aber in jenen Bereichen, in denen besonders viel Geld in Forschung und Entwicklung 
gesteckt wird. Das gilt beispielweise für automatisiertes Fahren aber eben auch für 
jegliche Spracherkennung, -produktion, und -umwandlung, weil dies der Schlüssel dazu 
ist, das Internet und seine Nutzerinnen und Nutzer – und damit praktisch die gesamte 
Menschheit – für Produkte, die auf künstlicher Intelligenz basieren, zu erschließen. 
Skalierbarkeit ist eine zentrale Stärke von Computern: Was im Kleinen funktioniert, lässt 
sich nahezu beliebig vergrößern – ohne proportional steigende Kosten. Im vorliegenden 
Fall: wenn ich es schaffe, für eine einzelne Schülerin die perfekte, individualisierte 
Sprachlernsoftware zu konstruieren, habe ich sie für alle Schülerinnen und Schüler 
konstruiert. Das Problem der individuellen Hinwendung, Unterstützung und 
Übungsmöglichkeit, das den normalen Fremdsprachenunterricht limitiert, kann dann 
ohne substanzielle Zusatzkosten gelöst werden.
 
Es liegt alles auf dem Tisch

Wenn Sprachenunterricht so ineffizient ist und so einfach besser gemacht werden 
könnte, warum ist es dann noch nicht passiert? Der Grund dafür ist, dass die notwendige 
Technologie erst in den letzten Jahren die nötige Reife erlangt hat bzw. gerade erst 
erlangt. Vieles davon gibt es schon seit langem, war aber entweder viel zu langsam, viel 
zu kompliziert, viel zu schlecht oder eine beliebige Kombination dieser drei Dinge. Etwas 
ältere Menschen erinnern sich vielleicht noch an Spracherkennungssoftware von vor 
10-15 Jahren. Diese musste man tagelang mit der eigenen Stimme trainieren. Das 
Versprechen für diese Mühen war, dass man danach eine tadellos funktionierende 
Diktatmaschine habe, die ein halbes Sekretariat ersetzen würde. Tatsächlich hat das 
damals nie so richtig gut funktioniert. Mittlerweile ist Spracherkennung etwas Alltägliches, 
läuft auch ohne vorheriges Training nahezu perfekt und steht millionenfach als Alexa oder 
Siri in Privathaushalten – dank KI.
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Gleiches gilt für Übersetzungen und Sprachausgabe. Vor wenigen Jahren noch grotesk 
schlecht, sind dies mittlerweile Aufgaben, die von Computern mühelos und in guter 
Qualität erledigt werden. Bei der Sprachausgabe gab es nochmals große Fortschritte, so 
dass mittlerweile Unterhaltungen mit KI in Echtzeit möglich sind, die sich von einem 
echten Telefonat kaum noch unterscheiden.

Erst in den letzten drei Jahren sind außerdem noch weitere Fähigkeiten dazugekommen, 
die bisher nur schwer vorstellbar waren.

• Sprachproduktion: Mit Large Language Models wie z.B. GPT4o 
(ChatGPT), Claude 3.5 oder DeepSeek R1 ist es möglich 
gewordenbeliebige kürzere Texte zu erstellen, die von menschlichen 
Texten kaum zu unterscheiden sind. Ob Kurzgeschichten, Dialoge, 
Filmplots oder Sachtexte, alles lässt sich automatisiert und zu fast jedem 
Thema maschinell erstellen.,

• Interaktion: Chatbots, also KI, mit der man sich unterhalten kann, haben 
mittlerweile eine beeindruckende Eloquenz und Qualität erreicht. In 
solchen Unterhaltungen ist es mittlerweile schwer bis unmöglich zu 
erkennen, ob man sich mit einem Menschen oder einer KI unterhält.

• Sprachbearbeitung: Die oben genannten LLMs können nicht nur Text 
produzieren, sondern diesen auch umformen. Längere Textabschnitte 
lassen sich beispielsweise inhaltlich zusammenfassen oder in einfachere 
Sprache umschreiben.

• Sprachbewertung: Nicht nur der „heilige Gral“ des 
Fremdsprachenunterrichts – die automatische Korrektur und Benotung 
von Schüleraufsätzen – ist teilweise schon in den USA im Alltag 
angekommen, ganz grundsätzlich lässt sich der verbale und schriftliche 
Output von Schülerinnen und Schülern durch KI automatisch korrigieren 
und bewerten. Der Leistungsstand der Lernenden kann in Bezug auf 
unterschiedliche Kompetenzen bewertet und getrackt werden (z.B. 
Hörverstehenskompetenz, Aussprache; oder ganz detailliert Verständnis 
des present progressive).

• Bilderstellung: KIs können mittlerweile per „Text to Image“ aus 
Texteingaben Bilder erstellen, damit können beispielsweise Aufgaben oder 
Vokabelübungen illustriert werden. Auch „Text-to-video“ funktioniert schon 
ziemlich gut.

• Bildbeschreibung: KIs können Bilder inhaltlich erfassen und 
beschreiben; sie erkennen also zum Beispiel, dass auf einem Bild eine 
Person beim Fahrradfahren dargestellt ist.

All diese Fähigkeiten von KI legen nahe, dass es in Zukunft sehr ausgeklügelte und gut 
funktionierende Anwendungetn zum Erlernen von Sprachen geben wird. Es gibt schon 
erste marktreife Produkte, die stark auf immersives Lernen und individuelles Feedback zu 
Fehlern der Nutzer*innen setzen. Für den Schulunterricht sind diese Anwendungen aber 
auf mittlere Sicht noch nicht vollumfänglich zu erwarten (z.B. wegen Datenschutz, 
technische und räumliche Ausstattung, Lizenzkosten).
Doch was kann KI im Englischunterricht jetzt schon leisten?
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Wie in den meisten anderen Fächern auch, lässt sich KI im Fach Englisch sehr gut zur 
Erstellung von Lehrmaterialien nutzen, sei es die Erstellung von Arbeitsblättern mit 
Lückentexten, anschaulichen Beispielen oder Multiple-Choice-Quizzes. Solches Material 
lässt sich auch mit sehr einfachen Prompts schnell und unkompliziert herstellen. Die 
besten Resultate werden erzielt, wenn dem Chatbot zusätzlich zur Arbeitsanweisung 
auch Material mitgegeben wird – also beispielsweise ein Text, zu dem das 
Multiple-Choice-Quiz oder der Lückentext erstellt werden soll. Je mehr Material die KI zur 
Seite gestellt bekommt, desto weniger Halluzinationen (also inhaltliche Fehler der KI) 
müssen Sie befürchten. Viele Chatbots bieten dafür eine Upload-Funktion für Dokumente 
an, sollte das nicht der Fall sein, können Sie das Material einfach per copy/paste in den 
Prompt einfügen.
Ganz besonders eignen sich KI-Chatbots außerdem zur Niveaudifferenzierung von 
Texten und Aufgaben – diese können in Sekundenschnelle für unterschiedliche 
Sprachniveaus angepasst werden. Je nach Chatbot reicht es dabei aus, den Link zum 
Originaltext anzugeben mit Hinweis auf das Niveau des Zieltextes (z.B. Fortgeschritten, 
B2-Niveau, 11. Klasse Gymnasium).

Als Inspirations-Geber für Unterrichtseinheiten kann der KI-Chatbot außerdem Ideen für 
Einstiege in ein Thema, Anregungen für geeignete Problematisierungen bis hin zu 
kompletten Stoffverteilungsplänen für eine Unterrichtseinheit erzeugen.

Vergessen Sie bei all diesen Anwendungen nie, dass es sich um einen Chatbot handelt: 
mit Nachfragen sowie Aufforderungen zusätzliche Beispiele oder Aufgaben zu erstellen, 
lässt sich das im ersten Durchlauf eventuell noch nicht befriedigende Ergebnis nach und 
nach verfeinern und verbessern.

Für den Englischunterricht drängt es sich auf, sich auch abseits der reinen Text-KI 
umzuschauen. Für Hörverstehensaufgaben und Hör-Seh-Verstehensaufgaben lassen 
sich die Fähigkeiten von weiteren KI-Systemen hervorragend einsetzen, um 
ansprechendes Unterrichtsmaterial zu erstellen.

Konkret können Zitate fiktiver Personen zu einem im Unterricht behandelten Thema 
erzeugt werden, und KI-generierten Personen „in den Mund gelegt“ werden. So lassen 
sich motivierende Sprechanlässe schaffen oder hochwertige Hörverstehensaufgaben 
erstellen lassen. Da der Markt der darauf spezialisierten KI-Systeme schier 
unüberschaubar und sehr schnelllebig ist, verzichte ich an dieser Stelle auf die Nennung 
einer konkreten Anwendung und empfehle eine Google-Suche, z.B. mit dem Suchbegriff 
„AI animation face app“. Viele dieser Anwendungen gestatten einem nach Anmeldung 
zumindest einige kostenlose Versuche, da der Rechenaufwand und damit die Kosten für 
die Anbieter nicht gering sind, senkt sich meist schnell die Bezahlschranke. Es lohnt sich, 
die für einen persönlich am besten geeignete App durch kostenloses Ausprobieren zu 
finden und bei tatsächlich regelmäßiger Nutzung dann in den sauren Apfel zu beißen und 
die am besten geeignete App zu kaufen bzw. zu abonnieren. Die meisten dieser Apps 
sind browserbasiert und nur als monatliches Abo erwerbbar – dafür aber auch 
üblicherweise kurzfristig wieder kündbar.

Die reine Sprachsynthese ohne visuelle Elemente ist meist leichter und günstiger 
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 umzusetzen. Auch hier ist der Markt stark in Bewegung, Googeln Sie am besten nach „AI 
speech synthesis app“ o.ä. um, auch hier lässt sich mit kostenlosen Probeversuchen oft 
schon das benötigte Material erstellen. Wer bestimmte Dialekte oder Akzente braucht 
kommt allerdings auch hier um eine Bezahlvariante bisher nicht herum.

Die größte Hürde solche Bezahlversionen z.B. für die ganze Fachschaft anzuschaffen ist 
meist nicht der Preis, sondern die Tatsache, dass die Rechnung monatlich, oft in 
US-Dollar und per Kreditkarte beglichen werden muss – etwas, das im deutschen 
Schulsystem nicht vorgesehen ist. Eine einfache Lösung für diese bürokratische Hürde 
kann ich leider nicht anbieten.
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Im Englischunterricht kann KI hervorragend eingesetzt werden. Einer der größten 
Schwachpunkte von LLMs, das Halluzinieren genannte „Erfinden“ falscher 
Tatsachenbehauptungen, ist im Sprachunterricht weniger problematisch als in anderen 
Fächern. Der Sprachunterricht weist eine gewisse Fehlertoleranz auf, ansonsten wären 
z.B. Aufgaben, bei den Schülerinnen und Schüler miteinander kommunizieren gar nicht 
möglich.

Folgende Methoden habe ich selbst bereits häufig erfolgreich eingesetzt:

Bildbeschreibung

Eine klassische Aufgabe im Englischunterricht ist die Beschreibung von Fotos und 
Bildern. Diese Aufgabe lässt sich mithilfe von KI-Bildgeneratoren neu verpacken und 
erzeugt so neue Motivation bei den Lernenden. Im Prinzip wird nicht ein bestehendes Bild 
beschrieben, sondern ein möglichst genauer Prompt für den Bildgenerator erstellt. Es gibt 
verschiedene Varianten dieser Methode:

• Bildbeschreibung ohne Bild: Die Schülerinnen und Schüler sollen ein 
noch nichtexistierendes Bild beschreiben – z.B. ihr Traumhaus, einen Ort, 
an dem sie gerne wären, eine Szene in der Schule der Zukunft, einen 
Traum, etc. Das Bild soll möglichst genau und mit vielen Adjektiven 
beschrieben werden. Anschließend gibt die Lehrkraft die Beschreibung als 
Prompt in den Bildgenerator ein und die Klasse bekommt das Ergebnis am 
Beamer zu sehen.

• Promptraten: Ein von der Lehrkraft generiertes Bild wird gezeigt und die 
Schülerinnen und Schüler haben die Aufgabe, den Prompt, mit dem dieses 
Bild erstellt wurde, möglichst genau zu erraten.

• Bildimitation mit KI: Ein echtes Bild wird gezeigt. Die Schülerinnen und 
Schüler bekommen die Aufgabe, einen Prompt zu formulieren, der ein Bild 
erzeugt, welches dem Original möglichst ähnlichsieht.   

• Bildkontext: Ein vorhandenes Bild soll in einen Kontext gesetzt werden. 
Hier bieten sich auch berühmte Kunstwerke als Ausgangsmaterial an (z.B. 
Mona Lisa, Mädchen mit dem Perlenohrring). Die Schülerinnen und 
Schüler sollen eine noch nicht vorhandene Umgebung beschreiben und so 
das Bild in einen neuen Kontext setzen (z.B. Mädchen mit dem 
Perlenohrring sitzt an der Kasse). Diese Methode funktioniert nur mit 
Bildgeneratoren, die sogenanntes Outpainting (Bilderweiterung) anbieten.

 

  

Abbildung 1: Im Unterricht mit der Methode 
"Bildbeschreibung ohne Bild" erstelltes Bild, 
erstellt mit Midjourney V5
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Für diese Arten der Bildbeschreibung benötigen Sie Zugang zu einem Bildgenerator. Der 
Markt ist mittlerweile ähnlich unüberschaubar, wie der der reinen Textmodelle, allerdings 
sind im Bildbereich die meisten aufgrund der höheren Anforderungen an die 
Rechenleistung kostenpflichtig bzw. erlauben nur wenige kostenlose Bilderstellungen. 
Die Auswahl ist groß: Midjourney, OpenAI Dall-e bzw. die in Chat-GPT 4o integrierte 
Bildgenerierung, Flux, Ideogram.ai, Stable Diffusion, Adobe Firefly, etc.

Bei allen Methoden bleibt die KI in der Hand der Lehrkraft, die Schülerinnen und Schüler 
schreiben lediglich die Prompts. Als hilfreich hat sich die Möglichkeit zur digitalen 
Übermittlung dieser Prompts erwiesen, sei es per Schulmessenger, E-Mail, AirDrop, etc., 
da so keine Prompts von der Lehrkraft händisch eingetippt werden müssen

Interaktive Geschichten

Lange bevor es die grafisch opulenten Computerspiele der aktuellen Generation gab, war 
die Grafik der Spiele deutlich einfacher. Es gab sogar noch eine Zeit davor – als 
Computerspiele noch gar keine Grafik hatten. Es waren reine Textspiele, sogenannte 
Textadventures. Das Ganze funktionierte folgendermaßen: Man las eine Geschichte und 
an mehreren Stellen in der Handlung konnte man zwischen verschiedenen 
Handlungsoptionen wählen. Je nach Wahl ging die Geschichte anders weiter und 
entwickelte sich so für jeden Spieler anders. Natürlich musste damals jeder 
Handlungsstrang vom Autor des Spiels geschrieben werden.

Mit aktuellen Chatbots lässt sich ohne großen Aufwand ein solches Spiel 
„programmieren“ – die KI entwickelt die Geschichte dann für die gewählte Option weiter, 
in jedem beliebigen Szenario, ob Gruselgeschichte oder Kindermärchen.

Die Methode ist besonders geeignet, die Schülerinnen und Schüler zum Lesen zu 
motivieren. Alles, was Sie brauchen, ist der Zugang zu einem Sprachmodell. Folgender 
Prompt funktioniert recht gut, er kann aber natürlich beliebig an die genauen Bedürfnisse 
der Klasse angepasst werden (Sprachniveau, Dauer, Anzahl der Optionen, etc.):
.
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Abbildung 2: Bespiel eines Kapitels, das mit dem nebensehenden Prompt erzeugt wurde, 
erstellt mit ChatGPT 4o

  

You are a text adventure/gamebook. Use the scenario below to set the plot. After each 
user input, you narrate another chapter of the story. At the end of each chapter, provide 
three to four options to choose from, each leading to different storylines. Give each new 
chapter a unique headline. The story should consist of at least six chapters. Use only 
English as the language. Scenario: [input scenario here, example scenario: The player is 
in Ford's theatre in Washington D.C. on the night of the 14th of April 1865. They are just 
a regular person in the audience trying to enjoy the play. But then, the night takes a very 
different turn as history is about to be written...]
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Bei Bedarf kann – um den kreativen Schreibanteil jenseits der Beschreibung des 
Szenarios zu erhöhen – eine frei beschriebene Option durch den Schüler/die Schülerin 
eingegeben werden. Der Prompt muss dafür angepasst werden.

Bei manchen Chatbots ist außerdem noch die gleichzeitige Generierung eines Bildes 
möglich, so dass zu jedem neuen Kapitel noch ein passendes Bild generiert wird.
 
Simulation von Telefongesprächen

Im Englischunterricht der Berufsschule ist eines der zentralen Lernziele die Fähigkeit 
jegliche Art der Geschäftskommunikation auf Englisch zu beherrschen. Dazu zählen 
neben Briefen und Mails auch Telefonate. Um diese zu üben, gab es bisher eigentlich 
ausschließlich die Möglichkeit zwei Lernende miteinander ein Rollenspiel spielen zu 
lassen. Das ist zum einen nur mäßig realistisch, da es sich ja auf beiden Seiten des 
Telefonates eben um Lernende und nicht um Muttersprachler handelt. Zum anderen 
kommt es gerade bei den weniger motivierten Schülerinnen und Schülern zu einem 
häufigen Wechsel ins Deutsche oder das Gespräch wird kurz und knapp durchgespielt 
und ist dadurch nur wenig wirklichkeitsnah.

Da viele Chatbots mittlerweile aber auch einen Sprachmodus anbieten, der teilweise sehr 
gut funktioniert, kann ein solches Rollenspiel auch mit der „muttersprachlichen“ KI 
durchgeführt werden. Leider ist der datenschutzkonforme Zugang zu solchen 
Sprach-Chatbots, der auch den Einsatz in Schülerhand im Unterricht ermöglichen würde, 
noch nicht möglich. Deshalb kann diese Methode im Unterricht selbst eher als 
Vorführgespräch mit dem Lehrergerät oder als freiwillige Übung zu Hause für 
Schülerinnen und Schüler mit Zugang zu einer solchen Anwendung eingesetzt werden.

Alternativ ist aber auch die schriftliche Variante der Methode mit einem einfachen Chatbot 
im Unterricht möglich, bei der alle Schülerinnen und Schülern ein Gespräch durchspielen 
können.

Ein passender Prompt könnte folgendermaßen aussehen:

Du bist Call-Center-Mitarbeiter bei der Firma [FIRMENNAME] und nimmst Anrufe 
von Geschäftskunden entgegen. Oft handelt es sich dabei um Bestellungen oder 
Beschwerden.

Beantworte Fragen des Kunden und stelle nötige Nachfragen. Formuliere knapp, 
aber freundlich. Warte die Antwort des Kunden ab, bevor Du das Gespräch 
fortführst.

Beginne das Gespräch, indem Du Dich mit einem passenden Namen und dem 
Firmennamen meldest.

Das Gespräch soll ausschließlich in Englisch geführt werden. Jeglichen Versuch in 
eine andere Sprache zu wechseln, beantwortest Du mit „Sorry, I only speak English“
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Natürlich kann auch mit vertauschten Rollen gespielt werden, der Prompt sollte dann 
entsprechend abgeändert werden.
 
Erstellen von Lernkarten

Vokabeln lernen ist für viele Schülerinnen und Schüler eine lästige, aber unvermeidliche 
Aufgabe auf dem Weg zur Beherrschung einer Fremdsprache. Viele greifen dabei nicht 
mehr auf die analoge Methode mit Karteikarte und Zettelkasten zurück, sondern nutzen 
eine der vielen verfügbaren Apps, um so auf ihrem Handy lernen zu können. Der Vorteil 
liegt auf der Hand: man hat die Lernkarten immer dabei 

und kann z.B. auf der Heimfahrt im Zug lernen; außerdem übernimmt die App die 
Verwaltung der Lernkarten und legt sie in passenden Zeitabständen zur Lernkontrolle vor. 
Eine der bekannteren Apps ist Quizlet, es gibt aber auch eine kostenlose 
Open-Source-Variante namens Anki bzw. AnkiDroid. Die Varianten für PC und 
Android-Smartphone ist kostenlos, lediglich die iOS-Variante ist kostenpflichtig.
Egal welche App verwendet wird, es müssen erst passende Lernkarten erstellt werden. 
Das lässt sich mit Hilfe eines Chatbots aber stark vereinfachen. Anstatt jede Karte einzeln 
einzutippen, kann die KI für die benötigten Vokabeln geprompted werden, da die meisten 
Apps eine Import-Funktion besitzen und lediglich eine mit Kommata getrennte Liste der 
Vokabeln bzw. eine CSV-Datei benötigt. Mit folgendem Prompt lassen sich zum Beispiel 
innerhalb weniger Augenblicke 100 Vokabelkärtchen zum Thema „Reisen“ erstellen:

Erstelle mir eine Liste mit Vokabeln für meine Lernapp zum Thema „Reisen“. Die 
Liste sollte folgendermaßen aussehen: schreibe zuerst das deutsche Wort, dann 
mit einem Komma getrennt, die englische Übersetzung. Beginne für jedes Wortpaar 
eine neue Zeile. Nummeriere die Zeilen nicht. Erstelle eine Liste mit 100 
Wortpaaren.

Bei Chatbots, bei denen das Hochladen von Dokumenten oder Bildern möglich ist, kann 
natürlich auch eine Vokabelseite aus einem Buch oder ein Text als Grundlage für die 
Vokabelliste vorgegeben werden.
 
Feedback beim Schreiben von Aufsätzen

Eine der interessantesten und vielversprechendsten KI-Anwendungen im 
Fremdsprachenunterricht ist die Begleitung des Schreibprozesses von Schülerinnen und 
Schülern mit individualisiertem Feedback. Bisher war individualisiertes Feedback für jede 
Schülerin und jeden Schüler nur möglich, wenn die Lehrkraft mit enormem 
Ressourcenaufwand wie bei einer Klassenarbeit jeden einzelnen Übungsaufsatz 
korrigierte und mit einem selbstgeschriebenen Feedback versah. Dies verschlingt bei 
einer größeren Klasse schnell eine zweistellige Anzahl an Arbeitsstunden und ist im 
Schulalltag nicht regelmäßig leistbar. Die stattdessen üblichen Methoden zur 
Besprechung der Aufsätze – Musterlösung verteilen, einzelne Schülerarbeiten unter dem 
Visualizer besprechen oder gegenseitige Korrektur der Schülerinnen und Schüler 
untereinander – sind nicht sehr effektiv und bieten wenig bis keine individuelle 
Rückmeldung für die einzelnen Lernenden. Hier verspricht automatisiertes Feedback 
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Egal welche Variante gewählt wird – individualisiertes Feedback wird so regelmäßig 
möglich und ist nicht mehr vom überstundenintensiven und selbstaufopfernden Einsatz 
der Lehrkraft abhängig.

Ein passender Prompt, der natürlich individuell angepasst werden kann, könnte 
folgendermaßen aussehen:

Du bist ein erfahrener Lehrer, der konstruktives und hilfreiches Feedback zu 
Schüleraufsätzen gibt. Lies den folgenden Aufsatz sorgfältig und gib dann eine klar 
strukturierte Rückmeldung, die folgende Bereiche abdeckt:

Inhalt und Themenverständnis:
• Hat der Schüler das Thema klar erfasst und ausreichend tiefgründig 

behandelt?
• Welche inhaltlichen Stärken weist der Aufsatz auf, und wo gibt es 

noch Raum für weitere Erläuterungen oder Beispiele?

Struktur und Aufbau:
• Ist der Aufsatz logisch und nachvollziehbar aufgebaut (Einleitung, 

Hauptteil, Schluss)?
• Sind Absätze und Übergänge klar und sinnvoll gewählt? Welche 

Verbesserungen schlägst du hier vor?

Sprache und Stil:
• Wie beurteilst du den sprachlichen Ausdruck und den Schreibstil des 

Schülers?
• Gibt es grammatische oder stilistische Fehler, die korrigiert werden 

sollten? Biete konkrete Beispiele zur Verbesserung.

Argumentation und Beispiele:
• Sind die Argumente überzeugend, klar formuliert und gut mit 

Beispielen belegt?
• Welche Argumente könnten noch stärker ausgebaut oder 

differenzierter betrachtet werden?

Fazit und allgemeine Verbesserungsvorschläge:
• Fasse zusammen, was der Schüler besonders gut gemacht hat und 

welche Aspekte besonders gelungen sind.
• Gib klare und konstruktive Vorschläge, was der Schüler beim 

nächsten Mal verbessern könnte.
• Achte darauf, dass dein Feedback ermutigend formuliert ist und 

konkrete Hinweise zur Weiterentwicklung bietet

Hier ist der Schülertext, zu dem Feedback gegeben werden soll: [Schülertext hier 
einfügen].
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Es gibt, wie bereits erwähnt, auch bereits fertige Lösungen, im deutschsprachigen Raum 
z.B. FelloFish. Hier gibt es die Möglichkeit, die Funktionsweise mit mehreren Klassen 
kostenlos zu testen, bei häufiger Nutzung lohnt sich dann die kostenpflichtige Variante. 
Bei diesen kostenpflichtigen Lösungen wird im Hintergrund das Feedback auf ähnliche 
Weise erzeugt, wie mit dem selbstgemachten Prompt – allerdings ist die Oberfläche 
deutlich komfortabler. 

So muss die Lehrkraft nur die Feedbackkriterien festlegen und kann dann einen Link 
erzeugen, über den alle Schülerinnen und Schüler die Aufgabe selbstständig bearbeiten 
können und automatisch Feedback erhalten. Auch wird ein mehrstufiger 
Feedbackprozess angeboten, bei dem nach einem Zwischenfeedback der Text nochmal 
verbessert werden kann. Zudem bietet die Nutzeroberfläche der Lehrkraft auch eine 
grafische Aufbereitung der Schreibergebnisse und somit einen besseren Überblick über 
den Fortschritt der Klasse.
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Wie gut funktioniert nun der Einsatz von KI im Englischunterricht? Im Alltag erweist sich 
oft als Hürde, vom einmaligen Ausprobieren zum regelmäßigen Einsatz zu kommen. Man 
muss also die Use-Cases entdecken, die einem wirklich etwas bringen und die man 
dauerhaft in den eigenen Arbeitsabläufen verankern kann. Das geht am besten durch 
regelmäßiges Anwenden. Dabei wird es viel „Ausschuss“ geben, also Anwendungsfälle, 
die (noch) nicht gut funktionieren. Oft sind dies Aufgaben, bei denen die KI ein halbwegs 
brauchbares, aber fehlerhaftes Ergebnis produziert, und die Korrekturarbeiten mehr Zeit 
in Anspruch nehmen, als wenn man es komplett selbst gemacht hätte. Wichtig ist, diese 
gerade noch zu komplexe Aufgabe später immer mal wieder auszuprobieren. Dinge, die 
das aktuelle KI-Modell nicht zufriedenstellend löst, erledigt das Nachfolger-Modell sechs 
Monate später möglicherweise mit links.

In meinem Arbeitsalltag spart mir KI die meiste Zeit bei recht einfachen und eher 
repetitiven Aufgaben, wie der Erstellung von Grammatikübungsaufgaben, Vokabellisten, 
Quizfragen, Nachschreibeklassenarbeiten, etc.

Auch die Erstellung von Textverständnisfragen oder Vokabelangaben bei schwierigen 
Texten lassen sich hervorragend mit KI lösen.

Ein weiterer Use-Case, der bei mir immer wieder auftaucht, ist die einfache 
Texterkennung. Ein nur analog vorliegender Text – z.B. eine Aufgabenstellung, die ich 
gerne in meiner Präsentation haben möchte – ist zum Abtippen etwas zu lang, zum 
Scannen und durch die Texterkennungssoftware schicken, aber zu kurz. Mit der 
Chatbot-App abfotografiert und dem Befehl, den relevanten Teil zu transkribieren, habe 
ich den Text im Handumdrehen digital vorliegen. Wichtig ist hierbei, eine App zu 
verwenden, in der man sowohl auf dem Handy als auch auf dem Arbeitscomputer/-tablet 
eingeloggt ist, so dass man auf das Ergebnis mühelos von beiden Geräten aus zugreifen 
kann.

Auch das „Aufhübschen“ von Unterrichtsmaterialien ist durch die Bild- und 
Videofähigkeiten von generativer KI etwas, das ich regelmäßig nutze, wobei hier der 
didaktische Nutzen eher begrenzt ist.

Im Unterricht selbst lassen sich die weiter oben genannten Methoden gut einsetzen. 
Allerdings haben die meisten davon nur einen eng begrenzten Einsatzrahmen, 
schließlich kann ich nicht in jeder Stunde Bildbeschreibung und Telefongespräche üben. 
Das Feedback zu Aufsätzen und anderen Schreibübungen ist schon deutlich universeller 
und lässt sich sehr regelmäßig anwenden.

Eine weitere Möglichkeit KI im Unterricht regelmäßig einzusetzen ist das 
„Programmieren“ von individuellen Lerntutoren für alle Schülerinnen und Schüler. Je nach 
Lernziel – geht es um reine Sprachübungen, grammatische Regeln oder inhaltliche 
Lernziele wie z.B. Landeskunde – kann der Lerntutor passende Regeln bekommen und 
so den Lernprozess in Einzelarbeitsphasen unterstützen. Das funktioniert natürlich nur, 
wenn jede/r Schüler/in einen eigenen Zugang zu einem Chatbot hat.

Ein möglicher Prompt für einen solchen Lerntutor im Grammatikunterricht könnte 
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 folgendermaßen aussehen:

Du bist ein geduldiger Lerntutor für Englisch. Deine Aufgabe ist es, mir Schritt für 
Schritt die Bildung und Anwendung der Futur-Formen im Englischen beizubringen 
(will-Future, going-to-Future, Present Progressive für Zukunftspläne). Erkläre 
einfach, gib Beispiele und stelle mir kleine Übungsaufgaben, die ich lösen soll. Gib 
sofort Feedback und passe das Lerntempo an meine Antworten an. Benutze klare, 
freundliche Sprache und motiviere mich zwischendurch.

Je nach Lernziel kann dieser Prompt angepasst werden und bei Bedarf noch präzisiert 
werden (z.B. ausschließlich zielsprachliche Kommunikation, keine Lösungen für 
Aufgaben geben, bevor nicht ein Lösungsversuch stattgefunden hat, etc.)

Bei allen Anwendungen wird es zu Halluzinationen – also erfundenen oder fehlerhaften 
Ausgaben des Chatbots – kommen. Dies ist in der Funktionsweise der Chatbots angelegt 
und lässt sich nicht vollkommen vermeiden. Auch aktuelle Sprachmodelle wie OpenAIs 
o3 produzieren noch in etwa 15 % der Antworten Halluzinationen. Das ist, wie bereits 
erwähnt, im Sprachunterricht weniger problematisch als in anderen Fächern; dennoch 
sollten Schülerinnen und Schüler immer wieder auf die (an Sicherheit grenzende) 
Wahrscheinlichkeit für das Auftreten von Halluzinationen sensibilisiert werden. 
Grundsätzlich sind solche von der KI produzierte Fehler ein hervorragender Anlass für 
den Schritt auf die Metaebene und einen Exkurs zu KI aus anwendungsorientierter, 
technologischer und gesellschaftlich-kultureller Perspektive um Fragen wie „Wie nutze 
ich das richtig?“, „Wie(so) funktioniert das (hier gerade nicht so gut)?“ und „Wie wirkt 
das?“ zu thematisieren.
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Das Dagstuhl-Dreieck bietet sich hierbei als „Checkliste“ an, ob die verschiedenen 
Perspektiven auf den aktuellen Anwendungsfall weitere Diskussions- und/oder 
Lernanlässe bieten. Diesen Fragen sollte im Unterricht immer wieder Platz eingeräumt 
werden, da bei vielen Schülerinnen und Schülern durchaus einiges an Anwenderwissen 
vorhanden ist, mit den Produkten von KI aber völlig kritiklos bis naiv umgegangen wird.

Dieser aufgeklärte Umgang mit KI wird in Zukunft immer wichtiger werden, weshalb es für 
alle Lehrerinnen und Lehrer, egal welcher Fächerkombination, von großer Bedeutung ist, 
sich selbst in diesen Fragen fortzubilden, um den Schülerinnen und Schülern kompetent 
zur Seite zu stehen und im Umgang mit KI mit gutem Beispiel voranzugehen.  
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Innerhalb kürzester Zeit hat Künstliche Intelligenz in Form von generativen 
Sprachmodellen die Bildungslandschaft auf den Kopf gestellt. Wenige Jahre nach dem 
Erscheinen von ChatGPT zeigt sich aber auch, dass die anfänglich gezeichneten 
Utopien und Dystopien nicht Realität geworden sind. Schülerinnen und Schüler haben 
weder den perfekten Lernbegleiter an ihrer Seite, noch lagern sie jede Denkaufgabe an 
die KI aus. Im Alltag zeigt sich: Einige Aufgaben und Prüfungsformate sind nicht 
„KI-sicher“ und sind zumindest in manchen Lernsettings nicht mehr sinnvoll und ein 
geringer Teil der Schülerinnen und Schüler geht nicht sehr lernförderlich mit den neuen 
Möglichkeiten um und nutzt den Chatbot, um jeglicher kognitiver Anstrengung aus dem 
Weg zu gehen. Auf der anderen Seite bieten sich viele neue Unterrichtsmethoden und 
zeitsparende Arbeitshilfen. Allerdings stellen sich die genannten negativen Aspekte 
ganz ohne Zutun der Lehrkraft ein, während sich die positiven Aspekte fast 
ausschließlich durch Eigeninitiative ergeben. Das bedeutet, dass jede Lehrkraft schon 
aus Eigeninteresse „am Ball bleiben“, und sich mit den gerade aktuellen Fähigkeiten 
von KI auseinandersetzen sollte. Wer die Fähigkeiten und Grenzen von KI unterschätzt 
oder ignoriert, riskiert, den Anschluss an die Erfahrungswelt der Schülerinnen und 
Schüle zu verlieren.

Gerade im Sprachunterricht kann generative KI in Form von Chatbots ihre Stärken 
besonders gut ausspielen: sie ist interaktiv, sprachgewandt und mühelos multilingual, 
während ihre Fehleranfälligkeit weniger problematisch als in anderen Disziplinen ist.

Ganz unabhängig davon, ob man der neuen Technologie gegenüber eher positiv oder 
negativ eingestellt ist – beides sind natürlich legitime Positionen – man kommt nicht 
drumherum, sich damit auseinanderzusetzen. Auch wenn die kurzfristigen Erwartungen 
an KI oft hype-artige Züge annehmen – die Technologie wird nicht wieder verschwinden 
und, im Gegenteil, mit jedem Monat besser funktionieren und sich gerade im 
Sprachunterricht immer mehr etablieren.

Aus meiner Sicht ist deshalb als Lehrkraft die beste Herangehensweise, sich offen und 
neugierig mit KI auseinanderzusetzen, sie immer wieder auch im Unterrichtseinsatz 
auszuprobieren, ohne jedoch eine kritische Distanz aufzugeben. Mit dieser Haltung 
eignen Sie sich ein grundlegendes Verständnis der Funktionsweise, der Stärken und 
Schwächen, und geeigneter Anwendungsfälle an und sind für den Umgang mit 
zukünftigen KI-Anwendungen wie intelligenten tutoriellen Systemen (ITS) bestens 
gerüstet.
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Spielen mit Text-KI im 
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Digitale Technologien verändern nachhaltig die Bildungslandschaft – insbesondere durch 
den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI). Textbasierte KI-Systeme wie ChatGPT 
eröffnen neue Wege, Sprache nicht nur zu konsumieren, sondern aktiv, individuell und 
kreativ zu nutzen.

Im Fremdsprachenunterricht bietet sich ein besonders motivierender Zugang: das 
spielerische Lernen mit Text-KI. Lernspiele schaffen einen angstfreien Raum für 
Kommunikation, fördern Kreativität und ermöglichen es, Sprache alltagsnah zu erproben 
– mit einem KI-System als flexiblem, nicht wertendem Interaktionspartner.

Dieser Beitrag zeigt auf, wie solche Spiele im Spanischunterricht eingesetzt werden 
können, welche didaktischen Chancen sie eröffnen und welche Rahmenbedingungen 
dabei zu beachten sind.
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Die hier aufgeführten Prompts helfen dabei, die im Beitrag erwähnten Spiele 
auszuprobieren. Sie sollten allerdings vor der Nutzung an die jeweilige unterrichtliche 
Situation unter fachlichen, didaktischen und pädagogischen Aspekten angepasst werden. 
Dazu kann der jeweilige Prompt in eine Text-KI, wie z.B. ChatGPT, kopiert und im Dialog 
mit der KI adaptiert werden. 

1. Dialog-Duell mit der KI (Rollenspiel)

Prompt:
Du bist mein Spanisch-Sprachpartner. Bitte frage mich zuerst nach meinem 
Sprachniveau (A1, A2 oder B1) und passe dein Sprachniveau entsprechend an.�Sag mir 
außerdem zu Beginn: „Wenn du etwas nicht verstehst, darfst du mich jederzeit fragen. Ich 
erkläre es dir gerne und einfach.“ Wir spielen ein Rollenspiel: Du bist ein Kellner, ich bin 
Gast. Stelle immer nur eine Frage auf einmal. Ich antworte in vollständigen spanischen 
Sätzen.�Korrigiere meine Fehler freundlich und kurz.�Am Ende gib mir Feedback – auf 
Deutsch (bei A1/A2) oder Spanisch (ab B1). Das Thema „Restaurantbesuch“ darf nicht 
gewechselt werden.

2. Satzbau-Chaos (Satzbildung)

Prompt:
Bitte frage mich zuerst nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).�Sage mir zu 
Beginn auch: „Wenn du etwas nicht verstehst, kannst du mich jederzeit um Hilfe 
bitten.“�Gib mir 5 durcheinandergewürfelte Wortgruppen. Ich bilde daraus vollständige 
spanische Sätze.�Warte nach jeder Aufgabe auf meine Antwort. Korrigiere mich 
freundlich. Gib am Ende ein Feedback – auf Deutsch bei A1/A2, auf Spanisch ab B1. 
Bleibe beim Thema Satzbau.

3. Wer bin ich? (Ratespiel)

Prompt:
Wir spielen „Wer bin ich?“ auf Spanisch. Frage mich nach meinem Sprachniveau (A1, A2 
oder B1).�Sag mir am Anfang: „Wenn du etwas nicht verstehst, frage mich – ich helfe dir 
gerne.“�Denke dir einen Begriff aus. Ich stelle Ja-/Nein-Fragen in ganzen Sätzen.�Du 
antwortest nur auf eine Frage zurzeit.�Am Ende gib mir Feedback – Deutsch (A1/A2), 
Spanisch (ab B1).�Bitte bleibe beim Ratespiel.

4. KI-Geschichtenwerkstatt (Textweiterführung)

Prompt:
Bitte frage mich zuerst nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).�Sage mir: „Wenn 
du etwas nicht verstehst, sag Bescheid – ich erkläre es dir einfach.“�Ich beginne mit 1–2 
Sätzen. Du ergänzt sie. Dann schreibe ich weiter – immer in vollständigen 
Sätzen.�Korrigiere mich freundlich.�Am Ende: Feedback – auf Deutsch (A1/A2), auf 
Spanisch (B1).�Bleibe bitte bei der Geschichte.

5. Synonym-/Antonym-Sprint (Wortschatzspiel)
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Prompt:
Bitte frage mich zuerst nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).�Sag mir zu Beginn: 
„Wenn du ein Wort nicht verstehst, frag ruhig nach – ich erkläre es.“�Gib mir 
nacheinander 5 Wörter. Ich nenne je ein Synonym oder Antonym in ganzen 
Sätzen.�Korrigiere mich bei Fehlern.�Feedback am Ende: Deutsch (A1/A2) oder 
Spanisch (B1).�Kein Themenwechsel.

6. KI-Wortschatzbingo (Definitionen erkennen)

Prompt:
Bitte frage mich nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).�Sag mir auch: „Wenn du 
eine Definition nicht verstehst, frag mich einfach.“�Wähle ein Thema. Gib mir 10 
Definitionen. Ich antworte in ganzen spanischen Sätzen.�Korrigiere meine 
Antworten.�Feedback am Ende: auf Deutsch (A1/A2) oder Spanisch (B1).�Thema bleibt 
gleich.

7. Fehlersucher (Grammatik-Detektiv)

Prompt:
Bitte frage mich zuerst nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).�Sage zu Beginn: 
„Wenn du die Aufgabe nicht verstehst, frag einfach – ich helfe dir.“�Gib mir 5 Sätze mit je 
einem Fehler. Ich formuliere den ganzen Satz korrekt.�Korrigiere mich freundlich.�Am 
Ende: Feedback – Deutsch bei A1/A2, Spanisch ab B1.�Bitte bleibe beim Thema 
Grammatikfehler.

8. Emoji-Geschichten (kreatives Schreiben)

Prompt:
Frage mich zuerst nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).Sag mir zu Beginn: 
„Wenn du ein Emoji oder Wort nicht verstehst, frag einfach.“Zeige mir Emojis. Ich 
schreibe eine kurze Geschichte (mind. 3 vollständige Sätze).Korrigiere meine Fehler 
freundlich.�Gib am Ende Feedback – Deutsch (A1/A2), Spanisch (B1).Bleibe beim 
Thema der Emojis.

9. KI als Interviewpartner (Fragen üben)

Prompt:
Bitte frage mich nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).Sag mir am Anfang: „Wenn 
du etwas nicht verstehst, darfst du jederzeit nachfragen.“Ich stelle dir Fragen in 
vollständigen spanischen Sätzen. Beantworte sie einzeln. Hilf mir bei Fehlern freundlich. 
Am Ende: Feedback – auf Deutsch (A1/A2) oder Spanisch (B1). Thema Interview nicht 
verlassen.

10. Liedzeile raten (Text und Hörverstehen)

Prompt:
Frage mich zuerst nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1).Sag zu Beginn: „Wenn 
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du eine Zeile oder ein Wort nicht verstehst, frag einfach – ich erkläre es dir.“Zeige mir eine 
Liedzeile. Ich ergänze sie in einem vollständigen Satz. Erkläre jede Zeile auf 
Wunsch.Feedback am Ende: Deutsch (A1/A2), Spanisch (B1). Bleibe beim Thema 
Liedtexte.

11. Textadventure (interaktives Abenteuer)

Prompt:
Bitte frage mich zuerst nach meinem Sprachniveau (A1, A2 oder B1). Sag mir zu Beginn: 
„Wenn du etwas nicht verstehst, sag einfach Bescheid – ich helfe dir gern weiter.“Du bist 
der Erzähler eines spannenden Abenteuers. Ich bestimme durch meine Entscheidungen 
(in vollständigen spanischen Sätzen), wie die Geschichte weitergeht.�Stelle mir nach 
jeder Szene eine Auswahlmöglichkeit oder eine offene Frage – aber immer nur eine auf 
einmal.�Reagiere auf meine Eingabe mit einer passenden Fortsetzung.Korrigiere meine 
Fehler freundlich und kurz. Am Ende oder bei Spielende gib Feedback – auf Deutsch 
(A1/A2) oder Spanisch (B1). Bitte bleibe im Abenteuerkontext.
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KI-gestützte Sprachmodelle können Dialoge führen, Texte generieren und Fragen 
beantworten – in Echtzeit und unabhängig von Zeit und Ort. Als didaktisches Werkzeug 
ermöglichen sie personalisierte, interaktive Lernprozesse. Dabei bleibt die Lehrkraft 
zentrale Gestalterin des Unterrichts: Sie steuert, reflektiert und rahmt den Einsatz sinnvoll 
ein.

 

Spielen mit Text-KI im 
Spanischunterricht – von Michael Simon

Text-KI im Bildungskontext

150



Spielen motiviert, senkt Hemmschwellen und fördert die sprachliche Interaktion. 
KI-Systeme ergänzen diese Dynamik durch ihre ständige Verfügbarkeit und 
Anpassungsfähigkeit. Lernende können in realistischen Szenarien kommunizieren, 
Geschichten entwickeln oder Ratespiele gestalten – auf ihrem jeweiligen Sprachniveau.

Beispiele:

• Interview mit einem spanischsprachigen „Prominenten“ (gespielt von der 
KI)

• Schatzsuche mit sprachlichen Aufgaben
• Sprachspiele wie „Zwei Wahrheiten, eine Lüge“

Solche Formate fördern nicht nur Sprachkompetenz, sondern auch interkulturelles 
Lernen, Problemlösefähigkeit und Selbstwirksamkeit.
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Damit KI-Spiele mehr sind als technische Spielerei, müssen sie didaktisch eingebettet 
sein. Zentrale Fragen sind:

• Welche Kompetenzen sollen gefördert werden?
• Welches Sprachniveau liegt vor?
• Wie können Differenzierung und Individualisierung erfolgen?

Zudem braucht es begleitende Reflexion: Die KI ersetzt kein pädagogisch fundiertes 
Feedback – dieses bleibt Aufgabe der Lehrkraft. Auch ethische Fragen (Datenschutz, 
Quellenkritik, Urheberschaft) sind relevant und sollten im Unterricht thematisiert werden.
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Die folgenden Beispiele sollen aufzeigen, wie KI spielerisch im Spanischunterricht zur 
Förderung einzelner Kompetenzen genutzt werden kann. Sie sollen auch dazu anregen, 
erste eigene Versuche zum Prompten von Spielen zu machen. Selbstverständlich sind 
die Spiele auch auf andere Fremdsprachen übertragbar. Im jeweiligen Prompt des 
Spieles können weitere Vorgaben eingefügt werden. Hierzu zählen z.B. folgende 
Optionen:

• Sprachniveau (A1, A2 …)
• Punkteskala (Plus- und Minuspunkte)
• Feedback (Rückmeldung am Ende des Spiels durch die KI)
• Wortschatzliste (Anpassung an den Lernstand)
• Inhaltsvorgabe (Welcher Inhalt soll dem Spiel zu Grunde gelegt werden?)
• Uvm.

Die Prompts für die einzelnen Spielideen befinden sich im Zusatzmaterial. 

1. Dialog-Duell mit der KI
In diesem Spiel übernehmen Schüler*innen und die KI verschiedene Rollen, 
z.B. Tourist und Hotelrezeptionist. Die KI stellt Fragen oder reagiert spontan 
auf Äußerungen der Lernenden, sodass ein realitätsnaher Dialog entsteht. 
Szenarien können Alltagssituationen wie Restaurantbesuche, 
Wegbeschreibungen oder Arztbesuche umfassen.

Fördert: Sprechen, Interaktion, Hörverstehen, Wortschatz

1. Satzbau-Chaos
Die KI gibt eine Reihe durcheinander gewürfelter Wörter vor (z.B. „mañana / 
temprano / me / levanto“) und die Schüler*innen sollen daraus einen 
korrekten Satz bilden. Die KI bewertet und gibt Feedback zur Syntax. 
Optional: Schwierigkeitsgrad erhöhen durch Verwendung verschiedener 
Zeiten.

Fördert: Grammatik, Schreiben, Sprechen, Syntaxbewusstsein�

1. Wer bin ich? – KI rät mit
Die KI denkt sich eine berühmte Persönlichkeit, ein Tier oder einen 
Gegenstand aus. Die Schüler*innen stellen geschlossene Ja-/Nein-Fragen 
auf Spanisch, um den Begriff zu erraten. Die KI antwortet entsprechend 
(„Sí“, „No“, „A veces“), was ein spielerisches Üben von Fragestrukturen 
ermöglicht.

Fördert: Sprechen, Interaktion, Grammatik (Frageformen), Wortschatz

1. KI-Geschichtenwerkstatt
Die Klasse beginnt mit ein bis zwei Sätzen eine Geschichte. Die KI setzt sie 
kreativ fort. Danach analysieren die Schüler*innen den Text: Sie 
identifizieren Zeitformen, korrigieren mögliche Fehler oder erfinden 
alternative Fortsetzungen. Auch eine kollaborative Schreibform ist möglich.

Fördert: Schreiben, Lesen, Kreativität, Grammatik, Wortschatz
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1. Synonym-/Antonym-Sprint
Die KI nennt ein spanisches Wort (z.B. „rápido“), und die Lernenden sollen 
möglichst schnell ein Synonym („veloz“) oder Antonym („lento“) nennen. Die 
KI gibt Rückmeldung und verwendet die Wörter in Beispielsätzen, um den 
Kontext zu klären.

Fördert: Wortschatz, Sprechen, Bedeutungsnuancen

1. KI-Wortschatzbingo
Jeder Schülerin erhält eine Bingo-Karte mit spanischen Begriffen aus einem 
bestimmten Themenfeld (z.B. „Essen“, „Stadt“, „Gefühle“). Die KI beschreibt 
die Begriffe mit Definitionen oder Beispielen („Es una fruta amarilla y 
curvada“ – plátano). Wer das Wort erkennt, markiert es.

Fördert: Hörverstehen, Wortschatz, Leseverstehen

1. Fehlersucher
Die KI erstellt fehlerhafte Sätze (z.B. „Nosotros va al cine“). Die 
Schüler*innen sollen die Fehler erkennen und korrigieren. Optional kann die 
KI gezielt verschiedene Fehlerarten einbauen (Verbkonjugationen, Artikel, 
Satzbau).

Fördert: Grammatik, Schreiben, Sprachbewusstsein

1. Emoji-Geschichten
Die KI zeigt eine Reihe von Emojis (z.B. 👧📚🚌🏫), aus denen die 
Schüler*innen eine kurze Geschichte auf Spanisch entwickeln – mündlich 
oder schriftlich. Danach gibt die KI Verbesserungsvorschläge zu Grammatik 
und Ausdruck.

Fördert: Kreatives Schreiben, Sprechen, Wortschatz, Grammatik

1. KI als Interviewpartner
Schülerinnen führen ein Interview mit der KI, z.B. zum Thema „Berufe“, 
„Hobbies“ oder „Zukunft“. Die KI antwortet authentisch und fordert 
Rückfragen heraus. Die Schülerinnen üben, spontan und themenbezogen 
zu reagieren.

Fördert: Sprechen, Interaktion, Fragebildung, interkulturelle Kompetenz

1. Liedzeile raten
Die KI präsentiert einen bekannten spanischen Liedtext (z.B. einen Teil des 
Refrains) und fordert die Schüler*innen auf, die nächste Zeile zu ergänzen 
oder den Text richtig anzuordnen. Dadurch üben sie Hörverständnis und 
Sprachrhythmus.

Fördert: Hörverstehen, Wortschatz, kulturelles Wissen
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1. Textadventure (interaktive Geschichte)
Die KI erzählt eine interaktive Abenteuergeschichte, bei der die 
Schüler*innen den Verlauf durch eigene Entscheidungen auf Spanisch 
steuern. Sie antworten in ganzen Sätzen und erleben eine fortlaufende 
Handlung, die sich je nach Eingabe verändert.

Fördert: freies Schreiben, Satzbau, Kreativität, Sprachproduktion
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Die folgenden Screenshots geben einen Einblick in das Spiel „dialog-Duell mit der KI“.
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Die Einbindung von KI-basierten Lernspielen im Spanischunterricht setzt eine 
pragmatische, aber durchdachte technische Umsetzung voraus. Dabei stehen weniger 
komplexe Programmierkenntnisse im Vordergrund, sondern vielmehr die Frage, wie 
Lernende möglichst unkompliziert mit der Text-KI interagieren können.

Zentrale Aspekte der Umsetzung:

• Bereitstellung der Prompts: Damit die Schüler*innen effizient arbeiten 
können, sollten die vorbereiteten Prompts im Unterricht leicht zugänglich 
sein. Dies kann über digitale Lernplattformen wie Moodle, IServ, fobizz 
oder über Kommunikationsdienste (z.�B. Schul-Messenger, E-Mail, 
QR-Code, AirDrop) erfolgen. Auch die Projektion des Prompts an die Tafel 
mit parallelem Abschreiben kann eine Option sein – insbesondere bei 
jüngeren oder technisch unerfahreneren Lerngruppen.

• Wahl der Text-KI: Je nach technischer Infrastruktur kann auf 
unterschiedliche KI-Systeme zurückgegriffen werden. Einige Schulen 
arbeiten mit datenschutzkonformen Lösungen wie fAIrchat, fobizz KI, 
Lernraum Berlin, SchulKI oder anderen geschlossenen Systemen. Wichtig 
ist, dass die verwendete KI DSGVO-konform ist und im Schulkontext 
eingesetzt werden darf.

• Geräteverfügbarkeit und Organisation: Ob die Lernenden mit Tablets, 
Smartphones oder Computern arbeiten, ist abhängig vom Schulsetting. 
Optimal ist ein 1:1-Szenario, aber auch Partner- oder Gruppenarbeit an 
einem Gerät kann sinnvoll sein – insbesondere bei kooperativen Spielen 
oder zur gegenseitigen Unterstützung beim Formulieren von Eingaben.

• Technische Einführung und Orientierung: Vor dem ersten KI-Spiel 
sollte eine kurze Einführung stattfinden: Wie funktioniert eine Text-KI? Was 
muss bei der Eingabe beachtet werden? Wie gehe ich mit der Antwort um? 
Besonders bei jüngeren oder KI-unerfahrenen Schüler*innen ist hier eine 
klare, schrittweise Anleitung hilfreich.

• Didaktischer Prompt-Einsatz: Die Prompts sollten zielgerichtet formuliert 
und nicht verändert werden, damit die Aufgabenstellung zuverlässig von 
der KI verarbeitet wird. Im besten Fall handelt es sich um getestete 
Vorlagen, die genau auf das Sprachniveau und die Lernziele abgestimmt 
sind.

• Begleitung durch die Lehrkraft: Während der Durchführung sollte die 
Lehrkraft unterstützend zur Seite stehen, Fragen zur Interaktion mit der KI 
klären und bei Bedarf individualisieren oder differenzieren. Die KI liefert 
keine pädagogisch tiefen Rückmeldungen – hier bleibt der Mensch 
unersetzlich.
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Der eigentliche Mehrwert von KI-gestützten Lernspielen zeigt sich oft erst nach der 
Durchführung – in der gezielten Auswertung, Reflexion und Weiterentwicklung der 
Inhalte.

Didaktische Anschlussmöglichkeiten:

• Reflexion des Spiels: Nach der Spielphase sollte gemeinsam über die 
Erfahrungen gesprochen werden: Was war herausfordernd? Welche 
neuen Wörter oder Strukturen sind aufgefallen? Wo war die KI hilfreich, wo 
eventuell verwirrend? Diese Reflexionsrunde kann mündlich (im Plenum 
oder in Gruppen) oder schriftlich (z.�B. als Lerntagebuch-Eintrag) erfolgen.

• Sprachliche Analyse der Ergebnisse: Je nach Spiel können 
KI-Antworten genutzt werden, um gezielt an Sprachstrukturen zu arbeiten: 
z.�B. Zeitformen identifizieren, Fehler suchen, Satzbau analysieren oder 
Redewendungen übernehmen. Diese Transferaufgaben vertiefen das 
Sprachbewusstsein und helfen bei der Automatisierung.

• Kreative Weiterentwicklung: Lernende können auf Basis des KI-Dialogs 
eigene 
• Aufgaben formulieren, etwa:
• alternative Enden für Geschichten schreiben,
• eigene Figuren entwerfen und in Rollenspiele integrieren,
• neue Rätsel oder Quizfragen erfinden.

• Eigene Prompts schreiben: Eine besonders anspruchsvolle 
Anschlussaufgabe besteht darin, dass Lernende selbst Prompts für die KI 
formulieren – zu einem ausgewählten Themenfeld oder passend zu 
aktuellen Unterrichtsinhalten. Dadurch setzen sie sich nicht nur sprachlich, 
sondern auch strukturell mit der Lernspielmechanik auseinander.

• Präsentationen und Vorführungen: Die in den KI-Spielen erarbeiteten 
Dialoge oder Texte können überarbeitet, geübt und im Unterricht 
präsentiert werden. So wird aus dem digitalen Spiel ein analoges 
Sprachprodukt, das vor der Klasse oder in Gruppen aufgeführt wird – ein 
motivierender Schritt hin zur aktiven Sprachverwendung.

• Lernzielverknüpfung: In all diesen Anschlussaktivitäten können gezielt 
Kompetenzen aus den Bildungsplänen aufgegriffen werden – etwa im 
Bereich des kreativen Schreibens, kommunikativen Handelns, der 
Strategieverwendung oder der interkulturellen Reflexion.
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Das spielerische Arbeiten mit Text-KI bietet eine spannende Erweiterung für den 
Spanischunterricht. Es eröffnet neue Wege, Sprachlernen individuell, alltagsnah und 
kreativ zu gestalten – fernab traditioneller Übungsformate. Lernende erhalten sofortige 
Rückmeldung, können angstfrei experimentieren und Sprachhandlungen in 
authentischen Kontexten trainieren.

Gleichzeitig gilt: Der Einsatz von KI ersetzt nicht die didaktische Verantwortung der 
Lehrkraft. Nur durch pädagogische Rahmung, klare Zielorientierung und anschließende 
Reflexion entfalten KI-basierte Lernspiele ihr volles Potenzial. Auch medienethische 
Fragen – etwa zu Datenschutz, Quelle und Verantwortung – müssen thematisiert werden, 
damit aus Technikpädagogik keine Technikgläubigkeit wird.

KI ist kein Selbstzweck, sondern ein Werkzeug unter vielen, das sinnvoll in die 
Methodenvielfalt des Fremdsprachenunterrichts eingebunden werden kann – analog und 
digital, spielerisch und kompetenzorientiert, offen und reflektiert.

Der zentrale Gedanke bleibt: Wir lernen durch Sprache – und das am besten dort, wo 
wir sie mit Freude, Neugier und Freiheit verwenden dürfen.
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Die Integration von KI in den schulischen Alltag bietet unzählige Chancen, wirft jedoch 
auch Fragen nach den ethischen Grenzen der Technologie auf. KI ist nämlich kein 
neutraler Beobachter, sondern lebt von den Daten, mit denen sie trainiert wird. 
KI-Systeme basieren auf großen Datenmengen, die aus vergangenen Entscheidungen, 
Texten oder anderen Quellen stammen. Diese Daten spiegeln oft gesellschaftliche 
Strukturen, Werte und Vorurteile wider, die in die Modelle einfließen können. Das heißt, 
wir sind auf der Inputseite der KI vor allem mit einer technischen und einer 
sozialpsychologischen Komponente konfrontiert, die es bereits auf der Inputseite der KI 
bewirken können, dass die Outputs kognitive Verzerrungen aufweisen. Kurz gesagt: KI ist 
immer politisch.    

Technisch gesehen entstehen Biases in der KI durch mehrere Faktoren:

1. Unausgewogene Trainingsdaten: Wenn eine KI beispielsweise mit 
Texten trainiert wurde, die überwiegend aus westlichen Kontexten 
stammen, wird sie westliche Perspektiven bevorzugen. Dies kann dazu 
führen, dass die KI bestimmte kulturelle oder soziale Gruppen nicht 
ausreichend repräsentiert.

1. Datenverzerrung: In den Trainingsdaten sind oft dominante 
gesellschaftliche Narrative enthalten. Ein Beispiel wäre die stereotype 
Darstellung von Berufsgruppen, in der Ingenieur:innen häufig männlich 
und Pflegekräfte weiblich dargestellt werden. Solche Verzerrungen fließen 
direkt in die generierten Ergebnisse ein.

1. Automatisierte Verstärkung: KI-Modelle nutzen Wahrscheinlichkeiten, 
um Vorhersagen zu treffen. Wenn ein Bias in den Daten vorhanden ist, 
wird er durch die statistischen Berechnungen der KI nicht korrigiert, 
sondern oft verstärkt. Dies gilt besonders, wenn Modelle ohne bewusste 
Gegenmaßnahmen entwickelt wurden.

Wenn eine Lehrkraft zum Beispiel eine Einheit zum Thema „Politische 
Führungspersönlichkeiten weltweit“ plant und ein KI-Tool wie DALL·E verwendet, um ein 
passendes Bild zu erstellen, sind die Ergebnisse verzerrt. Die generierten Ergebnisse 
zeigen fast ausschließlich männliche Führungspersönlichkeiten westlicher Herkunft. 
Frauen, jüngere Menschen oder Führungspersönlichkeiten aus anderen Regionen der 
Welt sind kaum vertreten. Dies liegt daran, dass die Trainingsdaten gesellschaftliche 
Muster und Stereotype widerspiegeln, die in den generierten Inhalten fortgeführt werden.

Neben technischen Aspekten lassen sich auch sozialpsychologische Ursprünge von 
Biases nachzeichnen. Biases führen dazu, dass Menschen komplexe Phänomene 
unzutreffend einschätzen - und das systematisch. Solche Biases werden häufig erst dann 
sichtbar, wenn man Phänomene mit wissenschaftlichen Instrumenten  untersucht. 
Bekannt sind solche Biases vor allem in der Wirtschaftswissenschaft. Der sogenannte 
Aufmerksamkeitsbias ist ein mehr oder weniger bekannter Vertreter: Aktuelle oder 
medienwirksame wirtschaftliche Ereignisse (z.B. Inflation, Arbeitslosigkeit) werden 
überbewertet, während langfristige, weniger sichtbare Entwicklungen (z.�B. 
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Produktivitätswachstum) unterschätzt werden, sodass zwangsläufig negative 
Erwartungen in der Bevölkerung resultieren. Ein weiteres Beispiel für einen Bias ist die 
Erwartung von Menschen, dass der Handel zwischen zwei Ländern notwendigerweise 
dazu führt, dass ein Land reicher und das andere Land ärmer wird. Dieser Bias wird als 
Nullsummenbias bezeichnet. 

Er unterschlägt die Wahrnehmung, dass beide Länder vom Handel profitieren können. 
Bereits diese beiden Beispiele zeigen, dass die Datenqualität wie auch die Auswahl der 
Datenbasis die Qualität des Outputs gefährden können. Sollte die KI in diesem Sinne 
asymmetrisch trainiert sein, können sich mentale Modelle bei den Menschen verankern, 
die dazu führen, dass es in einer Demokratie schwer wird, zweckmäßige 
Wirtschaftspolitik zu gestalten.

Reproduziert KI solche Biases auf der Outputseite, können die Ergebnisse stereotype 
Vorstellungen implementieren und verstärken (“Bullshit in - Bullshit out”). Wenn man sich 
dieser Gefahren als NutzerIn bewusst ist, kann man aber - zumindest im schulischen 
Rahmen - vorsorgen, dass nicht die negativen Effekte der KI, sondern die positiven 
Effekte zum Tragen kommen. In unserem Beispiel der Lehrkraft, die bestrebt ist, die 
politischen Führungspersönlichkeiten weltweit abzubilden, sollten wir uns an die 
Bedeutung des Promptings erinnern: KI sollte als dialogisches Werkzeug verstanden 
werden, das vom Korrektiv und der Weiterentwicklung lebt. In diesem Fall könnte die 
Lehrkraft den Prompt präzisieren, um die KI zu „korrigieren“: „Erstelle ein Bild von 
politischen Führungspersönlichkeiten aus verschiedenen Kontinenten, darunter 
mindestens zwei Frauen.“ Solche gezielten Eingaben helfen nicht nur, die Ergebnisse zu 
verbessern, sondern sind auch eine wertvolle Grundlage, um Schüler:innen auf die 
Problematik von Biases aufmerksam zu machen und ihre kritische Medienkompetenz zu 
fördern. In unserem Beispiel der kognitiven Verzerrungen in der Wahrnehmung 
wirtschaftlicher Prozesse, kann eine kaufmännische Schule gezielt ansetzen und die 
Wirtschaftskompetenz der Schüler:Innen stärken, indem man sie auf den 
wirtschaftspolitischen Diskurs fokussiert, der von der KI als Brennglas gebündelt wird. 
Hier können die Schüler:Innen mit ihrem Wissen eine Diskursanalyse durchführen, die 
über das Kennenlernen von mikroökonomischen Konzepten hinausgeht und untersucht, 
wie ökonomisches Wissen in der Kommunikation der Gesellschaft bzw. der 
Kommunikation der KI transportiert wird. In beiden Fällen können wir die Gefahren der KI 
erkennen, und es kann uns im Kontext der Schule gelingen, diesen Gefahren zu 
begegnen. Allerdings wird in beiden Fällen deutlich, dass die (angehenden) Lehrkräfte 
gezielt auf diese Herausforderungen vorbereitet werden müssen und die 
Gesellschaftswissenschaften einen Bildungsauftrag haben, der weit über den Kontext 
von Schule hinausreicht. Vor dem Hintergrund des KI Booms steigt die Bedeutung 
leistungsfähiger Wissenschaft beträchtlich - ebenso wie die Bedeutung effizienter 
Schulbildung!

Will man die Gefahren der KI durch Biases systematisieren, lassen sich vor allem die 
folgenden Punkte für die Schulbildung anführen:
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• Reproduktion von (Vor-)Urteilen: Unbewusste (Vor-)Urteile, die in den 
Ergebnissen der KI enthalten sind, können sich auf die Schüler:innen 
übertragen. Dies gilt insbesondere, wenn KI als objektive Autorität 
wahrgenommen wird.

• Benachteiligung bestimmter Gruppen: Schüler:innen aus Minderheiten 
oder mit anderen kulturellen Hintergründen könnten durch KI-gestützte 
Bewertungen oder personalisierte Inhalte benachteiligt werden.

• Verlust von Vielfalt: Standardisierte KI-Tools könnten alternative 
Perspektiven übersehen und die Vielfalt im Unterricht einschränken.

Lehrkräfte stehen in einer doppelten Verantwortung: Sie müssen einerseits die Fähigkeit 
entwickeln, Biases in KI-Systemen zu erkennen, und andererseits müssen sie ihre 
Schüler:innen dafür sensibilisieren, die Outputs auf etwaige Verzerrungen zu prüfen. Das 
erfordert spezifische Kompetenzen, die im schulischen Alltag gestärkt werden sollten und 
von denen im Folgenden einige aufgelistet sind:

•  : Ergebnisse hinterfragen und gezielt auf mögliche Verzerrungen prüfen. 
Dies kann durch gezielte Nachfragen an die KI erfolgen: „Ist die 
Darstellung dieses Ergebnisses kulturell ausgewogen? Gibt es alternative 
Perspektiven?“

• Schüler:innen sensibilisieren: Den Schüler:innen vermitteln, dass KI 
nicht unfehlbar ist, und sie ermutigen, Ergebnisse zu analysieren und 
Verbesserungsvorschläge zu machen.

• Bewusstsein für den eigenen Bias schaffen: Lehrkräfte sollten 
reflektieren, wie ihre eigenen Einstellungen die Nutzung von KI 
beeinflussen könnten. Dies gilt insbesondere beim Einsatz von 
Custom-Bots, die speziell für den Unterricht angepasst werden.

• Ethische Diskussionen fördern: KI als Ausgangspunkt für Gespräche 
über gesellschaftliche Vorurteile nutzen.

Das Arbeiten mit KI in Schule und Alltag ist also für alle Beteiligten eine intellektuelle 
Herausforderung, da Biases die Inputs und die Outputs prägen können und einer 
ethischen Reflexion bedürfen, damit sie nicht auf gesellschaftlicher Ebene perpetuiert 
werden. Die Nutzung der KI ist auch vor dem Hintergrund problematisch, dass die AI 
Unternehmen aus den Prompts Nutzerprofile generieren können. Denn jeder Prompt 
enthält eine Art Selbstauskunft desjenigen, der die Prompts ersinnt. Vor diesem 
Hintergrund erfährt der Begriff des Datenschutzes eine erweiterte Bedeutung. Die Nutzer 
sollten sich vor der zweckentfremdeten  Weiternutzung eigens verfügbar gestellter 
Informationen schützen. Es handelt sich um Informationen, die die Nutzer teils unbewusst 
durch das Prompting generieren.     
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 Besonders im schulischen Kontext, wo Daten minderjähriger Schüler:innen verarbeitet 
werden, ist Datenschutz ein sensibles Thema. Schulen sollten ausschließlich Tools 
nutzen, die die europäische Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) einhalten. Es 
dürfen weder Namen noch andere identifizierende Informationen in Prompts oder 
Systeme eingegeben werden.  Besonders sensibel sollten Lehrkräfte und Schüler:Innen 
bei der Freitexteingabe sein, die es Nutzer:innen ermöglicht, spezifische Anweisungen 
oder Fragen einzugeben. Bereits wenige Prompts können ausreichen, um ein digitales 
Profil zu erstellen. Ein solches Profil könnte Rückschlüsse auf Präferenzen, 
Arbeitsweisen oder persönliche Kontexte der Lehrkräfte und Schüler:innen zulassen. 
Obwohl die kommerzielle Nutzung solcher Profile aktuell noch begrenzt ist, besteht die 
Gefahr, dass diese Daten zukünftig für andere Zwecke verwendet werden könnten.

Praxisbeispiel: Eine Lehrkraft gibt wiederholt Prompts ein, die Hinweise auf ihre 
regionale Zugehörigkeit oder den Schultyp geben, wie: „Erstelle ein Arbeitsblatt für die 8. 
Klasse einer Berufsschule im Raum Stuttgart.“ Solche Eingaben könnten in Verbindung 
mit anderen Prompts, die soziale oder pädagogische Herausforderungen thematisieren, 
dazu führen, dass ein detailliertes Profil erstellt wird. Dieses Risiko verdeutlicht die 
Notwendigkeit, Freitexteingaben bewusst und reflektiert zu nutzen.

Es ist nicht die Aufgabe der Schüler:innen, die Zweckentfremdung ihrer Informationen 
oder eine solche Profilbildung zu antizipieren. Die Problematik erfordert vielmehr ein 
klares Handeln von Lehrkräften, Schulen und der Bildungspolitik. Während die Politik 
gefragt ist, geeignete KI Plattformen für Schulen zu fördern, sollten Schulen Standards 
entwickeln, die den datenschutzkonformen Einsatz von KI sicherstellen. Diese Standards 
umfassen unter anderem:

1. Schulinterne Schulungen: Lehrkräfte müssen darin geschult werden, wie 
sie KI-Systeme datenschutzkonform nutzen und welche Eingaben 
vermieden werden sollten. Ein Beispiel könnte eine Fortbildung sein, die 
typische datenschutzrechtliche Fallstricke bei Freitexten thematisiert.

1. Datenschutzkonforme Tools: Schulen sollten ausschließlich 
KI-Anwendungen nutzen, die DSGVO-konform sind und 
Auftragsverarbeitungsverträge (AVV) bieten. Anbieter wie „fobizz“ stellen 
sicher, dass keine Daten in unsichere Drittstaaten abfließen.

1. Kontinuierliche Überprüfung: Schulen sollten regelmäßig prüfen, 
welche KI-Systeme im Einsatz sind und ob diese den aktuellen rechtlichen 
und technischen Standards entsprechen.

Datenschutz ist also kein Randthema mehr, sondern eine zentrale Herausforderung, 
wenn KI im schulischen Kontext genutzt wird. Politik, Schulen und Lehrkräfte müssen 
aktiv Verantwortung übernehmen, um sicherzustellen, dass sowohl die Daten der 
Schüler:innen als auch die der Lehrkräfte geschützt werden. 
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Die Integration von Künstlicher Intelligenz (KI) in die Bildungslandschaft ist ein 
fortlaufender Prozess, der sowohl Chancen als auch Herausforderungen mit sich bringt. 
Eine Herausforderung ist mit Sicherheit darin zu sehen, dass Schüler:innen KI 
vornehmlich nutzen, um punktuelle Handlungsergebnisse zu erstellen, die keinen 
eigenen Beitrag erfordern und damit ihre Lernergebnisse verschlechtern. Das ist vor 
allem dann der Fall, wenn sie nicht vorausplanen müssen, wie sie ihre Prompts 
formulieren. “Erstelle mir eine Präsentation zum Dreißigjährigen Krieg”, wäre ein Beispiel, 
das zeigt, wie Schüler:innen ohne Denkleistung mit der KI kommunizieren können und 
ein Handlungsergebnis serviert bekommen, bei dem das Lernergebnis gleich 0 ist. Wenn 
die Lehrkraft nur das Handlungsergebnis bewertet, beurteilt sie lediglich die kreative 
Leistung der KI. Die Note wird vermutlich sehr gut ausfallen, denn das, was die KI 
innerhalb kürzester Zeit zu leisten in der Lage ist, ist enorm und übersteigt das, was die 
Schüler:innen ohne KI zu leisten in der Lage gewesen wären. Wer möchte den 
Schüler:innen an dieser Stelle verübeln, das Handlungsergebnis auf effiziente Weise 
erstellt zu haben? Sie haben das beste Mittel gewählt, um das gesteckte Ziel zu 
erreichen. Gehört diese Fähigkeit nicht zum Bildungsauftrag der Schulen dazu, dass 
Schüler Projektarbeiten effizient bewältigen? Statt die Technologien zu verteufeln und 
ihnen abzusprechen, einen Beitrag zum Lernerfolg der Schüler:innen leisten zu können, 
wird es vielmehr notwendig, Unterrichts- und Prüfungsformate vor dem Hintergrund der 
vorhandenen Technologien zu überprüfen. Vor allem sind es die Prüfungsformate, die 
einen großen Einfluss auf die Gestaltung des Unterrichts der Lehrkräfte ausüben: Möchte 
die Bildungspolitik anderen Unterricht haben, sollte sie an den Prüfungsformaten 
ansetzen.  

Projekthafte Prüfungsformate bieten eine Möglichkeit, den Lernprozess und die 
Anwendungskompetenz der Schüler:innen stärker in den Fokus zu nehmen als 
konventionelle Prüfungsformate, die Wissensabfragen präferieren. Durch den Einsatz 
von KI können Schüler:innen in die Lage versetzt werden, komplexe Aufgaben zu 
bearbeiten, Daten zu analysieren oder kreative Lösungen zu entwickeln. Eine Prüfung, 
die lediglich Wissen abfragt, lässt also viele Dinge außen vor, die die Schüler in der 
Schule trainiert haben und die für ihre berufliche und lebensweltliche Zukunft unerlässlich 
sind. Folgelogisch schließt sich die Frage an, wie Prüfungsformate beschaffen sein 
sollten, damit sie in der Lage sind, die Schülerleistung ganzheitlich abzurufen. 

Innovative Prüfungsformate haben idealerweise einen zeitlichen Längsschnittcharakter, 
sodass die Note weniger durch den Zeitpunkt der Prüfung, sondern durch die 
authentische Handlungskompetenz der Schüler:innen und die individuelle Entwicklung 
der Handlungskompetenz bestimmt wird. Innovative Prüfungsformate sollten zudem 
umfassen:   

• die Dokumentation der Arbeitsschritte: Schüler:innen halten ihre 
Prompts, Zwischenstände und Reflexionen fest. Diese Dokumentation 
bietet Einblicke in ihre Denkprozesse und ermöglicht eine fundierte 
Bewertung.

• eine Kombination von Formaten: Eine schriftliche Ausarbeitung wird 
durch mündliche Präsentationen oder Diskussionen ergänzt, um 
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sicherzustellen, dass die Schüler:innen die Inhalte auch eigenständig 
vertreten können.

• die Bewertung von Denkleistungen: Anstatt nur das Ergebnis zu 
bewerten, wird berücksichtigt, wie kreativ, präzise und kritisch die 
Schüler:innen mit der KI gearbeitet haben

Ein Schüler, der seine GFS im Fach Wirtschaft zu „Nachhaltige Geschäftsmodelle“ 
vorbereitet, kann beispielsweise ChatGPT zur Recherche und Ideensammlung nutzen. 
Dabei dokumentiert er die verwendeten Prompts und erklärt in seiner Präsentation, wie 
er die Ergebnisse der KI bewertet und weiterverarbeitet. Diese Herangehensweise zeigt 
nicht nur die inhaltliche Auseinandersetzung des Schülers, sondern auch seine Fähigkeit, 
die KI kritisch und reflektiert zu nutzen. .

Solche Formate fördern Eigenverantwortung und motivieren die Schüler:innen, sich aktiv 
mit ihren Themen auseinanderzusetzen. Die Fachprüfung in Wirtschaft könnte dann aus 
der Aufgabe bestehen, dass die Schüler:innen nachhaltige Geschäftsmodelle 
analysieren und mit KI-Simulationen Prognosen erstellen und präsentieren. Solche 
Projekte fördern nicht nur fachliche Kompetenzen, sondern auch die 4K-Kompetenzen 
(Kapitel 6). Im Fach Mathematik können die Lehrkräfte nunmehr von einer linearen 
Stoffvermittlung abweichen und Themenblöcke in Sachaufgaben miteinander verzahnen, 
sodass sich die Schüler das Ergebnis der Sachaufgabe über eine KI gestützte 
Stoffaneignung erschließen können. 

Eine prozessorientierte Bewertung kann dann die Vorgehensweise der Schüler anhand 
ihrer Prompts und Aufschriebe nachvollziehen und gegebenenfalls eine Übertragung auf 
weitere komplexe Probleme verlangen, die zu präsentieren und zu erklären sind. Da die 
Lehrkräfte nunmehr angehalten sind, den Weg zum Ergebnis stärker zu gewichten als 
das Ergebnis selbst, müssen die Schüler:Innen ihre Arbeitsweise stets dokumentieren 
und kritisch reflektieren: Welche Schritte wurden unternommen, welche 
Herausforderungen gab es, und wie wurden die Ergebnisse interpretiert?
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Die erfolgreiche Integration von KI erfordert mehr als technische Ausstattung – sie 
verlangt eine tiefgreifende Veränderung in den Schulentwicklungsprozessen. Eine 
wesentliche Voraussetzung dafür ist der respektvolle Umgang mit der pädagogischen 
Freiheit der Lehrkräfte. Diese Freiheit darf nicht durch zentralisierte Vorgaben oder Druck 
eingeschränkt werden. Vielmehr sollten innovative Ansätze aus der Praxis heraus 
entstehen, unterstützt durch klare Rahmenbedingungen und gezielte Förderung durch 
die Schulleitungen. In vielen Schulen zeigt sich eine klare Dynamik zwischen 
verschiedenen Lehrkräftetypen. Eine Gruppe von innovativen und probierfreudigen 
Lehrkräften treibt Veränderungen voran und testet neue Ansätze. 

Diese Lehrkräfte benötigen Freiräume und Unterstützung, um ihre Ideen umzusetzen. 
Gleichzeitig gibt es eine große Gruppe abwartender Lehrkräfte, die zunächst skeptisch 
sind, sich jedoch anschließen, sobald der Nutzen neuer Technologien sichtbar wird. Um 
diese Gruppe zu erreichen, sind praxisnahe Schulungen, Erfolgsgeschichten und 
kollegialer Austausch entscheidend. Die dritte Gruppe – Lehrkräfte, die wenig Interesse 
an Veränderungen zeigen – sollte nicht den Diskurs dominieren. Stattdessen sollte der 
Fokus darauf liegen, Räume zu schaffen, in denen engagierte Lehrkräfte ihre Ideen 
entwickeln und im Austausch mit Kolleg:innen weitergeben können. Um diesen 
Austausch zu institutionalisieren, können Schulleitungen Innovationsgruppen oder 
Dialogrunden innerhalb der Schule initiieren. 

Diese Gruppen testen neue Technologien und entwickeln Konzepte, die schrittweise in 
den Schulalltag integriert werden. Regelmäßige Rückkopplungen mit dem Kollegium und 
transparente Kommunikationsprozesse fördern die Akzeptanz und sorgen dafür, dass die 
Ergebnisse der Innovationsgruppen in breiterem Umfang umgesetzt werden können. 
Darüber hinaus ist es wichtig, den Austausch über die Grenzen einzelner Schulen hinweg 
zu fördern. Netzwerke zwischen Schulen ermöglichen es Lehrkräften, voneinander zu 
lernen, gemeinsam an Konzepten zu arbeiten und bestmögliche Ansätze zu 
identifizieren. Regelmäßige Workshops, themenspezifische Plattformen und regionale 
Netzwerktreffen können dazu beitragen, die Isolation einzelner Lehrkräfte zu überwinden 
und eine Kultur der Zusammenarbeit zu fördern. Der Weg sollte klar von der 
Einzelkämpfermentalität hin zu einem gemeinsamen „Wir“ führen, das die Schule als 
Gesamtsystem stärkt. Auch hier können Schulleitungen ansetzen und 
schulübergreifende Dialogrunden organisieren, in denen Innovationsimpulse entstehen 
und jeder interessierten Lehrkraft signalisiert wird: Du darfst!

Prüfungsformate der Zukunft Was brauchen Schulen?
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Die Entwicklungen im Bereich der Künstlichen Intelligenz schreiten rasant voran und 
werden in den nächsten Jahren zahlreiche neue Chancen und Herausforderungen mit 
sich bringen. Schon heute lassen sich erste Trends erkennen, die eine Vorstellung davon 
geben, wie KI künftig die Bildungslandschaft prägen könnte.

Ein zentraler Aspekt wird die Weiterentwicklung von KI-gestützten Lernplattformen sein, 
die individuell auf die Bedürfnisse der Schüler:innen eingehen können. Denkbar sind 
adaptive Systeme, die in Echtzeit Feedback geben, Lerninhalte dynamisch anpassen und 
individuelle Schwächen gezielt adressieren. Solche Systeme könnten den Unterricht 
stärker personalisieren und den Schüler:innen ermöglichen, in ihrem eigenen Tempo zu 
lernen.

Gleichzeitig werden Fragen nach der Regulierung und der ethischen Nutzung von KI 
immer drängender. Wie können wir sicherstellen, dass KI-Systeme transparent bleiben 
und keine ungewollten Abhängigkeiten schaffen? Welche Mechanismen müssen 
geschaffen werden, um die Privatsphäre der Nutzer:innen zu schützen, insbesondere 
dann, wenn es um Schüler:innen geht? Diese Fragen sind nicht nur Aufgabe der Politik, 
sondern erfordern auch eine kritische Auseinandersetzung in der Schulpraxis.

Für Lehrkräfte wird es in Zukunft entscheidend sein, sich kontinuierlich fortzubilden und 
auf dem neuesten Stand der Technik zu bleiben. Dabei geht es nicht nur um den Umgang 
mit neuen Tools, sondern auch um die Fähigkeit, den Nutzen und die Grenzen von KI 
kritisch zu bewerten. Schulen sollten diesen Prozess aktiv unterstützen, indem sie 
regelmäßige Fortbildungen anbieten und Räume für den kollegialen Austausch schaffen.

Abschließend bleibt festzuhalten, dass die Integration von KI in die Bildung kein 
Selbstzweck ist. Sie bietet eine einmalige Gelegenheit, die Art und Weise, wie wir lehren 
und lernen, grundlegend zu überdenken und zu verbessern. Doch um diese Chancen zu 
nutzen, müssen wir bereit sein, die Herausforderungen anzunehmen, die mit der Nutzung 
von KI einhergehen. Der Weg ist nicht immer einfach, aber die Möglichkeiten, die vor uns 
liegen, sind es wert, ihn zu gehen.

To be continued…
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